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Neue Sozialpolitik in Amerika
Vom Tage

Die Anfechtbarkeit von Mischehen
In der letzten Zeit ist in der Oeffentlichkeitdie Frage der Anfechtung von Mischehen

mehrfach behandelt worden , und zwar in
erster Linie an ein Urteil des Oberlandes -
gerichtes Karlsruhe , das einer Ansechtungs -
klage stattgegeben hatte . Zu dieser Frage
bringt nunmehr das preußische Justizmini -
sterium seine Auffassung in einer Auslassung
in der „Deutschen Justiz " zum Ausdruck :

Es sei zweifellos richtig , so heißt es bort ,
daß nach den Anschauungen des National -
sozialismus eine Mischehe unerwünscht sei
und nach der allgemeinen Bolksmeinnng nicht
gebilligt werden könne . Weil diese Ansicht
aber inzwischen Allgemeingut geworden sei,könne die Anfechtung von Mischehen , die nach
der nationalsozialistischen Revolution und der
durch sie erfolgten Aufklärung über die
Rassefragen geschlossen wurden , nicht mehr in
,5rage komme » , da derjenige , der in dieser
Zeit trotzdem eine Mischehe eingegangen sei,
sich bewußt gegen die allgemeine Auffassung
des Volkes gestellt habe und deshalb auch die
Konsequenzen , die sich hieraus ergeben , aus
sich nehmen müsse .

Für die vorgehende Zeit sei grundsätzlich
eine Anfechtung für möglich zu erachten , sie
unterliege aber der für die Anfechtung vor -
gesehenen Verjährungsfrist von sechs Mo -
naten . Da der Laus dieser sechs Monate mit
der nationalsozialistischen Revolution oder
jedenfalls den ersten Monaten nach der Re -
volution begonnen habe , könne jetzt eine solche
Anfechtung nicht mehr in Frage kommen .
Sei eine Anfechtung aber rechtzeitig erfolgt ,
so werde immerhin in den einzelnen Fällen
abzuwägen sein , wie die Verhältnisse ge -
lagert sind , was für die Notwendigkeit der
Nichtigkeit der Ehe spricht und wie die
Gründe bei Eingehung der Ehe gelagert
waren .

Wenn bei dieser Rechtslage auch manche
Fälle ungelöst bleiben ivürden , in denen eine
Lösung notwendig erscheine , so werde hier
auf andere Weife geholfen werden können ,und zwar in den meisten Fällen , in denen
durch die Erkenntnis der Rassenlehre eine
objektive Zerrüttung der Ehe eingetreten ist,
durch Scheidung . Damit würde zugleich die
Frage der Auflösung von Mischehen auf das
tatsächliche Gebiet verlagert werden , wohin
sie gehöre . Dem Staatsinteresse genüge es ,
wenn , abgesehen von der Vermeidung neuer
Mischehen , in den Fällen eine Auflösung der
Mischehen erfolgt , in denen das rassische Be -
wußtsein der Ehepartner so lebendig gewor -
den ist, daß sie den Weg in ihr Volkstum mit
Erfolg zurückzufinden hoffen können .

Erfolgreiches Eingreifen Roosevells
Streik in der Autoindustrie vermieden

Verlängerung
des Mobiliarvollstreckungsschutzes

Berlin , 26. März .
Die Vollstreckungsschutzvorschriften , die sich

auf sogenannte Mobiliarvollstrecknng bezogen ,
waren bis zum 31 . März d . I . befristet . In
Betracht kamen hierbei insbesondere die §§ 18 ,19, 19 d der Verordnung vom 26. Mai 1933, die
die Pfändung von Hausrat , Eiurichtungsgegen -
ständen , Vorräten und dergleichen und von
Miet - und Pachtzinsen sowie die Verpflichtung
zur Leistung des Offenbarungseides beschränk-
ten .

Diesen Vollstreckungsschutz hat nunmehr die
Reichsregierung bis zum 31. Oktober d. I . ver¬
längert . Dies erschien notwendig , weil trotzder unverkennbaren Besserung unserer Wirt -
schastslage die Verhältnisse noch nicht so ge -
festigt sind , daß schon jetzt eine völlige Beseiti -
gnng des Vollstreckungsschutzes verantwortet
werden könnte . Um der Lage der Gläubiger
Rechnung zu tragen , sind besondere Bestimmun -
gen getroffen . U . a. besteht eine Ausnahme
bei Fertigwaren . Auch ist es nicht mehr mög -
lich , daß Schuldner durch verspätete Antrag -
stellnng und durch Ausnutzung des Rechts -
mittelzuges die Vollstreckung verschleppen konu -
ten .

In Rußland wurden 15 Direktoren und
Ingenieure der Schwerindustrie ihrer Posten
wegen schlechter Führung enthoben . Sie sind
wegen des Verstoßes gegen das Gesetz über
das Staatseigentum von der GPU . in Haft
genommen worden .

® Washington , 26. März .
Die Beilegnng des Streits zwi -

schen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in
der A u t o i n d u st r i e , der größten Indu¬
strie der Vereinigten Staaten , über die wir
untenstehend berichten , ist nicht nnr als ein
großer persönlicher Sieg R o o s e v e l t s ,
sondern als ei « Wendepunkt in der Ent -
wicklung der Beziehungen zwischen
Kapital und Arbeit in den Vereinig -
ten Staaten zu werten . Zwischen dem Fest -
halten der Arbeitgeber an der Allein -
Herrschaft innerhalb der Betriebe und dem
Dränge « der Gewerkschaften nach der
Beherrschung aller Arbeiterfragen ist es
Roofevelt gelungen , eine Mittellinie zu sin -
den , die gerecht erscheint nnd die abzulehnen
sich die Gewerkschaften mit Rücksicht auf die
öffentliche Meinung nicht leisten konnte » .

Im Zuge der von ihm eingeleiteten neuen
Sozialpolitik hat Roofevelt durchgesetzt , daß
sich die Arbeiter ihre Vertretungen selbst aus -
wählen dürfen , ohne daß die Arbeitgeber
einerseits und die Gewerkschaften andererseits
sich das Recht zu Vorschriften anmaßen kön -
nen . Dies bedeutet die Ablehnung der For -
derungen der „American Föderation of
Labour "

, die , wie Senator Wagner die Ab -
fchaffung der Betriebsvertretungen und die
alleinige Anerkennung der Gewerkschaften
verlangt haben . Dies bedeutet auch die Nicht -
annähme des von Senator Wagner ein -
gebrachten Gesetzentwurfes durch den Bnn -
deskongreß , ivie überhaupt Wagner bei die -
sen außerordentlich wichtigen Verhandlungen
der letzten Woche zwischen den Antosabrikan -
ten , den Arbeitnehmern und der Regierung
ganz ausgeschaltet war , obwohl er Vorsitzen -
der des Schlichtnngsansschusses ist . Man be -
trachtet ihn als einseitigen Arbeiterfreund
und hält ihn daher nicht für unparteiisch .

Andererseits dürfen die Arbeitnehmer jetzt ,wenn sie dies wünschen , eine Gewerkschaft mit
ihrer Vertretung beauftrage « . Schließlich
verlangt Roofevelt jetzt von den Arbeit -
gebern , daß sie bei der Einstellung , bzw . Ent -
lassung von Arbeitnehmern in erster Linie
den Kinderreichtum berücksichtigen , sodann
das Dienstalter , das Geschick und die Arbeits -
leistnng . Erst nach Berücksichtigung dieser
Punkte greift die Bestimmung Platz , daß
nicht mehr Mitglieder der Gewerkschaften ein -
gestellt oder abgebaut werden dürfen als Ver -
treter anderer Arbeitergruppeu .

Nach der Regelung dieser wichtige « sozial -
politische « Fragen sieht Roofevelt die Zeit
für eine « kurzen Erholungsurlaub
gekomnie « , den er i» den Gewässern a » der
Küste von Florida verleben wird . Wie ver -
lautet , wird er nach der Rückkehr in etwa
zwei Wochen sehr energisch die Erledigung
der übrigen schwebenden Probleme
betreibe » , insbesondere die Reform des
Zolltarifs und den Ausbau des Außen -
Handels .

Abwendung eines Riesenstreiks
® Neuyork , 26. März .

Nach langen Verhandlungen ist am Sonn -
tagabend eine E i « i g u « g i« dem Streit i«
der K r a f t w a g c « i « d « st r i e herbei -
geführt worden . Damit ist ei « Ausstand ,der 250 000 Arbeiter betroffen ifätte ,vermieden worden . Die letzten Verhand -
lnngen hat Präsident Roofevelt persönlich
geführt .

Der Streit hatte seine Ursache darin , daß
die Arbeitgeber gegen jede gewerkliche Or -
ganisierung ihrer Arbeitnehmer waren und
nur Betriebsvertretungen zulassen wollten .
Die Arbeitnehmer führten gegen die Ansicht
der Industriellen den nationalen Wiederauf -
bauplau ins Feld , in dem das Recht der Ar -
beiter , sich nach eigenem Ermessen zu organi -
sieren , ausdrücklich anerkannt werde . Der
Konflikt wurde durch einen Kollektivvertrag
zwischen Unternehmern und den Arbeitern ge -
regelt . Ferner wird in Detroit ein Ausschuß
gebildet werden , der aus je einem Vertreter
der Arbeiter , der Arbeitgeber , sowie eines
Unparteiischen besteht . Diesem Ausschuß wer -
den die Lohnlisten und die Mitgliederlisten
der Arbeitervertretungen zugänglich sein .

Die kleinere « Ausstände in verschiedenen
Industriezweigen des Westens dauern noch
immer an . Auch der Neuyorker Autodrosch -
kenstreik brachte in der Sonntagnacht neue
Ausschreitungen .

96,25 vom Hundert
für Mussolini

Vorläufiges Endergebnis der italienische «
Wahlen

— Rom , 26. März .
Amtlich wird folgendes vorläufige Ge -

famtergebnis der Wahlen zur italie « i -
schen Abgeordnetenkammer bekanntgegebe « :
Die Zahl der Wahlberechtigten betrug
<0 433 336. Die Anzahl der für die faschisti -
sche Einheitsliste abgegebenen Stimmen
belänft sich ans 10 041997 : Wahlbeteili -
g u u g 96,2z v . H . Hiervon lauteten I a
10 025 513, auf Nein 15 265 Stimmen . Ungültig
waren 1219 Stimme » .

Die Abstimmung vom Ŝonntag hat sich in
ganz Italien in größter Ordnung und ohne
jeden Zwischenfall vollzogen . Zum Wahlergeb -
nis betonen die Blätter , das Ergebnis sei
vor allem ein Akt der Dankbarkeit für den
Duee , für fein heroisches Leben , das ganz der
Verteidigung der Nation und ihren Idealen
gewidmet sei . Ferner verkörpere es des Vol -
kes unbestrittenen Glaube » an das faschistische
Regime . Schließlich fei es für alle übrigen
Nationen ein glänzender Beweis für den ein -
heitlichen Willen der italienischen Nation .

3# vMtic-
Mit Wirkung vom 1 . April 1934 geht der ge-

samte Kassenverkehr auf dem Gebiet des Frei -
willigen Arbeitsdienstes von der Reichoanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung auf die Reichsleituug des Arbeits -
dienstes « nd in ihrem Auftrage auf die Arbeits -
gaue über .

ck
Sammlungen innerhalb der deutsche» Wehr -

macht zur Förderung der nationalen Arbeit er -
gaben von August bis Ende Februar den Be -
trag von 841350 RM . Von den Dienststellen ,Schiffen und Fahrzeuge « wurden über 64 520
Reichsmark gesammelt .

ck
I » Stettin starb im Alter von 90 Jahren der

Senior der deutschen Reeder , Konsul W . Kunst -
man « . Er gründete 1870 in Swinemünde die
Reederei W . Knnstman » , die später nach Stet -
tin verlegt wurde « nd war auch Mitbegründerder Stettiner Oderwerke A .- G.

Die Laudespressestelle der NSDAP . Oester -
reiche in München erklärt eine offenbar plan -
mäßig in Oesterreich in Umlauf gesetzte Be -
hauptung , daß in der Führung der NSDAP .
Oesterreichs in absehbarer Zeit grundlegende
Aendernngen bevorstünden , als in vollem Um -
fange erfunden .

^
Der Schweizer Bundesrat hat eine Verord -

nung zum Schutze ausländischer Staatsmänner
und Einrichtungen vor Beschimpfungen durch
die marxistische Presse erlassen . Kürzlich wurde
ein aus Rumänien stammender Redakteur , der
die österrreichische Regierung beschimpft hatte ,
ausgewiesen .

ck
Der französische Außenminister Rarthon

wird seine angekündigte Reise nach Brüssel nun
am heutigen Dienstag antrete « . Der belgische
Außenminister wird zu seinen Ehre » ein gro -
ßes Essen geben . Barthon fährt bereits am
Dienstag abend wieder nach Paris zurück.

Frankreich und Deutschland
Die Gefahren innerpolitischer

Unruhen

Schon aus geopolitifchen Gründen haben wir
keinem unserer Grenznachbaren eine solche
Aufmerksamkeit zu widmen , wie den Fran -
zosen . Die Geschichte des europäischen Fest -
landes ist ja schließlich nichts anderes , als die
Geschichte der Auseinandersetzung zwischen
Franzosen und Deutschen , und zwar war bk
treibende Kraft dabei immer Frankreichs
Traum , Deutschland , und damit Europa , zu
beherrschen . Niemals aber war es der Traum
eines deutschen Staatsmanns , Frankreich uns
anzugliedern . Seit dem Vertrage von Verdun
im Jahre 843 war es immer der westliche
Teil des einstigen Reiches Karls des Großen ,
der nach der Hegemonie in Europa gestrebt
hat .

In den ersten Jahrhunderten wäre aller -
dings der westliche Versuch einer Verwirk -
lichung dieses Strebens Wahnsinn gewesen ,
weil das östliche Erbe Karls des Großen ,
also Deutschland , politisch und militärisch eine
solche Stärke besaß , daß sich jeder gen Osten
gerichtete Eroberungskrieg Frankreichs ganz
von selbst verbot .

Die Kaiserpolitik , der deutschen Könige er »
scheint , wenn wir diese Zusammenhänge be -
rücksichtigen , in einem ganz neuen Licht , in
einem Licht der Rechtfertigung . Natürlich
war es in erster Linie der Besitz Italiens und
die Herrschaft über Rom , welche neben man -
cherlei anderen , zwingenden Gründen inner -
politischer Natur die damalige deutsche Außen -
Politik bestimmten . Aber gleichzeitig hat doch
durch mehrere Jahrhunderte hindurch diese
Machtstellung Deutschlands auch die Neben -
Wirkung gehabt , daß sie ganz von selbst den
Ehrgeiz Frankreich und seiner Könige zügelte .

Es ist kein zufälliges Zusammenfallen histo -
rischer Tatsachen , daß der Niedergang der
kaiserlichen Macht mit dem Aufstieg Frank -
reichs verbunden ist . Es begann die Zeit , in
der französische Könige ganz offen nach der
Kaiserkrone strebten . Und als durch die kluge
Politik der Habsburger ein solches Streben
aussichtslos geworden war . versuchte die sran -
zösische Politik auf anderem Wege , durch den
Raub deutscher Gebiete und durch die voli -
tische Gewinnung deutscher Territorialsnrsten ,
Mitteleuropa sich gefügig zu machen . Und
bald setzt jene Einkreisungspolitik ein , bei der
Polen und das Osmanenreicki die Rolle des
Bundesgenossen Frankreichs zu spielen haben .
Diese Politik der Kontinentalhegemonie , der
Beherrschung des Festlandes durch Unterwer -
fung oder dauerndes Darniederhalten Deutsch -
lands , ist das Kennzeichen der gesamten euro
päischen Politik vom 16. Jahrhundert an bis
ins 20 . Jahrhundert .

Es wäre denkbar , daß die furchtbaren Er -
fahrungen des Weltkrieges auch das fran -
zösische Volk und vor allem seine Jugend auf -
nahmefähig gemacht haben für die Ueber -
zeugung , daß dieser fortwährende , mehr oder
minder latente Kriegszustand zwischen Deutsch -
land und Frankreich ein Unglück für beide
Teile ist , weil eben bei der wirtschaftlichen
Verflechtung aller Nationen die Schädigung
der einen von allen anderen mitverspürt wird .
Kriege also überhaupt in jeder Beziehung ein
schlechtes Geschäft bedeuten .

Zweifellos aber wird die Aufnahmefähigkeit
des französischen Volkes für solche Gedanken -
gänge noch wirkungsvoll unterstützt durch den
Anblick eines starken Teutschlands . Genau so .
wie es kein Capetinger des Mittelalters ge -
wagt hätte , Deutschland mit einem regelrech -
ten Kriege zu überziehen , genau so wenig
wird das moderne , französische Volk von einer
Neuauflage seiner Eroberungspolitik träumen ,
wenn Deutschland kräftig genug ist , um sich
erfolgreich zu wehren , oder wenn die ganze
europäische Konstellation von vornherein
irgendein Abenteuer angreiferischer Art höchst
untunlich erscheinen läßt . Der Weltkrieg ist
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ja nur dadurch möglich geworden , daß eine
solche Konstellation nicht bestand , daß Frank -
reich damit rechnen konnte , den Krieg mit einer
ziffernmäßigen Uebermacht auf der eigenen
Seite zu führen .

Aber , wie gesagt , wir halten es für besser ,
zu glauben , daß sich die Geistesverfassung
auch bei unserem wichtigsten und mächtigsten
Nachbarn so weit geändert hat oder soweit
ändern könnte , daß man auch dort Kriege um
die europäische Vorherrschast nicht mehr für
nützlich und ertragreich hält , daß man den
jahrhundertelangen Streit begraben will .
Wir selbst können ans die Geschichte hinweisen
und daniit anschaulich machen , daß Deutschland
gewiß niemals der angreifende Teil gewesen
ist . Und heute können wir darauf hinweifen ,
daß wir den Frieden brauchen , nm uns Wirt -
schastlich wieder auszurichten , und daß wir
schon aus sinanziellen Gründen uns nur je -
nes Maß von Verteidigungswaffen leisten
werden , das wir alleräußerst benötigen , nm
eine unmittelbare Bedrohung des Reichsgebie -
tes zu Lande , zu Wasser oder in der Luft ab -
wehren zu können .

Von diesem Standpunkt wahrhaftiger Frie¬
densliebe aus müssen wir allerdings die gan -
zen , innerpolitischen Vorgänge in Frankreich
mit der größten Aufmerksamkeit verfolgen ,
der eine gewisse Dosis Sorge beigemischt ist .
Immer wieder wird von der anständigen ,
neutralen Presse rühmend anerkannt , daß wir
in Deutschland die innerpolitischen Schwierig ,
feiten Frankreichs mit bemerkenswerter Zu -
rückHaltung verfolgt haben , lind das gedenkt
die deutsche Presse in der Zukunft auch zu
tun , so scharf sie auch die letzte französische
Antwortnote an England tadeln mag . Aber'
wir vermögen die außenpolitischen Fragen

, fe £)r wohl von den innerpolitischen zu trennen .
Wir hören und lesen immer wieder von

einer außergewöhnlichen Nervosität und Un -
ruhe , die das französische Volk schon seit Mo -
naten bewegt . Der Stavifkyfkandal zieht
immer weitere Kreise und läßt die Gemüter
nicht zur Ruhe kommen . Die merkwürdigsten
Gerüchte durchschwirren Frankreich , man redet
von Putschen der Linken , man redet aber auch
von Militärputschen .

Wir können nur wünschen und hassen , daß
diese innerpolitische Erregung auf die Außen -
Politik Frankreichs nicht abfärbt . Es wäre ein
ruchloses Beginnen , wenn die französische
Presse ganz allgemein — zur Zeit handelt es
sich ja nur um Ausnahmen — , der Bevölke¬
rung einreden würde , daß an diesen oder je -
nen Vorfällen eben auch der Deutsche schuld sei.
Und noch schlimmer wäre es , wenn ehrgeizige
Militärs die . Oberhand bekämen , die der An -
ficht huldigen , man könne innerpolitische
Schwierigkeiten am bestell durch außenpoli -
tische Unternehmungen kühner Art beseitigen .

Deutschland wird selbst nicht das geringste
tun , um die französische Nervosität zu er -
höhen . Peinlichst wird von uns alles vermie -
den , was das französische Volk unnötig reizen
könnte . Und das geschieht gerade deshalb , weil
wir unsere Forderungen nach wie vor mit der
größten Entschiedenheit zu vertreten ent -
schlössen sind .

Den Staatsmännern der Welt ist heute eine
schwere Pflicht aufgebürdet : sie sollen den Frie -
den bewahren . Dazu gehört aber auch die
Aufgabe , dort besänftigend einzuwirken , wo
aus Gründen innerer Natur sich die Neigung
zu einer überspitzten Außenpolitik regen
könnte . Italien hat seine warnende Stimme
erhoben , und England hat das gleiche getan .
Schließlich hat sogar der belgische Minister -
Präsident Worte der Ermahnung an Frank¬

Oer Jüngste Tag
<Zur Erstaufführung des Oratoriums von
Otto Jochttm am Karfreitag in der Karlsruher

Festhalle .)
Der heute 36jährige schwäbische Komponist

Otto Jochum steht seit der Frankfurter Urauf -
führung seines vor zwei Iahren mit einem
Staatspreis ausgezeichneten Oratoriums „Der
Jüngste Tag " in der vordersten Reihe der -
jenigen deutschen Musiker , denen hinsichtlich
der Erneuerung des gemischten Chorstiles
ganz besondere Beachtung zukommt . Zur Ein -
führung in das schwierige Werk , das bekannt -
lich am Karfreitag der Bachverein unter sei-
nein Dirigenten , Musikdirektor Rumpf , erst -
mals hier zu Gehör bringt , lassen wir nachfol -
gend zunächst den Textdichter Arthur Maxi -
milian Miller und dann den Komponisten
selbst sich über ihre gemeinsame Arbeit äußern .

I . Die Dichtung
Die äußere Aufgabe , welche die Dtchtuug

vom Weltgerichte zu erfüllen hatte , war ,
einem großangelegten Musikwerke als text -
liche Unterlage zu dienen , dem Komponisten
in sinnvollem Wechsel die Gelegenheit zur
Entfaltung der solistischen , chorischen und
orchestralen Mittel anzubieten und ein Ge -
rippe darzustellen , das die lebendige Fülle und
Macht der Musik mit der Kraft des Gedan -
kens zusammenhält .

Die innere Aufgabe aber , bie eigentlich dich-
terische , galt der Darstellung des Schicksals ,
welches den Menschen als solchen und die
Menschheit am Ende aller Tage ereilt .

Die Dichtung betrachtet den Menschen als
ein doppeltes Wesen , das einmal der Natur
angehört und mit ihr der großen Hinfälligkeit
aller Dinge unterworfen ist , zum andern ' Male
aber des Geistes ist , aus dem er geboren ,
aus dem er sein Leben schöpft und in dem er
unvergänglich weiterdauert .

reichs Adresse gerichtet . Wir zweifeln nicht
daran , daß alle diese Staaten und noch einige
dazu auch weiterhin ihren ganzen Ein -
slnß aufbieten werden , um Frankreich auf
einem Wege festzuhalten , der , mag er strecken -
weise auch noch so holperig sein , doch zu einer
festen Verankerung des europäischen Friedens
und zur aufrichtigen Verständigung mit
Deutschland führt . K . T .

Oesterreichs
neue Verfassung

Bundestag und vier beratende Körperschaften
( !) Wien , 24. März .

Die Sonntagsausgabe der „Amtlichen
Wiener Zeitung " bestätigt nunmehr die be -
reits gemeldeten Grundzüge der österrcichi -
schen Verfassung und ergänzt sie durch eine
Reihe bemerkenswerter Einzelheiten , aus
denen besonders hervorzuheben ist , daß im all -
gemeinen die Regierungsvorlagen durch die
gesetzgebenden Körperschaften nicht abgeändert ,
sondern nur angenommen ober verworfen
werden können .

Es gibt nach den Ausführungen in dem
amtlichen Organ vier beratende Körper -
schatten : den Staatsrat , der 40 bis 50 Mit¬
glieder zählen wird , welche vom Bundes -
Präsidenten auf die Dauer von zehn Jahren
ernannt werden ; den Knltnrrat mit 30 bis

So führt denn auch ihr Weg durch zwei Be -
reiche zuvörderst durch den der Natur , den
sterblichen , » nd dann durch den des Geistes , in
dem kein Sterben gilt .

Dementsprechend finden wir das Werk in
zwei Teile gegliedert , und während der erste
dieser Teile sich im irdischen Räume bewegt ,
wo die Natur im Tod vollendet wird , betritt
der zweite Teil den Raum des geistigen Ge -
schehens , um das höhere und eigentliche Ge -
schick des Menschen ( und im Menschen anch
das der Natur ) zu verkünden . Indem aber der
erste Teil nun in sich selber wieder in zwei
Teile zerfällt , die sich „Der letzte Mensch " und
„Die Vollendung der Natur " benennen , ergibt
sich im Texte eine Dreiteilung , die doch nur
scheinbar ist , da die beiden ersten Stücke ihren
Ursprung aus derselben Wurzel haben . Dem
Komponisten galten sie als ein doppelter Auf -
takt zum dritten Teil « , dem „Gericht alles
Fleisches " .
II . Die Musik

Soll man darüber verwundert sein , daß In -
halt und Sprache einer solchen Dichtung den
Musiker anregen , nein zur Vertonung zwin -
gen mußte ? Ich war zunächst verwundert ,
erstaunt , darüber , wie trotz musikalischer
Zweckbestimmung dichterischer Gestaltnngs -
kraft sich in primärer , unmittelbar überzeu¬
gender nnd doch musikalisch dienender Form
entladen hatte : aber dieser erste „formale Ein -
druck " wich allsogleich der beglückenden Emp¬
findung eines wundervollen Getragenseins ,
eines absoluten Erfülltfeins , das nicht mehr
lange nach Einfall und Erfindung fragen
mußte !

So wurde der I . Teil , der letzte Mensch ,
auch in seiner musikalischen Zeichnung wahr . ,
beinahe mit seinem ersten Lesen , mit seinem
ersten Erleben . Ein Aufenthalt am Meer , an
der Ostsee 19S0 schuf dazu die klangliche Diffe -
renzierung im Jnstrumentalbild .

Ist dieser I . Teil nun eher ein besinn -
liches, ruhig verhaltenes , zur Reflexion nei¬

40 Mitgliedern, ' den Wirtschastsrat mit 70 bis
80 Mitgliedern und den Länderrat mit je
2 Mitgliedern aus jedem Bundesland und
aus der bundesunmittelbaren Stadt Wien .

Aus diesen beratenden Körperschaften wird
dann die beschließende Körperschaft gebildet ,
die Bundestag heißt . In diesen Bundestag
wählen der Staatsrat 20 Mitglieder , der Kul -
tnrrat 10 Mitglieder , der Wirtschaftsrat
20 Mitglieder und der Länderrat 9 Mitglieder .

Die Gesetzinitiative liegt bei der Regierung .
Der Bundestag kann Vorlagen nur an -
nehmen oder verwerfen , nur der Bundes -
Voranschlag ( Staatshaushalt ) kann auch ab-
geändert werden .

Die Mitwirkung des Volkes ist lediglich
aus die Wahl des Bundespräsidenten und aus
die Volksabstimmung beschränkt , die jedoch
lediglich auf Veranlassung der Regierung in
zwei Fällen erfolgen kann , einmal , wenn die
Regierung eine Entscheidung über eine vom
Bundestag — der gesetzgebenden Körper¬
schaft — verworfene Regierungsvorlage
wünscht , und 2 . wenn die Regierung selbst
die Volksmeinnng zu hören wünscht . Ein
unmittelbares Volksbegehren ist ansgeschlos -
sen . Im Falle des Staatsnotstandes kann
die Regierung Verordnungen mit Gesetzes -
kraft erlassen . Der Bundespräsident kann
sogar Teile der Verfassung abändern , ohne
an die Mitwirkung der gesetzgebenden Kör -
perschaft gebunden zu sein .

' *

Die Besprechungen über die Vereinheit -
lichung der österreichischen Wehrsormationen

gendes Gemälde in beinahe diatonischer Hal -
tnng , so zivangen Glut und Farbe der Dich -
tuug des Weltenbrandes zur Veränderung
der harmonischen und formalen Mit -
tel . Vollenduug der Natur ! Nicht Sterben .
Nicht Untergehen . Nicht Ermatten , Znsam -
mensinken , Stöhnen , Klagen nein : Freu¬
diges Auflodern , kraftvolles der Sonne , dem
Himmel Entgegenschreiten , jauchzendes Ber -
brennen von innen heraus , Flammentanz ,
jubelndes Heimfinden der Natur zu ihrem
Schöpfer ! Impressionistische Farbgebung wallt
ans ; der ganze II . Teil läuft dramatisch und
lebhaft und formal nur locker gebunden in
etwa 10 Minuten ab .

Bis hieher war die Musik beinahe von selbst
aus dem befruchtenden Wort des Dichters ge -
flössen, ' einige erlebnisstarke , sensible Stnn -
den hatten das motivische Geschehen ausgelöst
und jeweils in wenigen Tagen zur fertigen
Skizze entivickelt .

Nicht daß nun im III . und Hauptteil die
Kraft ber Dichtung nachgelassen hätte oder
ihre farbige Lebendigkeit etwa zugunsten mehr
abstrakter Formung zurückgetreten wäre ?
aber : der gliedernde , ordnende , abwägende
und zusammenfassende Geist konnte Einfall
und intuitive Erfindung nicht mehr in einem
Gemälde umschließen , sondern mehr und
mehr tauchte deutlich und scharf umrissen die
gegliederte Fläche aus der ersten user -
losen Weite , aber das zwingende Erlebnis die -
ser starken Dichtung durfte durch die Bor -
kehrungen des gliedernden Geistes nicht ab -
geschwächt , nur zielstrebig eingedämmt werden .
So blieben die wenigen Hauptmotive ursprüng -
lich, lebendig auch in der klar profilierten
Formgebung dieses III . Teiles . Eine Reihe
ostinater Formen , Imitation , Kanon , Passa -
eaglia , Choralpartita und ähnliche Prägnn -
gen altklassischen Schnittes spielen eine große
Rolle ? nur die Fuge ist aufgespart bis zum
Schluß des Werkes , wo sie dann allerdings
die Themen - Synthese in großer Breite be -
deutet .

sind soweit gediehen , daß die Bekanntgabe der
endgültigen Regelung in den nächsten Tagen
zu erwarten ist . Darnach werden sämtliche
Wehrverbände zu einer „Wchrsront " unter
der Führung Starhembergs zusammengefaßt
und in die vaterländische Front eingegliedert ,
die dem Bundeskanzler Dollsuß untersteht .

Unsinnige
Emigrantenlügen
Aus dem berüchtigten Braunbuch

) : l Berlin , 26. März .
Ein sogenanntes Nationaltomitee „zur Un -

terstützuug der Opfer der deutschen National -
sozialisten " kündigt an , „daß seit dem 1 . Ja -
nuar 1933 3000 Gegner des Nationalsozialis -
mus in Deutschland getötet worden seien .
Davon seien 67 hingerichtet worden , und zwar
26 enthauptet . 110 682 Personen sollen verletzt
und eine Anzahl verstümmelt worden seien .
Die Zahl der in Konzentrationslagern und
Gefängnissen befindlichen Personen belause
sich auf 174 000 . Von Oktober bis November
1933 seien 59 183 Personen im Gefängnis miß -
handelt worden ."

Diese Beliauptungen , die längst widerlegten
Brannbnchlügen entstammen , sind so unsinnig
nnd tragen den Stempel ganz offenkundiger
Gehässigkeit , so daß es die Reichsregierung ab -
lehnen muß , darauf einzugehen .

Oer Fall Bernheim
vor der Gemischten Kommission

) : ( Kattowitz , 26. März .
Die Beschwerde des Juden Äernheim aus

Gleiwitz gelangt jetzt vor der gemischten
Kommission für Oberschlesien in Kattowitz
zur Verhandlung . Diese Beschwerde war
seinerzeit beim Völkerbnndsrat in Genf an -
hängig gemacht nnd dann der gemischten
Kommission zur Erledigung übergeben .
Bernheim war Angestellter eines Gleiwitzer
Kaufhauses nnd verlor im März 1933 seine
Stellung . Die Entscheidung der gemischtem
Kommission wird in den nächsten Tagen den
Parteien schriftlich zugeleitet werden .

Kurzberichte
Der Führer besichtigt die Ausstellung dec

Malers Leipold . Der Führer begab sich an
Montag in Begleitung deS preußischen Mini
sterpräsidenten Goering und des preußischen
Kultusministers Ruft in das Kronprinzen
palais in Berlin und besichtigte hier untci
Führung des Direktors Hansstaengel mit be
wildern Anteilnahme die Ausstellung des Ma >
lers Leipold .

Durch Erlaß des preußischen Staatsministe -
riums ist der Eisenbahnknotenpunkt Kandrzin ,
Kreis Kosel , in Oberschlesien , mit Wirkung
vom 15 . Mai 1934 in Heydebreck O .- S . nmge -
ändert worden . Der Name Heydebreck ist ge-
wählt worden zur Ehrung Peter von Heyds -
brecks , der als einarmiger Frontsoldat sich in
den oberschlesischen Selbstschutzkämpfen betei -
ligt und sich dort besonders hervorgetan hat .
Seit einigen Wochen ist er Führer der SA .-
Gruppe Pommern in Stettin .

Die russischen Kommunalbehörden haben
das Läuten der Kirchenglocken zu Ostern ver -
boten . Die ausländische Kolonie in Moskau
wird in einer Kirche Moskaus das Osterfest
feiern , jedoch ist diese Feier nur für Ausläu -
der bestimmt .

Der bedeutendste Führer der Araber in
Palästina , Mnsa Kasim Pascha , ist Montag in
Jerusalem gestorben .

Abernte Gäsie ?
Dann : && HRU

Förderung des Films
Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda , Dr . Goebbels betonte in einer
Besprechung , daß alle nur möglichen Maß -
nahmen ergriffen werden müssen , um die
Qualität des deutschen Filmes , der heute als
nationalsozialistisches Kulturgut überall in der
Welt beachtet werde , weiter zu verbessern und
die stoffliche und künstlerische Gestaltung mit
dem Geiste des neuen jungen Deutschlands
noch mehr als bisher in Einklang zu bringen .
Dies soll selbstverständlich nicht heißen , daß in
Deutschland das Hauptgewicht auf politische
oder kulturpolitische Tendenzfilme zu legen sei ?
im Gegenteil soll die Filmindustrie den Spiel -
film und den Großfilm besonders pflegen , doch
müßten diese Filme sich von allem Kitsch und
allem unechten „Filmzauber " freihalten , dafür
aber echtes deutsches Leben in wahrhaft künst -
lerischer Darstellung zum Ausdruck bringen .
Der Reichsfilmdramaturg hat die Aufgabe , die
Filmindustrie künstlerisch und kulturpolitisch
zu beraten , nicht aber soll er das freie künst -
lerische Schassen einengen und die freie wirt - .
schaftliche Betätigung behindern . Die im Gang
befindliche deutsche Filmproduktion wird eine
ausreichende Zahl von Filmen fertigstellen , die
den Bedarf der deutschen Lichtspieltheater be -
friedigen wird . Es liegt deshalb für die Ver -
leiher keine Veranlassung vor , sich für die
Deckung ihres Bedarfes nach ausländischen
Filmen umzusehen .

Der deutsche Pianist Wilhelm Backhaus spielte
am Freitag in der Warschauer Philharmonie
im Rahmen eines großen Symphoniekonzerts
ein Klavierkonzert von Brahms . Das Orchester
stand unter Leitung des italienischen Dirigen -
ten Cesare Nordio . Die jüdische Presse war
gegen den „Austritt eines Hitlermannes in der
Philharmonie " Sturm gelaufen . Trotzdem war
der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt und
Kackhaus wurde gefeiert wie noch nie .

Wirtfchafissrieden mii Kinnland
Regelung der Agrar - u . Holzeinfuhr / Zugeständnisse an Oeutschland

W . Pf . B e r l i n , 2«. März .
Nach mehrmonatlichen Verhandlungen , die

verschiedentlich unterbrochen waren , ist jetzt,wie schon berichtet , ein » euer Handels -
vertrag zwischen Deutschland nnd
Finnland abgeschlossen worden . Der Ver -
trag , der am Samstag unterzeichnet wurde , ist
ein regelrechter Handelsvertrag , in dem nicht
nur die allgemeinen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen Deutschland und Finnland » sondern
auch die Sicherftellung des Aufenthaltes der
deutschen Staatsangehörigen in Finnland , ihre
geschäftliche Betätigung und die Rechte der
Handlungsreifendcn u . a . neu geregelt sind.

Textlich gleicht der Vertrag im großen und
ganzen dem alten Vertrag vom Jahre 1926.
Der Vertrag bedarf der Ratifizierung durch
das finnische Parlament , die bis zum 20. April
herum erfolgen dürfte . Der Vertrag wird
jedoch bereits vom t . April ab angewandt , mit
Ausnahme der (Zollpositionen , die vom sinni -
schen Parlament genehmigt werden müssen .
Dagegen werden bereits die sinnischen Zölle
ermäßigt , für deren Ermäßigung die finnische
Regierung eine allgemeine Ermächtigung be -
sitzt. Es handelt sich hier um die sogenannten
„Sternchen - Positionen " des finnischen Zoll -
tariss .

Der deutfch - finnische Handelsvertrag beendet
den Wirtschaftskrieg , der in den letzten Mo -
naten zwischen Deutschland und Finnland be-
standen hat . Als der alte dcutsch - finnische
Handelsvertrag vom Jahre 1926 nach der Kün -
dignng durch Deutschland Ende vorigen Jahres
ablief , schickte Finnland eine Delegation nach
Berlin . Die damaligen Verhandlungen schei -
terten jedoch . Finnland hat daraufhin verschie -
deue Zollerhöhungen vorgenommen , die zwar
formell für alle Länder galten , sich praktisch
aber nur gegen Deutschland auswirkten . Die
finnische Regierung hatte außerdem direkte
Einfuhrverbote für eine Reihe deutscher Waren
erlassen .

Ende Januar dieses Jahres wurden die
Verhandlungen in Berlin wieder ausgenom -
men . Die neuen Handelsvertragsverhandlnn -

gen , bie sich bis jetzt hingezogen haben , gestal -
teten sich äußerst schwierig . Es war bis zum
letzten Augenblick überhaupt zweifelhaft , ob
ein Ergebnis überhaupt erzielt werden würde .
Finnland ist handelspolitisch nach anderer
Seite hin , namentlich nach England , stark ge -
bnnden , ist aber Deutschland immerhin soiveit
entgegengekommen , daß der Abschluß trotz die -
ser Bindungen möglich war . Finnland hat sich
auch mit der Basis abgefunden , die nnn ein -
mal durch das Wirtschaftssystem in Deutschland
mit der Monopolisierung gerade der agrari -
schen Produkte gegeben ist, die Finnland nach
Deutschland einführt .

Die Preisspanne zwischen den finnischen und
den deutschen Preisen , namentlich beim Holz ,
mußte dnrch Zölle ansgeglichen werden , die
für Finnland schwer tragbar waren . Es ist
aber schließlich eine Einigung herbeigeführt
worden . Zum Teil sind die Mengen kontin -
gentiert , so daß die Preise nicht allzn stark
berührt werden . Außerdem sind Vereinbar » « -
gen über gewisse Preise getroffen worden .
Trotz der starken Ttrömung in Finnland gegen
den Abschluß des Handelsvertrages mit
Deutschland, -ist > es der deutschen - Delegation
gelungen , die Meistbegünstigung der deutschen
Waren und darüber hinaus noch einige Zu -
geständnisse zu erhalten . Allerdings sind auch
nicht alle Erwartungen erfüllt worden , die an
die Verhandlungen geknüpft wurden . Im
großen nnd ganzen wird der Abschluß des
deutsch - sinnischen Handelsvertrages in dcnt -
schen wirtschaftlichen und politischen Kreisen
begrüßt .

Botschafter Oodd bei Roosevelt
O Washington , 26 . März .

Der amerikanische Botschafter in Berlin ,
Dodd , war am Montag bei Roosevelt im
Weißen Hanfe zu Gast . Er berichtete dem Prä -
sidenten , ber Dienstag einen zehntägigen
Osternrlaub antritt , über die Ansichten der
Reichsregiernng zu den schwebenden sinan -
zielten , wirtschaftlichen und politischen Fra -
gen . Gleichzeitig hatte Botschafter Luther wie -
derum eine längere Besprechung mit Staats -
sekretär Hnll .
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aus Amerika
(49. Fortsetzung )

Ich mache das Geschäft
„Herr Graf , wenn Sie kein Vertrauen . .
„Aufhören . Betrachten wir doch die

Formalitäten als erledigt . Ich kenne Sie
doch. Sie werden mich beschummeln , so gut
als möglich . Also , um die Sache kurz zu
machen, wie viel Geld können Sie in ein
absolut sicheres Geschäft hineinstecken ?"

„So viel Geld , wie ich hineinstecken kann ,
haben Sie gar nicht."

„Das weiß ich . Deshalb wende ich mich
an Sie ."

„Die Sache ist absolut sicher ?"
„Absolut ."
„Auf wie lange ?"
„Wie meinen Sie das ?"
„Sie wollen doch gehen bei einem Papier

in die Liebe oder in die Contremine . Sagen
wir , Sie kaufen zu einem Kurs von fünfzehn
und erwarten einen Schlußkurs von zwanzig .
Wann ist dieser erwartete Schlutzkurs sicher
erreicht ? In einer Woche , in einem Monat ,
in sechs Monaten ?"

„Von heute "
, erklärte Heinz , „in genau

sechs Wochen. Wir gehen , wie Sie es nen -
nen , in die Lieb und kaufen . Der Kurs wird
in genau sechs Wochen mehr als doppelt so
hoch sein als der heutige und auf dieser Höhe
für absehbare Zeit bleiben ."

„Mhm . Sind Sie dessen sicher , Herr Graf ?"
„Absolut . Also , wieviel ?"
„Sagen wir eine Million ."
„Was für Million ? Schilling ? Dollar ?

Mark ? Pfund ?"
„Schillinge ."
„Guten Tag , Herr Direktor ."
„Was heißt das , guten Tag ?"
„Mit Ihnen mache ich das Geschäft nicht.

"
„Warum nicht?"
„Ich war in Ihrer Bank . Ich kenne Sie

doch. Daher lasse ich mich nicht von Ihnen
hineinlegen ."

„Ich meine doch die Million nicht als
Kapital , sondern als Deckung ."

„Nichts zu machen, Direktor ."
„Aber Herr Graf , wir brauchen doch nicht

bar zahlen . Nicht ? Wir machen das Ge-
schüft zum nächsten Ultimo . Mehr als zehn
Prozent Deckung brauchen wir nicht zu zah-
leu . Denn die Börse ist seit der Sanierung
konsolidiert , das heißt stier,- man erwartet
nirgends größere Schwankungen . Wir kaufen
also bei einer Million Deckung für zehn Mil -
lionen und kassieren nach sechs Wochen die
Differenz von mindestens zehn Millionen ein .
Doch ein sehr schönes Geschäft."

„Schluß . Beschummeln lasse ich mich nicht
von Ihnen ."

„Wieso beschummle ich Sie ?"
„Ich kenne die Situation Ihrer Bank ge -

nau . Eigenes Kapital werden Sie fünf oder
sechsmalhunderttausend Schilling haben . Mit
Depots und anvertrauten Geldern und An -
teilscheinen an Jndustrieunternehmuugen , an
Kredit , wenn Sie sich also die Gelder aus -
borgen , die man Ihnen anvertraut hat . . ."

von LUDWIG ANTON
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„Herr Graf , das ist Vertrauensmißbrauch ,
Depotunterschlagung , Diebstahl , Betrug ."

„Ich wetß ."
„Die Million bringe ich aus eigenem Geld

und persönlichen Krediten auf ."
„Möglich ."
„Ich will ehrlich bleiben , Herr Graf . Ich

will keine schlaflosen Nächte, kein Alpdrücken ,
keine bösen Träume vom Landesgericht . . ."

„Kennen Sie den Ausdruck Schmouzes ?"
„Nun ?"
„Ihre Absicht ist folgende : Sie wollen in

das gemeinsame Geschäft, das ich Ihnen
bringe , die eine Million hineinstecken. Dann
aber werden Sie weitere neun Millionen
durch Vertrauensmißbranch an sich bringen ,
stehlen , unterschlagen , sich von den ahnungs -
losen Klienten ohne deren Zustimmung aus -
borgen und damit ein neunmal so großes
Geschäft auf eigene Rechnung machen.

"

„Also auf eine solche Idee wäre ich nie ge-
kommen ."

Heinz lachte hell auf . „Eine gute Idee , aufkuug bekomme . Ich biete fünf Prozent Dek-
die ich Sie gebracht habe , was ? Mein letztes
Wort . Entweder Sie bringen in das gemein -
same Geschäft zehn Millionen Deckung , wir
kaufen also gemeinsam um hundert Millionen
Schilling ober ich mache das Geschäft mit
einem anderen ."

„Aber Herr Graf , ich kann doch nicht . .
„Sie haben fünf Minuten Zeit , sich die

Sache zu überlegen . Es ist wirklich schade
um jedes weitere Wort , das Sie da sprechen."

„Mit wem wollen Sie das Geschäft sonst
machen, Herr Graf ? Sie finden doch keinen ."

Heinz antwortete nicht. Er legte seine
Linke mit dem Uhrenarmband so vor sich hin ,
daß er sowohl wie sein Gast das Vorrücken
des Zeigers verfolgen konnten .

„Die fünf Minuten sind um , Herr Direktor .
"

„Ich weiß . Ich mache das Geschäft. Ich
kaufe mir das von Ihnen angegebene Papier
um so viel , als ich für zehn Millionen Dek-

Wie Rasputin ermordet wurde
Die Schilderung des Fürsten Iussupow - Die Klage der Fürstin

Filmgesellschaft wird zu einem Schadenersatz von 23 000 Psnnd Sterling verurteilt und

die Fürstin will nun ähnliche Schritte in anderen Ländern , auch Dentschland , tun .

Raubtier und fiel auf ein Bärenfell zu Boden .
Meine Freunde , die den Schuß gehört hatten ,
kamen herunter , und Großfürst Wladimir und
ich hoben Rasputins Körper aus,' wir dachten,
alle , er sei tot . Wir gingen weg , um zu einem
Entschlüsse zu kommen , was wir machen
wollten . Als ich aber wieder allein zurückkam,
gewahrte ich mit Entsetzen , daß Raspntin zuerst
ein Auge nnd dann das andere össnete und
mich starr ansah . Dann geschah etwas Un-
glaubliches . Mit einer brüsken Bewegung

Gummikugeln als Rluazenafahraestell
Der Erfinder vor einer Maschine , die mit Gummi -

kuael » verseilen ist.
Da sich immer wieder bei Landunaen von Wasser -
und Landfluazeuaen Unfälle durch Bruch des Kahr -
aestells ereianen . hat der Konstrukteur Boris von
Loukkoy jetzt in Hannover « ine Maschine mit neu -
artiaen Gummikuaeln an Stelle von Rädern oder
Schwimmern ausstatten lassen . Um den Lustwider -
stand der Kuaeln bei der ftaljrt au vermindern ,
wurden sie mit einem stromlinienartiaen Gehäuse

verkleidet .

Die grausigen Einzelheiten und Tatsachen
über den Tod des russischen „Wundermönchs "

Grigory Rasputin sind zwar bereits vor etwa
fünf Iahren durch ein in englischer Sprache
erschienenes Buch des Hauptbeteiligten am
Mord , Fürst Iussupow , bekannt geworden . Im
Hinblick aus den Londoner SensationSprozeß ,
der nun zu Ende gegangen ist , dürfte es aber
nicht unangebracht sein , die Darstellung wieder -
zugeben , die der Fürst jetzt als Zenge vor den
Schranken eines Londoner Bezirksgerichts ent -
worsen hat .
Wie man weiß , war seine Frau Klägerin gegen

die englische Gesellschaft Metro - Goldwnn -
Mayer Pictures mit der Begründung , in dem
Film „Rasputin , der verrückte Mönch" sei sie
unter dem Namen einer Fürstin Natascha
dargestellt .

Am Abend des 16 . Dezember 1916, so er¬
zählte der Fürst , versammelten sich die vier
Verschworenen , außer Jnssnpow noch Groß -
fürst Wladimir , der Führer des rechtsradikalen
„Bundes echtrussischer Leute " Pnrischkewitsch
und Snkhotin , in dem dem Fürsten gehörenden
Mioka - Palast in Petersburg , und im Verein
mit einem befreundeten Arzt , der ebenfalls
in das Komplott eingeweiht worden war nnd
Blausäure in Kristallsorm mitgebracht hatte ,
taten sie das Gift in das Gebäck und in den
Wein , die sie Rasputin anbieten wollten . Hier -
auf ging Iussupow , so wie es abgemacht war ,
den Mönch holen und brachte ihn in den
Palast .

In den Eßsaal im Souterrain hatte ich
Wein , Kuchen und Torten , alles mit Gift prä -
pariert , bringen lassen . Wir fingen von dem
und jenem zu reden an , während ich ihn dazu
zu bringen versuchte , daß er das vergiftete
Gebäck und deu vergifteten Wein zu sich nehme .
Er verlangte jedoch Tee,' ich ließ ihm solchen
kommen und schob eine Schale mit Gebäck vor
ihn hin . es war jedoch nicht das vergiftete .
Erst nachher nahm ich die Platte mit den » er -
gifteten Törtchen und setzte sie ihm vor,' doch
er wollte sie nicht nehmen mit der Erklärung ,
sie seien ihm zu süß. Bald begann er aber
doch , an ihnen herumznknuspern , während
ich ihm Wein einschenkte.

Rasputin redete weiter , und ich bemerkte
nichts davon , daß sein Körper bereits genug
Gist ausgenommen hatte , um ein paar Men -
schen zu töten ? ich beschränkte mich darauf , hin
und wieder ein paar Worte dazwischen zu
werfen . Die Spannung meiner Nerven stieg
unausgesetzt , nnd ich fürchtete jeden Augen¬
blick , es nicht mehr aushalten zu können . In -
dessen war der Mönch ausgestanden nnd ging
im Zimmer auf und ab , wäbren !' er immer
wieder vergifteten Wein trank . Er bat mich,
ich solle ihm ein Volkslied vorsingen . Ich er -
griff die Gitarre und fing an zu singen . Zwei
Stunden dauerte diese Tortur , doch hatte wäh -
rend dieser Wartezeit meine Stimme ihren
natürlichen Klang wiedergefunden . Ich ging
schließlich nach oben und erzählte den dort
wartenden Genossen , daß das Gift nicht ge -
wirkt habe . Sie boten mir ihre Revolver an .
Ich nahm den des Großfürsten Wladimir und
ging wieder hinunter . Rasputin saß am Tisch ,
da wo ich ihn mit dem Kops auf die Arme ge -
stützt , verlassen hatte . Sein Atem schien schwer
zu gehen : er sagte , er habe Kopfweh und
fühle ein Brennen im Magen , und bat mich um
mehr Wein . Ich näherte mich ihm langsam ,
ich war ganz ruhig , und schenkte ihm nochmals
ein Glas vergifteten Wein ein , das er in
einem Zug austrank . Dann stand er aus und
machte ein paar Schritte . Er nahm ein silber -
nes Kruzifix in die Hand , das an der Wand
hing und betrachtete es aufmerksam .

In diesem Augenblick hob ich den Revolver
und schoß . Er brüllte wie ein verwundetes

Links : Maria Griaorjewna Salowiewa , die Tochtei
Rasvutins . die seinerzeit in Paris den bürsten

Iussnvow aus Schadenersatz verklaat hatte .
Rechts : Fürst Iussupow der Geaner und Mörder
Rasvutins . der die Tat ausführlich aesckildert hat .

stand Raspntin wieder aus den Beinen , wäh -
rend seine Hände in der Luft in der Richtung
nach mir herumfuchtelten . Er suchte mich an
der Kehle zu packe « ? aus dem Mund drang
ihm weißlicher Schaum , und aus der Wunde
floß Blut . Er murmelte meinen Namen in
einem Tone unauslöschlichen Hasses. Ich
mußte verzweifelt kämpfen , um mich seiner
Umklammerung zu entziehen , denn dieser
Mensch hatte , obwohl vergiftet und zu Tode
verletzt , noch diabolische Kräfte und Lebens -
willen .

Schließlich vermochte ich mich loszumachen :
ich eilte hinauf und fand dort Pnrischkewitsch,
dem ich zurief : „Schnell ein Revolver her ! Er
lebt noch !" Ich hatte das kaum gesagt , als ich
ein schweres Keuchen hinter mir vernahm und
merkte , daß der Unheilsmönch nicht mehr weit
von mir war . Indessen oben auf der Treppe
angekommen , wandte er sich dem Ausgang für
die Dienerschaft zu , um zu flüchten . Rasputin
begann zu lause » , er strauchelte jedoch , und be -
vor er zum Gitter gelangt war , hatte ich ihn
eingeholt . Ich sah ihn ein paar Augenblicke
an , dann schoß ich gegen ihn vier Revolver -
schlisse ab» von denen zwei trafen ."

Fürst Iussupow erzählte weiter , wie ihm
darauf von der gewaltigen Aufregung übel
wurde und wie einer seiner Freunde ihm vel-
stehen mußte . Als er sich jedoch wieder wohler
fühlte , kehrte er in den Hof zurück, wo ihm
schien , als er Rasputin betrachtete , dieser könnte
noch immer leben . Von unbändiger Wut er -
saßt , schlug er dann noch mehrmals mit dem
schweren Stock auf das Gesicht des Mönchs ein .
Um die Leiche Rasputins wegzuschaffen , ve -
nutzte man das Automobil des Großfürsten
Wladimir , das , weil es das Zarenwappen
trug , nicht der Gefahr ausgesetzt war , von der
Polizei behelligt zu werden . Von der Pe -
trowskybrücke , die drei Kilometer vom Palast
entfernt liegt , warf man die Leiche in die
Newa .

kuug und gehe bis
„Nein , eine runde Summe . Sagen wir

vierzehn Millionen Dollar . Das sind un -
gefähr hundert Millionen Schilling . Ein -
verstanden ?"

„Auch recht."
„Der Gewinn wirb zwei zu eins geteilt ."
„Gemacht . Ich zwei , Sie eins ."
Heinz lachte. „Gar keine Rede . Ich zwei,

Sie eins ."
„Herr Graf , ist das gerecht? Ist das faire

play ? Ich trage das ganze Risiko , ich lasse
mich eventuell einsperren , ich führe die ganze
Transaktion durch und da wollen Sie mich
mit einem schäbigen Drittel abfertigen ?"

„Schäbiges Drittel ist gut . Fünf Millionen
Dollar , fechsunddreißiq ' Millionen Schillinge .
Risiko überhaupt keines . Sie wissen, die
Dinge , die ich bringe , sind absolut sicher . Und
für hundert oder zweihundert Schilling Cour -
tage müssen Sie genau dieselben Trans »
aktionen . . ."

„Sie sind ein schrecklicher Mensch, Her «
Graf ."

„Bei wem habe ich das Bankgeschäft ge -
lernt ? Ihre Schule , Herr Direktor . Ich
halte mich eben an die börsenmäßigen Usan -
cen . Also zwei zu eins , wie ich Ihnen vor -
schlug . Oder nicht ?"

„Der reine Gewaltfriede "
, seufzte der Bank -

mensch . „Ein brutales Diktat . Was kann
man da machen ? Ich bin einverstanden . Und
sagen Sie mir jetzt endlich, um welche Pa -
piere es sich handelt ."

„Noch nicht. Erst wollen wir die Sache
schriftlich festlegen ."

„Soll ich um unseren Bankadvokaten schik -
ken ? Herz wartet drüben im Kaffeehaus ."

„Nicht notwendig . Ich habe den Vertrag
gleich mitgebracht . Hier ."

Der Direktor nahm das Schriftstück und
überflog es . „Aber da steht doch das Papier
nicht , das ich kaufen soll."

„Das kommt in den Nachlaß hinein , sobald
Sie unterschrieben haben . Hier steht schon
meine Unterschrift ."

Der Direktor seufzte und unterzeichnete .
„Das machen Sie gut ", äußert ? Heinz im

echtesten Börsenjargon . „Ich schenke Ihnen
fünf Millionen Dollar und Sie tun , als wür -
den Sie sich schweren Herzens von dem
Teuersten trennen , das Sie besitzen ."

Der Direktor reagierte nicht auf diese Be -
merkung .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

Unbemannter Stratosphärenballon erreicht
21 Kilometer Höhe

Bei Leningrad wurde am Sonntag ein neuer
Versuch mit dem selbsttätigen Stratosphären -
ballon veranstaltet . Der unbemannte Ballon
erreichte eine Höhe von 21 Kilometer . Alle
Apparate arbeiteten sowohl beim Aufstieg als
nnch beim Abstieg sehr gut . In der Höhe von
8900 Meter betrug die Temperatur 50 Grad
Celsius Kälte . Dann nahm die Kälte ab , und
in der Höhe von 21 Kilometer zeigte das
Thermometer nur noch 40,7 Grad CelsiuS Kälte .
Die Angaben über Temperatur , Luftdruck,
Luftfeuchtigkeit usw . wurden von dem Ballon
selbsttätig durch Funksprüche angezeigt .

Allerhand nebenbei
Im lausenden Jahre feiern wieder ver -

schiedene deutsche Städte Gründungsjubiläen :
Amberg <900 Jahre ) , Braunsberg (650 Jahre ) ,
Castrop - Rauxel (1100 Jahre ) , Emmerich (700
Jahre ) , Flensburg (650 Jahre ) , Garnsee (600
Jahre ) , Heyberg a . d . Elster (750 Jahre ) ,
Prenzlau (700 Jahre ) , Reichenbach i. V . (850
Jahre ) , Schneeberg i . Sa . (450 Jahre ) , Schön -
berg (Oberlausitz ) (700 Jahre ) , Stralsund (700
Jahre ) , Uetersen (700 Jahre ) .

Das Regeusbnrger Anerbengericht hat aus
Antrag des Kreisbauernftihrers einem
Bauern die Banernfähigkeit aberkannt , weil
er durch Trunksucht und leichtfertige Geld -
ausgaben seinen Hof in hohe Schulden
hiueingewirtfchaftet hat .

In der bayerischen Gemeinde Tittling gibt
es 29 Familien , die je mehr als fünf Kinder
unter 14 Jahren zählen . Die 29 kinder -
reichen Familien weisen zusammen 17k Kin»
der , darunter 170 unter 14 Jahren , auf .

Das dem Amtsgericht in Hamburg ange -
gliederte Hamburger Erbgefundheitsaericht
hat im Laufe des Februar und März 70 Be »
schlösse gefaßt , durch welche die Unfruchtbar -
machungen von Erbkranken angeordnet wur -
den . Ueberwiegend lagen dabei eigene An -
träge vor .

Nachdem die türkische Regieruna vor einiger
Zeit für die Knrden Wanderfchnlen einge -
führt hat , hat sie jetzt beschlossen , besondere
Schnlfunkfendunge « für die Nomadenstämme
durchzuführen .

In Neuyork -Brooklnn fand unter großer
Beteiligung das 50jährige Jubiläum des
Plattdeutschen Volksfestvereins statt . Der
deutsche Generalkonsul Borchers überbrachte
die besonderen Grüße und Glückwünsche deS
Reichspräsidenten . Der Reichspräsident hatte
vor einigen Jahren in Berlin eine Ab-
ordnung des Vereins empfangen .
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Der hat nie das Glück gekostet ,
Der 's in Ruh genießen will .

Th . Körner .

Die Fama oder das Gerücht!
Muhte man schon während des Krieges und

in der Inflation manchen Winter erleben , in
dem wir uns nicht immer am Sohleuseuer
wärmen konnten , so hatte man hierfür einen
Ersatz gefunden : das Lauffeuer , mit dem sich
Gerüchte unter der Bevölkerung verbreiteten .
Was wäre für unsere Zeit bezeichnender , als
daß wir augenblicklich mehr saftige Gerüchte
als saftige Gerichte habeil. Die Gerüchte haben
eines mit dem Volkslied «: gemein : sie finden
Verbreitung , ohne daß man den Namen ihrer
Verfasser kennt . Man will sie auch gar nicht
kennen , es genügt , wenn die Gerüchte der -
maßen sensationell aufgebauscht sind , daß sie
auf unsere Nerven wirken . Glaubwürdig
brauchen sie nicht zu sein, im Gegenteil , je un -
glaubwürdiger sie sind , um so eher und lieber
werden sie geglaubt . Daß Gerüchte meist un -
angenehmer Art sind , liegt in der Natur der
Sache . Denn nichts wird vom Menschen will -
fähriger ausgenommen als Unglücksbotschaften ,
namentlich wenn sie andere Leute betreffen .
Aber das SensationsbedürsniS unserer Zeit ist
dermaßen gestiegen , daß man hente sogar mit
einer gewissen Wollust von Geschehnissen hört ,
durch die das liebe Ich geschädigt wird . Ja , es
hat sich sogar unter uns eine eigene Sekte ge -
bildet , die Gerücht - Flagellanten , die, statt der
Geißel , zur Sensation greifen , um mit ihr die
eigene Seele noch wunder zu schlagen, als sie
schon ist . Jedes Gerücht muß sowieso seinen
Prügelknaben haben . Mal ist es eine Behörde ,
mal ein Beamter , mal ein Verwandter , mal
ein Bekannter , der in einem Ministerium sitzt,
auf den sich der Verbreiter des Gerüchts als
Quelle beruft , mal ist es irgend ein Würben -
träger , der zu hoch sitzt, als daß man anneh -
men könnte , der Hörer des Gerüchts würde bei
ihm Erkundigungen einziehen . Es gedeihen
aus dem Boden des Nichtwissens jene zahl -
losen Gerüchte am besten, die wie Fledermäuse
am Abend herumschwirren .

Schon bei den alten Kulturvölkern , den Grie -
chen und Römern , bestand die Untugend , lieb -
los und frevelhaft zu klatschen, so daß ihre
glänzende Phantasie für dieses Gebaren eine
freiwaltende Macht schuf in der Gestalt eines
unholden Wesens . Das schweifende Gerücht fiu -
det sich bei den Griechen als Ossa l 'aus Wokja ,
lat . : vergl . Stimme , griech. : Vepos , vergl . alt -
hochd . : Giwahan , neuhochd. : erwähnen ) personj -
siziert . Sie heißt auch Botin des Zeus . Ihr
entspricht bei den Römern die Fama , auf
deutsch : Gerücht , Sage , Gerede , Geschwätz ,
Klatsch, eine dichterische Personifikation , die
von antiken Dichtern als ein großes Uebel be -
schrieben wird .

Das Ungeheuer Fama ' gehört in die Klasse
der unholden Wesen - Gewöhnlich erscheint die
Fama eher klein als groß von Gestalt . Diese
ist von wunderbarer Beweglichkeit und Schnel -
ligkeit , und wenn sie einmal in Bewegung ge -
raten ist , dann wächst sie im Fluge riesenhaft
aus , bis ihr Haupt in die Wolken ragt , wäh -
rend die Füße noch auf dem Erdboden hin -
schreiten.

Aehnlich schildert Homer die Eris (Zwie¬
tracht ) :

„die erst klein von Gestalt einherschleicht,
aber in kurzem

trägt sie hoch in den Himmel ihr Haupt
und geht auf der Erde ."

Die Zahl der Augen der Fama ist ebenso
groß wie die Zahl der Federn , die ihre Fittiche
bilden . Soviele Auge » sie hat , ebensoviele
Zungen hat sie , und jede Zunge haust in be -
sonderem Munde . Der Zahl der Augen ent¬

spricht die Zahl der Ohren . Letztere liefern den
Stoff zum Reden . Am liebsten schwirrt Fama
im Dunkel der Nacht um die Wohnungen der
Menschen , bei Tage sitzt sie oft heimlich als
lauernde Späheri » aus den Firsten der Häuser
oder in versteckten Winkeln .

Fama hat auch ihre eigene Behausung , die
so eingerichtet ist , daß ihr nichts von dem, was
auf Erben getan , geredet , oder auch nur ge -
flüstert wird , entgehen kann . Dieses Zauber -
schloß liegt auf einem Eilande zwischen den
drei Erdteilen . Bon hoher Warte überblickt sie
alle Länder . Unzählige Türen stehen ossen ,
tausend Fenster . Eherne Schallgänge führen
in das innerste Gemach, der leiseste Laut wird
hier aufgefaßt und schallt in unzähligen Echos
wider . Wie das dumpfe Brausen des fernen
Meeres , wie der in den Bergen verhallende
Donner — so zittert hier beständig gedämpftes
Murmeln durch die Hallen .

In den Vorsälen drängt sich eine geschwätzige
Schar . Ein und aus strömt leichtfertiges Volk ,
und Wahres und Erlogenes fließt hier in allen
erdenklichen Windungen zu einem Schwall von
Gerüchten und Sagen zusammen . Die einen
unter den Geistern , die in Famas Gemächern
verkehren , schöpfen hier den Stoff , mit dem sie
geschwätzig die Ohren der Neuigkeitskrämer
füllen ; Ändere fliegen mit dem Erzählten fort
und breiten es aus , indem sie immer neue
Züge hinzudichten . Leichtgläubigkeit , Fälschung ,
Schadenfreude , Verleumdung , Heimtücke und
Ohrenbläserei — so heißt das unlautere Ge -
finde, das nach Schilderung römischer Dichter
in Famas Sold steht — „schadenfroh, was ge -
schehen und nicht geschehen , verkündend ".

Unsere Zeit mit allen ihren Beschwernissen
und Wechselfällen zu ertragen , dazu bedarf es
im — mindestens gleichen Maße sowohl der
materiellen , als auch der seelischen Rüstung .

Es bedarf eines gestählten Willens und einer
durch kein ! Widerwärtigkeit zu beirrendenKrast .
Wir müssen alles tun , um die Schärfe dieser
seelischen Waffen vor der Abstumpfung zu be-
wahren . Sie ist — nicht erst seit heute — von
einem gefährlichen . Rost bedroht : dem Ge-
schwätz. Das kommt , man weiß nicht woher ?
unsichtbar und ungreifbar , wie der Feuchtig -
keitsgehalt der Luft , beschlägt es die blanken
Klingen und nagt am Metall .

Die Gegensätzlichkeit der Betrachtung im
Weltengeschehen , besonders in Zeitverschlechte -
rungen , ist so alt wie die Menschenwelt . Wir
erleben die Differenziertheit und Zwiespältig -
keit dieser Epoche oder , um einen unschönen,
aber treffenden Ausdruck zu gebrauchen , „die
doppelte Buchführung "

, die manche Menschen
dieser Zeit in allen Lebenslagen gebrauchen .
In der Edda erwarten die germanischen Könige
das Zeitalter Balders , als des Bringers des
Weltenfrühlings . Gleichzeitig sahen die Be -
drückten in Loki, dem teuflischen Gott , den Ret -
ter beim Anbruch des Schwertzeitalters . Wäh -
rend die Griechen Saturn als abgelebten ,
müden Greis in Tartaros verspotteten , er -
warteten die Mühseligen und Beladenen im
hellenistischen Italien in der Wiederkehr Sa -
turns ein goldenes Zeitalter . In der vierten
Ekloge Vergils ist dieser Gedanke bis zur mes-
siauischen Erwartung gesteigert . Was dem
einen als paradiesische Zukunstswelt erscheint,
ist dem anderen Weltuntergang . Der Rhyth -
mus des Weltgeschehens ist nicht gradlinig
vorwärts gerichtet . Wie jeder einzelne , scheint
jede Epoche ihre Erfahrungen selbst machen zu
müssen. In diesem Auf und Ab, nicht in einer
aufsteigenden Linie , zeichnet sich uns graphisch
das Weltgeschehen. Immer wieder wird , wie
Conrad Ferdinand Meyer sagt , der Sisyphus
Menschheit in scheinbarer Zwecklosigkeit seiner
Felsen wälzen müssen, mag sie Astrologen ,

Aeue Erfindungennnd Entdeckungen
Eine neue Schnell- und Druckwaage» die
nicht nur wiegt , sondern auch in einem
Arbeitsgange bucht, soll die große Feh -
lerquelle des falschen Ablesens von
einem Ziffernblatt beseitigen . Die Wiege -
und Druckdauer beträgt nur 5 Sekun¬
den . Mit einem Kontaktfußhebel wird
der Druckvorgang eingeschaltet .

Scharlatane » oder Schwätzer « ein williges
Ohr leihen .

Vielleicht hat der alte Homer recht, wenn er
sagt :
„Wie sehr doch klagen die Sterblichen wider

die Götter ,
Nur von dort sei Böses , vermeinen sie, aber

sie selber
Schaffe« durch Unverstand , auch gegea Geschick

sich das Elend ."

In seiner großangelegten Rundfunkrede t«
München am 21 . März , dem Tage des Be -
ginns der Arbeitsschlacht , will daher der
Reichskanzler Adolf Hitler den geschäftigen
Dienern der Fama „keine Gelegenheit mehr
gebe« , heute noch zu schwätzen ", sondern ruft
in heiligem Zorne dem deutschen Volke zu :

„Die ewige » Pessimist «« ««d die grundsätz¬
liche« Nörgler habe « »och kei» Volk gerettet »
wohl aber zahlreiche Völker , Staate » u«d
Reiche zerstört . Wir waren daher entschlossen,
uns nicht um sie zu kümmern , sondern mit
denen zu rechnen , die «»verzagt bereit smd ,
mit nns de« Kampf für die deutsche Wieder -
a«sersteh«ng aufzunehmen »ad durchzuführen !"

Pros . Dr . Wilh . Höh, Karlsruhe .

Deutsche Inschriften an Hans und Gerät
Der „Reichsbund „Volkstum »ud

Heimat " und die „NS .-Gemeiuschast
Kraft durch Freude " haben sich in
einem Aufruf gegen die Verschaude-
lung der deutschen Heimat gewendet .
Es dürfte in diesem Zusammenhang
nicht uninteressant sein, an jene Zeit
zu erinnern , da die enge Verbunden -
heit des Deutschen mit Haus und Hof,
Scholle und Landschaft, in zahlreichen
Juschristeu und Sinnsprüchen an
Häuserfronten zum Ausdruck gebracht
wurde . Diese schöne alte Gepflogen -
heit war das sichtbare Zeichen der gro -
Ben Liebe , mit der unsere Vorfahren
an ihrem Wohnsitz hingen .

Wenn wir die deutsche Vergangenheit be -
trachten , finden wir eine ganze Reihe seelischer
und geistiger Werte , die nicht an eine be -
stimmte Zeit gebunden sind , sondern von der
Ewigkeit deutschen Gemütes Zeugnis ablegen .
Es handelt sich hier um Werte , in denen sich
seit jeher die Besonderheit des deutschen We-
sens offenbarte . Vieles hat sich im Laufe der
Zeiten gewandelt . Alte Lebensformen sind
verschwunden , neue sind aufgetaucht . Sitten
und Gebräuche , die früher einen lebendigen
Sinn besaßen , sind heute versunken und ver -
gessen , oder haben sich in einer uuverständ -
licheu, fragmentarischen Form erhalten . Mit
der fortschreitenden Entwicklung der Zivilisa -
tion ist manches vom Erdboden verschwunden ,
was »ufere » Vorfahre » heilig war . Mag sich
aber das äußere Gesicht der deutschen Kultur
noch so gewandelt haben : eines ist geblieben ,
und dieses eine ist für uns das Wesentliche
und Beispielgebe >ck>e . Es sind die Symbole der
engen Verbundenheit zwischen deutschen Men -
scheu und ihrer Heimat . Eine Verbundenheit ,
von deren Intensität wir uns heute schwer
einen richtigen Begriff machen können . .

In diesem Zusammenhang ist besonders der
schöne Brauch zu erwähnen , der darin bestand ,

daß an den Häusern Inschriften angebracht
wurden . In diesen Inschriften offenbart sich
die ganze Frömmigkeit »» d Religiosität , von
der unsere Borsahre « erfüllt waren . Es offen-
bart sich in ihnen das Gefühl einer Boden -
ständigkeit und Seßhaftigkeit , die in unserer
nüchternen Zeit der sachlichen Mietskasernen
immer mehr auszusterben drohte . Viele alte
Häuser in deutschen Städten und Dörfern tru -
gen an Portal , Giebel oder Sims eine In -
schrift, die bald einen frommen Wunsch, bald
einen sittlichen Wahlspruch , bald einen philo -
sophischen Satz ans der Lebenserfahrung des
Erbauers enthielt . Selbst die Ofenkachel , die
Wand des Schrankes , der Trinkkrug , die
Suppenschüssel , nicht minder das Ehebett , wur -
den mit einem Sinnspruche verziert . Manche
dieser Inschriften waren plump und alltäglich ,
aber es gab unter ihnen manch rührende
Aeußerung schlichter Frömmigkeit und man -
chen Ausdruck eines weisen , abgeklärten
Humors .

Alle diese Sprüche erwuchsen aus dem eigen -
ste» Grunde des Volkes » das in ihnen seinem
religiösen Gefühl , seinen Anschauungen von
Welt und Menschen in einer oft urwüchsigen
und naiven Unbeholfenheit Ausdruck gab . Aus
der Fülle dieser alten Inschriften seien nur
einige ivenige herausgegriffen . So hieß es
in der Oberlausitz : „Laßt die Neider neiden
und die Hasser hassen, was mir Gott beschieden,
müssen sie mir lassen." In Oberschlesien :
„Ich Hab ' gebaut nach meinem Sinn , drum
Neider , geh nur immerhin , und wem die Bau -
art nicht gefällt , der bau es besser für sein
Geld ." Im Schwarzwald : „Ich achte meine
Hasser wie das Regenwasser , welches ist gar
bald vorbei . Und wenn sie mich schon meiden ,
so müssen sie doch leiden , daß Gott mein Hel -
ser sei ." Und : „Wenn dieses Haus so lang
nur steht, bis aller Neid und Haß vergeh^ ?
dann bleibt 's fürwahr so lange stehn, bis die
Welt wird untergehn ." (Wir sahen im vori -

gen Jahre in Celle , der alten niedersächsischen
Stadt , eine Reihe der schönsten und gehalt -
vollsten Inschriften . Schriftl .)

Ein mit Borliebe behandeltes Thema ist der
Gedanke , daß der Mensch hieuiede » keine blei¬
bende Wohustätte hat , daß die Erde nicht seine
Heimat ist , der Gedanke an den das Leben
fortwährend bedrohenden Tod und an die
Hinfälligkeit und Vergänglichkeit alles Jrdi -
fchen . So heißt es in Tirol : „Das Haus ist
mein nnd doch nicht mein , der nach mir kommt,
ist auch nicht sein, und wird 's dem Dritten
übergeben , so wird 's ihm ebenso ergehen .
Den vierten trägt man auch hinaus . Nein !
sagt mir doch, wes ist das Haus ?" Im Magde -
burgischen : „Das Haus ist mein und doch nicht
mein , der vor mir war ,

's war auch nicht sein.
Der ging hinaus und ich hinein , nach meinem
Tod wird 's auch so sein ." In der Schweiz :
„Ich lebe und weiß nit wie lang , ich sterbe
und weiß nit wann , ich fahre aus , weiß nit
wohin , warum ich stets in Sorgen bin ." Eine
humoristische Hausinschrift , deren Heimat die
Schweiz ist , lautet : „Dies Haus steht in Got -
tes Hand , ist vorne neu und hinten alt , hätte
den Meister das Geld nicht gereut , da hätt ' er s
nach hinten auch erneut ."

Ueberall finden sich bei unseren Vorfahren
sinnreiche Reimsprüche , in denen eine urwüchsige
Philosophie und ein behaglicher Humor zum
Ausdruck gelangen : In Schlafkammern n. über
Wohnstuben , aus dem Hausflur , auf Fenster -
scheiden, an Oefen , am Hausbrunnen , an Glä -
fern und Krügen , auf Schüsseln und Tellern ,
auf Kuchenformen , auf Dosen , an Orgeln , Glok -
ken , Grabsteinen usw . In all diesen Sprüchen
hinterließ eine Zeit ihr Gepräge , da eine be-
sinnliche, im Religiösen verankerte Lebensform
die Menschen und Familien zu einer frommen
und arbeitsamen Gemeinde zusammenschloß .

F . D .

Reform unserer Ernährung
Ein wichtiges Teilgebiet der RSB .

' Eines der wichtigsten Gebiete der Volks -
wohlsahrt ist die Ermöglichung einer gesunde «
Ernährung Mi «destbemittclter . Sie könnte
gleichzeitig eine Reform nnfcrer ganze » Er -
»Lhrn «gsweise in sich schließen, weil sie die
neuesten volkswirtschaftlichen und Wissenschaft -
lichen Erkenntnisse zugrunde legt . Das Refe -
rat für Volksernährung innerhalb der Reichs -
führuug der NSB . hat schon eingehende Vor -
arbeit geleistet , aus der jetzt einiges bekannt
wird . Man geht davon aus , daß auf dem Ge-
biete der Ernährung Aufklärungsarbeit , vor
allem auch in den Kreisen der Arbeitslosen ,
höchst wichtig sei . Es sei nicht Ausgabe und
Absicht der NS . - Wohlsahrt , unsere Ernährung
von heute auf morgen umzustellen und alle
Erkenntnisse zu verwerfen , die bisher für gut
und richtig gehalten wurden . Nur offensichtlich
falsche Richtlinie » sollte» ausgemerzt werde ».
Es solle also keine bestimmte Richtung , etwa
der Vegetarismus oder die Rohköstlerei , gesör -
dert werden , sondern es solle aus einheimischen
Erzeugnissen mit den denkbar geringsten Mit -
teln eine möglichst gute , vielseitige Ernährung
sichergestellt werden .

Bei einer kritischen Betrachtung der einzelnen
Nahrungsmittel sei man insbesondere zu der
Feststellung gekommen , baß ein außerordent -
lich hoher Nährwert in der sogenannte « Ma¬
germilch und in dem sogenannte » Magerkäse
steckt, obwohl leider dem Wort „mager " ein ge-

Misses Vorurteil anhafte , so daß man besser von
„entrahmt " spreche . Die entrahmte Milch sei
natürlich viel billiger , und bei ihrer Abnahme
würde gleichzeitig der Landwirtschaft geholfen ,
die bisher Milliarden von Liter entrahmter
Milch nicht unterbringen könne.

Weiter gelte es , die verschiedenen Getreide -
arte « viel aufmerksamer zu betrachten . Man
könne bann zu einer größeren Vielseitigkeit
nahrhafter und billiger Kost in Form von
Grützen und dicke» Suppe » kommen . Dabei sei
nicht nur an Weizen , Roggen und Hafer zu den-
ken , sondern auch an Buchweizen , Hirse und
Grünkern . Bei den Gemüsearteu » die für ein
richtiges Arbeiten des Körpers notwendige
basische Salze und Vitamine lieferten , sei her -
vorznheben , baß die Erweiterung der Berweu -
d»«g z» Salate « gesnwd sei . Man könne fast
alle Gemüse in Salatform roh genießen , z. B .
Rohrrübeu , Rote Rüben , Kohlrabi usw . In
dieser Form würden die Vitamine dem Kör -
per am sichersten zugeführt . Auch die Kartoffel
fei noch nicht genügend beachtet , obwohl sie etwa
2 Prozent hochwertiges Eiweiß , 20 Prozent
Kohlehydrate und einen guten Basenüberschuß
und Vitamine enthalte . Versuche von Hindhede
hätten ergeben , daß der Mensch bei Zugabe der
nötigen Fettmenge allein von Kartoffeln leben
könne , zumal man ohne jede Schwierigkeit 50
verschiedene Kartoffelspeisen angeben könne.
Neben Fleisch und Wurst als geschmacksörderu-
den Mitteln sei die häufigere Anwendung von
Fisch zu propagieren Fisch in jeder Form , auch
als Gulasch oder Frikassee , schmecke mit allen
Sorten Gemüse genau so gut wie Fleisch und
hält auch lange vor .

Woher kam der Schuß?
Neue Detektivkunststücke der Wissenschaft

Die moderne Kriminalistik versteht es , mit
chemischen , mikroskopischen und anderen natur -
wissenschaftlichen Methoden den Verbrecher
oft in vollkommen überraschender Weise zu
überlisten und ihm oft feiner und sicherer auf
die Spur zu kommen , als es der beste Spür -
Hund tun könnte . Soeben haben die Gerichts -
Mediziner eine neue verbesserte Methode er -
sundeu , mit deren Hilfe man noch schärfer und
genauer als früher feststellen kann , aus wel -
cher Entfernung ein Schuß auf irgendeine
Person oder einen Gegenstand abgegeben
wurde . Die üblichen Patronen sind mit Pul -
ver und Knallqueckfilber geladen : wenn man
in der Umgebung eines Einschußloches Pul -
verspüren entdeckt, so kann man daraus mit
Sicherheit auf einen Nahschuß schließen. Jetzt
ist aber festgestellt worden , daß man von die-
sen gewöhnlichen Nahschüssen noch andere
Schüsse unterscheiden kann , die aus allernäch -
ster Nähe (höchstens 15—20 Zentimeter ) kom¬
men . Man kann dann nämlich an der Ein -
schußstelle feine Tätowierungen von Queck-
silber beobachten , die aus dem Knallquecksilber
der Patrone stammen . Diese minimalen Queck-
silberstäubcheu , die nur wenige Zentimeter
weit hinausgeschleudert werden , lassen sich
chemisch nachweisen , was für die Beurteilung
eines kriminalistischen Falles von größter Be -
deutuug sein kann . Man bemüht sich zur Zeit ,
eine besonders empfindliche chemische Queck -
silberprobe ausfindig zu machen, mit deren

Hilfe man noch die letzte Spur eingebrannten
Quecksilbers unfehlbar nachweisen kann .

Mensche «» die sich »»zerreiße«" kö »»e» !

Der gewöhnliche Mensch ist nicht imstande ,
viele Dinge gleichzeitig zu verrichten , die alle
die volle geistige Aufmerksamkeit für sich be-
aufprucheu : man kann sich, wie man gewöhn -
lich sagt , nicht „zerreißen " . Es gibt aber ein -
zelne sehr seltene Fälle , in denen dies doch
möglich ist. Solche merkwürdige Menschen
bringen es fertig , mehrere Handlungen gleich-
zeitig auszuführen , sie können zur gleichen
Zeit in verschiedenen Sprachen mehrere Briese
schreiben und diktieren ? eine solche „Gleichzei-
tigkeitskünstlerin "

, die vor einiger Zeit von
Wissenschaftlern untersucht wurde , war z. B .
imstande , mit Hilfe einer besonderen ,Hand -
sertigkeit " fünf Schriftzeilen verschiedenen In -
Haltes gleichzeitig an die Wand zu schreiben ;
sie nahm dazu beide Hände und auch noch die
Zähne zu Hilfe , mit denen sie den fünften
Schreibgriffel führte . Man nimmt an , daß
diese Fähigkeit auf einer besonderen angebo -
renen Veranlagung des Gehirns beruht . Der -
artige Menschen können offenbar nach Belie -
ben die Verbindungen der einzelnen Gehirn -
Partien unterbrechen und verschiedene Gebiet «
der Großhirnrinde unabhängig voneinander
arbeiten lassen. Diese „Spaltung der Persön -
lichkeit" , die also wahrscheinlich auf eine Aus-
spaltung und „Zerteilung " der Gehirnarbeit
zurückzuführen ist , stellt also eigentlich nichts
besonderes Wunderbares , sondern mehr eine
Hirnabnormität dar .
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Aus der Landeshaupifiadi
Hitler !

Bo » Heinrich Vierordt .
In » er Schluhfeier der HandelslKule I

am 23. Mär , kam nachsolaendes Gedicht
»um Vortraa .

Du bist der Mann , nach dem ganz Deutschland
lechzte.

Den eine Welt voll Niedrigkeit umkrächzte ?
Du bist der deutschen Großheit neuer Künder ,Des Dritten Reiches der gewalt 'ge Gründer .
Du bist der gottgesandte Zeitenwender ,Dem Riesenwerke Bismarcks der Vollender .
Groß ist , wie Du , kein König und kein Kaiser
Du erst bist Deutschlands Festznsammen-

schweitzer !

Entschloss'nen Wurfs , das Ungeheure wagend ,
Ein Recke Roland , übermenschlich ragend .
In starker Kaust die Machtstandarte tragend ;
Wie Morgenrot , die Höhen übertagend, '
Das Herz der Jugend mit Begeist 'rung schwel -

lend ,
Der Vorzeit Helden all ' in Schatten stellend . . .
Wir hoben flehend aufwärts oft die Hände ,
Daß uns das Schicksal einen Retter sende,Der uns aus Nacht und Not und Trübsal

löse —
Und D « erschienst in unfaßbarer Größe ,
Ein Sonnenstrahl aus der Gewitterwolke
Dem unterjochten , übermochten Volke . . .
Zersprengend alle Zweifler , Nörgler , Krittler
Deutschland bist D « ! Heil , Volksheld Adolf

Hitler !

Gchlußfeier der Humbolbischule
Die Humboldtschule veranstaltete ihre Schluß -

seier , wie schon immer , in der großen Turn -
halle der Anstalt . Unter dem recht zahlreichen
Publikum sah man neben den Eltern auch
viele ehem. Schüler , die zum Schuljahresschluß
wieder den Weg in die Räume ihrer alten
Schule fanden . Der Gebietsführer der Hitler -
jugend , der verhindert war , persönlich zu er -
scheinen, hatte einen Vertreter gesandt .

Das Schülerorchester leitete mit dem Mili -
tärmarsch von Schubert die Feier ein . Der
erste Teil des Programms bestand durchweg
aus Darbietungen klassischer Musik . Ein Di -
vertimento für Flöte , Violine und Cello von
Haydn wurde wegen der vortrefflichen Wie -
Vergabe durch die Schüler Kaufmann , Oefterle
und Dietsche ebenso beifällig aufgenommen
wie die Romanze in ? - Dur , für Violine und
Klavier von L. v . Beethoven . Der erste Satz
aus dem '̂ - Dur - Flötenkonzert von Mozart
und der erste Satz des s -moll -Konzerts für
Cello und Klavier von Klughardt , waren wei-
tere solistische Darbietungen , die das musika-
tische Können der Humboldtschüler im aller -
hellsten Lichte zeigten . Der Chor der Schule
brachte unter Leitung von Musikdirektor
Pracht Chöre von Gluck , Schubert und Bort -
uiansky zum Vortrag , außerdem zwei heitere
Volksweisen aus dem 16 . Jahrhundert .

Mit dem Chor „Zuruf aus Vaterland " von
Nägeli wurde übergeleitet zum zweiten Teil
des Programms . Nach dem Vortrag von drei
vaterländischen Gedichten und dem Liede
„Deutsch ist die Saar "

, das vom Publikum
stehend angehört wurde , ergriff Direktor Jacki
das Wort zu einer längeren Ansprache . Er
wies auf die Bedeutung des vergangenen
Schuljahrs hin , des ersten Schuljahres , das
im Reiche Adolf Hitlers begonnen und durch-
geführt wurde . Er ließ vor den geistigen
Augen der Zuhörer nochmals das Bild der
großen Tage des vergangenen Jahres er-
stehen, die als Marksteine in die Geschichte ein -
gehen . Er warf auch einen Blick in die Zu -
kunft , auf die Aufgaben , die sie uns bringt ,
und gab dabei dem Wunsche Ausdruck , daß in
kurzer Zeit die Schülerschaft der Humboldt -
schule vollzählig und ausnahmslos in die Hit -
lerjngend eingegliedert sein möge . In der
Ansprache an die Abiturienten wies Direktor
Jacki daraus hin . daß Standesdünkel ebenso
falsch sei wie Klassenhaß . Er betonte dagegen ,
daß nicht die hohe Stellung den Wert des
Menschen ausmacht , sondern seine Leistung und
Arbeit .

Bei der anschließend stattgefundenen Preis -
Verteilung wurde auch in der Humboldtschule
erstmals der Scheffelpreis vergeben , mit dem
in diesem Jahre der Abiturient Paul Wettach
ausgezeichnet wurde . Mit Horst -Wessel- und
Deutschlandlied fand die Feier ihren Abschluß.

L . Kl.

Schulanfang mit Gottesdienst
Ei « Vorschlag in Thüringe «

Die Thüringer Evangelische Kirche trägt sich ,
wie der „Wandelhalle " gemeldet wird , im Ein -
Verständnis mit dem Volksbildungsministerium
mit der Absicht , die Einführung der Schulneu -

liuge durch eine kleine und schlichte gottes -
dienstliche Feier zu begehen .

Der Plan ist folgendermaßen gedacht: Ge-
führt von den Lehrern und begleitet von den
Eltern und Paten ziehen die Kinder gemein -
fam unter Orgelspiel ins Gotteshaus ? sie sin -
gen ein Lied , hören ein kurzes Wort des Pfar -
rers und sprechen mit ihm ein Dank - und
Bittgebet . Sie empfangen aus der Hand des
Geistlichen ein Gedenkblatt der Gemeinde zum
erste » Schultag und gehen danach erst zu der
ersten Unterrichtsstunde .

Zugsverbesserungen
Der Eilzug 47 Karlsruhe —Pforzheim -

Stuttgart , bisher Karlsruhe ab 8.21 Uhr , ist
auf 7.06 Uhr vorverlegt worden . Ankunft in
Stuttgart 8 .44 Uhr , in Pforzheim sind gün -

stige Anschlüsse nach Calw und Wildbad vor -
handen . — Der Schnellzug t > 147 Paris —
Karlsruhe -^Stuttgart —Prag verläßt künftig
Karlsruhe um 5 .45 Uhr und hat in Stuttgart
unmittelbaren Anschluß an den früher ge -
legten Schnellzug v 186 nach München , der
Stuttgart um 6.40 Uhr verläßt . — Durch die
Einlegung eines Flügelzuges Mühlacker —
Bruchsal an den Eilzug 48, ab Stuttgart
20.41 Uhr , ist unmittelbarer Anschluß nach
Heidelberg —Frankfurt —Hamburg vorhanden .

Auszahlung von Militär -, Invaliden - und
Unfallrenten . Mit Rücksicht auf die Osterfeier-
tage werden die Militärrenten für den Monat
April bereits am Mittwoch , den 28., die In -
validen - und Unfallrenten am Karsamstag , den
31. März ausgezahlt .

Vorfrühling in Karlsruhe
Uud immer wieder fingt man gern das alte Lied . . .

Spürst Du den Odem des lebenspendenden
Frühlings , wenn Du durch die erwachenden
Karlsruher Parkanlagen schreitest oder an
einem freien Nachmittag durch die Felder und
Wälder der herrlichen Umgebung der Grenz -
landhauptstadt streichst ? Die knospenden
Zweige der Gesträucher künden Dir , wenn sie
im Vorübergehen Deine Wangen berühren ,
daß das allgemeine Wunder der Wiedergeburt
der Natur beginnt und den Menschen in sei
nen Bann schlägt.

März in Karlsruhe , heißt Lenzauftakt, ' in
seinen Tagen sproßt das erste und zarte Grün .
Warum auch nicht, zählt doch Karlsruhe zu
den wärmsten Städten Deutschlands ! Von den
Gärten zu den Anlagen , von den Anlagen zu
den Parks , von den Parks zu den Forsten
huscht der Frühling , jeden Tag schneller, als
ob er das in den Wintermonaten Versäumte
schleunigst nachholen müßte .

Zum Karlsruher Frühling gehört es auch,
daß sich nicht nur die Anlagen grün beleben ,
sondern auch das Stadtbild sich weiter ver -
jüugt . So dürfen wir es herzlich begrüßen ,
daß nunmehr mit der

Neninstandsetznng unseres Schlosses

Ernst gemacht wirb . Bereits sind an den bei-
den Flügeln gen Nordosten und Nordwesten
mächtige Gerüste aufgerichtet , Schieferdecker ,
Spengler uud Maurer sind am Werk und
haben die ersten Arbeiten aufgenommen . Oben
am Dach ist man eifrig am Werk , um die
schadhaften Steffen auszubessern . Die Maurer
haben die Renovierung der Dachgesimse be -
gönnen , und es wird wohl nicht lange dauern ,
bis der Anstrich vorgenommen wird . Nachdem
seinerzeit bekanntlich der Schloßturm in der
zunächst nicht beifällig aufgenommenen Far -
bengebnng „als Eisbombe " probeweise ange -
strichen worden war und nunmehr eine ge-
wisse Patina das auffallendste Kolorit gemil -
dert ' hat , ist wohl anzunehmen , daß der Ge-
samtanstrich des prächtigen Gebäudes binnen
kurzem in harmonischer Weise vollendet sein
wird .

Im Botanischen Garten

sind die Gärtner emsig am Werk , hoffentlich
kommen hier nun die verschiedenen Anregun¬
gen des „Karlsruher Tagblatts " bald zur Aus -
führung . Bald werden die ersten Blumen sich
sehnsüchtig aus dem Schoß der Mutter Erde
losreißen , Krokus , Anemonen . Schlüsselblu -
men und Gänseblümchen , und wie die anderen
Frühlingsboten alle heißen mögen . Der
Schloßgarte« träumt der kommenden Früh -
lingslust entgegen , auf seinen Wegen und Psa -
den wandeln in den immer wärmer werden -

den Sonnenstrahlen leichter und lichter geklei-
dete Menschen . Sie streben den Geheimnissen
des Parkes zu, in dessen Heiligtum uralte
Baumriesen sich aus ihre neue Jugend besin-
nen . Ein ganzer Kranz köstlichen Vorfrüh -
lingsschmuckes liegt über den Villenviertel «
bis hinaus in die zahlreichen Neustedeluuge »
und in die Gartenstadt Rüppurr , deren glück -
liche Bewohner um die herrliche Lage iumit
ten von Wald , Grün und Blumen beneidet
werden .

Habt Ihr das melodische Geplätscher im
Nymphengarteu gehört, saht Ihr nicht , wie die
Göttinnen bereit sind, in die perlenden Fluten
zu steigen , während im Geäst der exotischen
Bäume und der immergrünen Nadelhölzer
die Drossel mit ihren süßen Schlägen den
Frühling lockt .

Seid Ihr noch nicht hinausgewandert an den
Rhein , a« die Altrheingewässer » « ach Rappen -

wört,
wo in diesem Sommer wiederum das einzig -
artige Strandbad zur Erholung und zum
Sport einladen wird ? Genießet bald die in
ihrer Schlichtheit überwältigenden Schönhei -
ten der oberrheinischen Wälder , jetzt, wo der
Strom vom Eise befreit ist und sich in seinem
Wellengekräusel der klarblaue Himmel lachend
widerspiegelt . Wenn alle die zahlreichen Gär -
ten und Anlagen unserer Stadt schon vor
Ostern die Menschen mit dem ewigen Früh -
lingswuuder beglücken, so darf in diesen
Tagen

der Stadtgarte «,
dieses gesegnete Fleckchen Erde , als erster und
schönster Hauptanziehungspunkt für einhei -
mische und fremde Besucher gelten . Jedes Jahrnimmt dort dasselbe Märchen lebensfrohe Ge-
stalt an . Jeden Frühling meint man , es
könnte dort nie so schön gewesen sein , wie jetzt.Und so ist es auch in Wirklichkeit : Mit jedem
Jahr wirb der Stadtgarten schöner, mit jedem
Lenz werden seine Reize begehrlicher . Die
Spielplätze beleben sich mit srühlingshung -
rigen Kindern . Die Boote schaukeln wieder
auf dem See , der noch nicht lange zuvor flinke
Eisläufer getragen . Auf den gepflegten Pro -
menadewegen lustwandeln bei den Klängen
eines Orchesters die ständigen Besucher und
mit ihnen zahlreiche fremde Gäste , die den
Frühling in dieser Stadt der Gärten und Bln -
men erleben wollen . Ungestüm verlangen die
Kleinen nach dem Tierpark , wo ihre Freunde ,die drolligen Gesellen , Hausen.

Ein einziges , still im Grase lächelndes Beil -
chen , wohlverborgen , ist unter den Hunderten
der im Garten zerstreuten Blumen und Pslan -
zen der schönste Frühlingsgruß . Herzig und
verheißend grüßt es und winkt „Auf Wieder -
sehen !" om.

Frühling - Stall der Fulderei
Mit einem großen Frühlingsstall haben am
amstag , den 24 . März die neuen „3" der Fnl -

derei lSchwytz, Kroh und Schönemann ) ihre
Tätigkeit begonnen . Alles am Abend war auf
den Frühling eingestellt .

Nach der Begrüßung seitens des Präsidenten
Schwytz , genannt Eidgenosse, wurde ein Volks -
lied und zwar „Am Brunnen vor dem Tore ",
einem längst gehegten Wunsch des D .S .B , ent -
sprechend, „einstimmig " gesungen . Hieraus
schloß sich ein reichhaltiges Programm . Die
Fulder Franz Kroh und Liedecke gaben frohe
Frühlingslieder zum besten . Künstlerisch voll -
endet brachten die Herren Hatzfeld und Wall -
raff einige Gitarrenduette . Herr Briese folgte
mit verschiedenen gut zum Vortrag gebrachten
Violinpiecen . Dr . Dintemnller erfreute mit

einer packenden Berichterstattung über den
Verlauf einer Generalversammlung . Herr
Schmitt zeigte stch als Akkordeonkünstler. Herr
Joses Sonntag wußte mit seinen humoristischen
Darbietungen wiederholt die Anwesenden zu
ergötzen . Ein Bühnenstück „Sport und Spiel "
mit lebenden Bildern , von der Gesellschaft
„Fricka " dargestellt , fand reichen Beifall . Chor -
lieder wurden gesungen , allgemeine Frühlings -
lieder von Karrer und Schönem ««» trugen
zur Unterhaltung bei , und das Hausorchester
— diesmal unter Leitung des Herrn Friedrich
Keller — brachte schmissige und prickelnde
Weisen .

Den Dank , den der Vereinsführer , Dr .
Figlestahler in gebundenen Worten allen Mit -
wirkenden , insbesondere den neuen „Dreien "
aussprach , war wohlverdient .

Neue Einstellungstermine
im Arbeitsdienst

In verschiedenen Kreisen der Bevölkerung
besteht immer noch Unklarheit über die Ein -
stellungstermine im deutschen Arbeitsdienst .

Ursprünglich sollten die Einstellungen nur
zum 1 . eines jeden Monats erfolgen , wobei
der Meldeschluß auf den IS . des Vormonats
festgelegt war . Da sich diese Einrichtung als
untunlich erwiesen hat , erfolgen jetzt die Ein
stellungen in den deutschen Arbeitsdienst znui
1 ., 10. und 20. jeden Monats .

Um eine weitere Erleichterung bei der Ein
stelluug möglich zu machen, werden Versuche
mit sog . „Amtstagen " angestellt , d . h .', zu einen ,
rechtzeitig festgesetzten und bekanntgegebenen
Zeitpunkt werden in den Orten , die ersah
rungsgemäß einen erheblichen Prozentsatz von
Arbeitsdienstwilligen für den Meldeamtsbezirk
stellen , aber durch ungünstige Verbindung oder
durch große Entfernungen vom nächsten Melde
amt getrennt sind , die Einstellungen der
ADW 's vorgenommen , indem sich der Melde ^
stellenleiter und sein Gehilfe an diesen Ort be -
geben . Das Einstellungsverfahren wird dann
in gleicher Weise wie am Meldeamtssitz durchs
geführt . Wann und wo solche Amtstage statt¬
finden , wird jeweils ortsüblich bekanntgegeben .
Zunächst sollen im Monat drei solcher Amts
tage vorgenommen werden . Das Meldeamt
bzw . die Meldestelle wird an solchen Amtstagen
an ihrem Hauptsitz natürlich geschlossen sein
müssen, da ja die verantwortlichen Persönlich
leiten abwesend sind.

Auch diese sehr erhebliche Erleichterung wirft
sicherlich dazu beitragen , daß der Andrang zn
den Meldestellen geregelt wird und Einstellnn
gen reibungslos erfolgen können .

Neue Wege der Berufsberatung
Zehntausende junger Menschen stehen jetzt zu

Ostern wieder vor der Frage , welchem Beruf
sie sich nach Abschluß der Schulzeit zuwenden
sollen.

Die Berufsberatung steht ihnen und den
Eltern dabei helfend zur Seite . Man bemüht
sich nach Kräften , den jungen Menschen , der in
das Erwerbsleben eintreten will , auf seine
Fähigkeiten hin zu prüfen . Ein gewisser Man
gel ist allerdings noch darin zu erblicken , daß
in Zeiten der Massenabfertignng meist nicht die
Möglichkeit besteht, außer den rein technischen
Fähigkeiten auch die gewiß nicht unwichtige
charakterliche Seite zu berücksichtigen. Es ist
deshalb jetzt der Vorschlag gemacht worden , der
Berufsberatung den Amts - und Behörden
charakter , den sie heute vielfach noch hat , wen »
irgend möglich zu nehmen und sie der Hitler -
jugend oder aber der Deutschen Arbeitsfront
einzugliedern . Man geht dabei von der Er
wägung aus , daß diese beiden Organisationen
auf Grund einer viel längeren persönlichen
Kenntnis des Einzelnen ein weit besseres und
zutreffenderes Urteil über die charakterlich ^
Veranlagung abgeben können .

In den LlniowLichtspielen:
Hitlerjunge Quex

Ueber diesen ausgezeichneten Film ist schon
viel geschrieben worden . Er stellt bekanntlich
den Kamps und Sieg des kleinen Hitlerjungen
dar , der aus den ungesunde « verelendeten
Verhältnissen zu Hause den Weg in ein an
deres , gesundes Leben sucht . Packend ist der
Kampf gestaltet , den dieser tapfere kleine Oner
mit verbissenem Ingrimm und dem Glauben
im Herzen durchbeißt bis zuletzt. Ausgezeich¬
nete Milieuschilderungen sind gelungen aus
dem „anderen " Berlin , den Schlupfwinkeln
der Kommune und dann wieder im Gegensatz
aus jenem frischen zukunftsmutigem Geist , der
in jener Hitlerjugendschar den neuen Kamera -
den Heimat , Lebensinhalt und Lebenswert
gibt , aus dem Gedanken der Gemeinschaft , die
ihn aufnimmt und stark macht bis zum Opfer .
Eine hinreißende Spielleitung , fiebernd ge-
drehte Szenen , und das ernste Spiel des klei-
nen Hanpthelden machen diesen Film zum
Zeitdokument jener Jugend , die um das Reich
rang und auch das Reich erobert .

Aus Beruf und Familie
Ehrentag eines alte « Offiziers . Zu unserer

Notiz ist noch nachzutragen : Oberst von Schlich-
ting war im Kriege Kommandeur des Res.
Drag .-Regts . 4 , des 1ö. Drag .-Regts . , des Inf .-
Regts . 609 . des Garde - R .- Ulauen -Regts . der
Hollandstellung , der verstärkten 16. K . - B . , Füh¬
rer der 85. L .-D . Er gewann als Kavallerie -
sührer die Gefechte bei Beaumont u . „am Su -
lita ". Er ist heute noch Jagdleiter von beachtens -
werter geistiger und körperlicher Frische.

Ostern
gute , elegante Schuhe .

Unsere

Herren-Halbschuhe Se " "'
. . . 6 .50

Herren - Halbschuhe ÄÄ £'
. . . . . 6 .95

Braune Herren - Sport - Halbschuhe
ohne Kappen , gute Qualität

7 .90

Schwarze Boxcall-Herren - Halhschuhe 8
Goodyaer Welt

lieg, braune Darn .-Spangenschuhe
L
ÄbS

v
: 5 .95

Lack-Dam. Spangenschuhe ISi "
: 4 .95

Braune ßoxcalf- Schnürhalbschuhe Sss 6.95
Damen - 3 Oesen - Schuhe Lact -Vorderteil c ne
elegante , moderne Form , Btock -AbsaU

Damen -Samt - Spangen u . Pumps 2 .95

Br . ßoxcalf - K
'

- Schnürhalbschuhe
breite schöne Form .

27— 30 31—35
4 .95 5 .50

27—35
27—30 31— 35
4 .35 4 .75

Lack-Kinder - Spangenschuhe
schftnt Ve™ I 3 .95

Braune Kinder - Spangenschuhe
hübsche Garnitur

Braune Kinder-Stiefel 19- 22 195
Farbige Kinder - Sandaletten 20- 222.75 23-242 .95

3 .35 27- 28 3 .70 29-30 4 .25 31- 35 4 .7525 - 26 <

Riesen - Auswahl
zu billigsten Preisen .

VÄ
✓ Danger Karlsruhe

Kaiserstr .161
Ecke Ritterstraße

Mercedes-Schuhe
für Damen und Herren in
Lack , schwarz und braun Box- MM tm _
calf 12 .50 ^ . 75
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Die Karwoche hat beaonnen
Schon säumen weihe Blüten wieder manche » Hana .

Tagung der Naturheilärzte
Die süddeutsche Gruppe des Deutschen Ver -

bandes der Aerzte für physikalische und diäte -
tische Behandlung lNaturheillehrej hatte ihre
Anhänger zu einer Tagung in die Landes -
Hauptstadt geladen , um den Znsammenschlntz
von Nord- und Südgruppe , Kneipvereine »,
u . a . biologischen Vereinen , zur Rechtsabteilung
der Naturärzte zu vollziehen . Unter den
Ehrengästen bemerkte man den Beauftragten
des Reichssührers der Aerzteschast , Dr . Wag -
«er, Dr . Griesbeck, München, den Staatskom -
missar für Gesundheitswesen , Ob . -Med . N .
Packheiser, Oberreallehrer Wolf als Mitglied
des Sachverständigenbeirats der Abteilung
Volksgesundheit , München , Frau Ott im Na -
men des Präsidenten vom Roten Kreuz sowie
den Vertreter der Stadt und die Vorsitzenden
der oberrheinischen und württembergischen Lan -
desgruppe .

In seiner Begrüßungsansprache wies der
Vorsitzende Dr . Väth , Heidelberg , auf die ver -
schiedenen Kundgebungen hin , in denen der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz, und
der Führer der Aerzteschaft , Dr . Wagner , die
Bedeutung der Naturheilbewegung und ihre
gleichwertige Stellung mit allen Richtungen der
Heilkunde klar hervorgehoben hätten .

Dr . Silber , Frankfurt a . M ., führte in sei¬
nem Referat über die „Krise in der Medizin "
u . a . aus : Seit 3« Jahren stünden die Natur -
Heilärzte in bestimmter Gegensätzlichkeit zur
Schulmedizin , und zwar ginge der Kamps ledig -
lich gegen die hier auftretenden etwaigen Irr -
tümer . Während die Naturheilbewegung für
den naturgemätzen ungestörten Ablauf der
Krankheit als Mittel für deren Ueberwindnng

eintrete , bediene sich die mechanische Medizin
in ihrer BeHandlungsweise der Unterdrückung
der Krankheit . Die behandelnde Medizin ver -
gesse, dah der Körper ganz natürliche Abwehr -
einrichtungen habe . Nur durch getreue Nach-
ahmung der Natur in Erkenntnis der Grenzen
könne man den Kranken zur Gesundheit füh -
ren . Der Redner anerkannte zwar die Er -
kenntnisse über das Zustandekommen der
Krankheit durch ihre bakteriologische Forschung ,
doch seien den Laboratoriumsgelehrten auch
vielfach Irrtümer unterlaufen . Ein Lob zollte
der Redner den Matznahmen des neuen Staa -
tes zur Verhinderung der Abtreibung , für
eine normale Geburtenregelung und zur Ver -
hütung des erbkranken Nachwuchses, mit der
die Bekämpfung des Alkoholismus und ande -
rer Rauschgifte Hand in Hand gehen müsse.
Abschließend erklärte Dr . Silber , datz die Na -
turheilbewegung unbeirrt ihren Weg gehen
werde in der Ueberzeugung , das gesundheitliche
Gewissen des Volkes zu sein.

In Fortsetzung der Vortragsreihe erläuterte
Dr . Kusche, Murnau , Leiter des Süddeutschen
Naturheilkrankenhauses St . Uli in Oberbayern ,
den Neuaufbau durch die Naturheillehre und
betonte , datz es das Verdienst der naturwissen -
schaftlichen Medizin sei , die Schulmedizin aus
dem Wulst der Unklarheiten befreit zu haben .
Die Naturheillehre sei kein Spezialgebiet oder
irgendeine neue Methode , sie wolle nichts an -
deres , als ein neues Weltbild in der Medizin
schaffen und gestalten . Schirmeister , Berlin ,
vom Deutschen Bund der Naturheilvereine , be -
tonte in seinem Referat als die einzige Grund -
läge für absehbare Zeit Gesundheit zu pflegen ,
das Leben auf der Scholle in der Natur .

Gegen Auswüchse im Werbewesen
Abbildungen führender Persönlichkeiten nur

mit deren Genehmigung
Der Präsident des Werberats der deutschen

Wirtschaft hat eine Anordnung gegen Aus -
wüchse auf dem Gebiet der Wirtschaftswerbung
erlassen .

Danach darf für wirtschaftliche Zwecke mit
Abbildungen , Aussprüchen oder Lebensgewohn -
heiten lebender Persönlichkeiten des politischen
oder öffentlichen Lebens nur mit deren aus -
drücklicher und schriftlicher Zustimmung gewor -
beu werden . Dank - und Empfehlungsschreiben
dürfen nur mit ausdrücklicher und schriftlicher
Zustimmung der Schreibenden und unter ge -
nauer Angabe ihres Namens , Berufes und
ihrer genauen Anschrift sowie von Ort und
Zeit der Ausstellung der Schreiben verwendet
werden . Der Inhalt der Schreiben mutz den
Tatsachen sowie den Richtlinien des Werbe -
rates entsprechen . Dank - und Empsehlungs -
schreiben, für die Zuwendungen irgendwelcher
Art versprochen oder gewährt worden sind , dür -
fen zur Wirtschaftswerbung nicht verwendet
werden .

Gutachten dürfen nur veröffentlicht oder er -
wähnt werden , wenn sie von wissenschaftlich
oder sachlich hierzu berufenen Personen erstat -
tet worden sind . Gleichzeitig sind Name , Beruf
und genaue Anschrift des Sachverständigen an -
zugeben . Bei der Wirtschaftswerbung muh ins -
besondere die Möglichkeit einer Irreführung
durch die Bezeichnung einer Ware und die An -
gaben über sie vermieden werden . Behauptuu -
gen über die Gewährung besonderer Vorteile
in der Preisstellung und in der Zubilligung
von Lieserungsvergünstigungen müssen klar
und so gehalten sein , datz jede Irreführung
ausgeschlossen ist . Der Werbungtreibende hat
auf Verlangen des Werberats den Nachweis
über die von ibm behauvteten Eigenschaften
der gelieferten Ware und seiner Eigenschaft
als Lieferer zu führen .

Keine verspätete Entgegennahme
der Arbeitslosmeldung mehr

Um für die Zukunft eine verspätete Entge -
gennahme der Arbeitslosmeldung im Interesse
der Arbeitslosen zu vermeiden , hat der Präsi -
dent der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung die Landes -
arbeitsämter und Arbeitsämter ersucht, durch
eine allgemeine Regelung sicherzustellen, daß in
Fällen der Dienstfreigabe an Werktagen für
die Arbeitslosen eine Möglichkeit geschaffen
wird , an diesen Tagen ihre Arbeitslosmeldung
anzubringen .

Es könnte dies in der Weise geschehen , datz
sich an den dienstfreien Tagen ein Angestellter
des Arbeitsamts zu bestimmten Stunden zur
Entgegennahme der Arbeitslosmeldungen zur
Verfügung stellt. Bei Dienststellen , in denen sich
eine solche Regelung wegen des geringen Ge-
ichästsverkehrs und der geringen Wahrschein -
lichkeit einer Inanspruchnahme nicht lohnt ,
könnten die Arbeitslosen auf die schriftliche
Arbeitslosmeldung verwiesen und diese durch
Aushängung eines Briefkastens ermöglicht
werden , falls nicht die Entgegennahme der
Meldungen durch einen etwa vorhandenen
Hausmeister in Frage kommt.

Wegen der verschiedenartig liegenden ört -
lichen Verhältnisse hat der Präsident den Vor -
sitzenden der Arbeitsämter die Freiheit gelas-
sen , diejenigen ihnen zweckmäßig scheinende
Regelung zu treffen , die zugleich den Jnter -
essen der Arbeitslosen gerecht wird .

Arbeitslosenversicherung
und Volkszählung

Die Arbeitsämter hatten bisher die Ein -
reihung der Gemeinden in solche mit mehr und
weniger als 10 000 Einwohner nach dem Er -
gebnis der Volkszählung von 192S vorzuneh -
men . Danach richteten sich auch die Ansprüche
der Arbeitslosen .

Nachdem nunmehr das Ergebnis der Volks -
Zählung vom 13 . Juni 1933 vorliegt , hat der
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsver -
mittlung und Arbeitslosenversicherung die Zu -
grundelegung dieses Ergebnisses für die Er -
mittlung der Ortsklassen in der Arbeitslosen -
und Krisenunterstützung angeordnet . Er hat
in diesem Zusammenhang verfügt , bah für die
Arbeitslosen , die in den Orten der Ortsklasse
C bis E ansässig sind , die Einreihung in die
Unterstützungsgruppen mit Wirkung vom 16 .
April 1934 vorgenommen wird . Die Umstel -
lung hat sich auch auf die laufenden Fälle zu
erstrecken. Sie ist in der Weise durchzuführen ,
dah an allen Zahltagen vom 16 . April 1934 ab
erstmalig nach den etwaigen neuen Sätzen ge -
zahlt wird ohne Rücksicht darauf , ob der Unter -
stützungszeitranm , für den zu zahlen ist , ganz
oder zum Teil vor dem angegebenen Stichtag
liegt .

Dies gilt auch dann , wenn die Unterstützung
für einen längeren Zeitraum als für eine
Unterstützungswoche zur Auszahlung gelangt .

Saboteur der Arbeitsschlacht
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit : Auf Veranlassung des Geheimen Staats -
polizeiamts wurde der kanfm . Angestellte Adolf
Fritsch , Freiburg , Escholzstr. 12 in Schutzhaft
genommen . Fritfch hatte auf einem an die
Ortsgruppe der NSDAP . Freiburg -Stühlin -
gen auszufüllenden Fragebogen betr . Früh -
jahrsoffensive gegen ^ ie Arbeitslosigkeit Ant -
worten erteilt , die eine gröbliche Veruu -
glimpfung der von staatswegen eingeleiteten
Mahnahmen zur Beseitigung der Arbeitslosig -
feit bedeuten . Die Niedrigkeit der Gesinnung
des Festgenommenen kennzeichnen folgende
von ihm unter anderem erteilten Antworten
auf die vorgedruckteu Fragen : „Dachdecker an -
gelächelt , Hosenknopf angenäht , Bauch ge-
waschen, usw."

Lehrlinge sollen nach Abschluß der
Lehrzeit nicht entlassen werden

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt -
fchaftsgebiet Mitteldeutschland , Dr . Wiesel , er -
läht folgenden Mahnruf :

Neuerdings mehren sich die Berichte darüber ,
baß die Wirtschaft dazu übergeht , die zu Ostern
auslernenden Lehrlinge mit dem Abschluß des
Lehrverhältnisses zu entlassen . Z . T . sind die
Lehrlinge schon vor Weihnachten darauf hin -
gewiesen worden , daß sie nach Beendigung
ihrer Lehrzeit nicht weiter beschäftigt werden
könnten . In den meisten Fällen sollen die
Lehrlinge jedoch stillschweigend nach Ablauf
der Lehrzeit entlassen werden .

Diese Entlassungen von Lehrlingen nach be-
endeter Lehrzeit bringen schwere Gefahren für
die Betroffenen , die Wirtschaft und das ge-
samte Volk mit sich. Den Lehrlingen gehen die
während ihrer Lehrzeit erworbenen Kenntnisse
zum größten Teil wieder verloren , wenn sie
nicht — anschließend an die Lehrzeit — diese
anwenden und vertiefen können . Außerdem
führt die Entlassung von Lehrlingen dazu , daß
der Wirtschaft gutgeschulte und eingearbeitete
Facharbeiter in kürzerer oder längerer Zeit
fehlen werden . Dieser Mangel wird sich umso
früher bemerkbar machen, als die Wirtschaft
sich wieder zu beleben beginnt . Schließlich sind
aber solche Entlassungen mit den Richtlinien
und Mahnahmen der Neichsregierung zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit nicht zu verein -
baren . Das Ziel der Reichsregierung ist , die
bestehenden Arbeitsplätze zu erhalten und dar -
über hinaus arbeitslose Volksgenossen wieder
in Arbeit zu bringen . Die Erreichung dieses
Zieles wird vereitelt , wenn Lehrlinge nach Ab-
schlutz ihrer Lehrzeit entlassen werden . Ich er -
warte deshalb von allen beteiligten Kreisen , be -
sonders von den Betriebsführern und felbstän -
digen Handwerksmeistern , datz sie alles tun
werden , um den auslernenden Lehrlingen die
Weitcrbeschästignug über den Abschluß der
Lehrzeit hinaus zu ermöglichen . Nur so ist es
möglich, die für die Ausbildung der Lehrlinge
aufgewandten Werte an Kraft , Zeit und Geld
sowohl der Volksgesamtheit als auch dem ein -
zelnen Volksgenossen zu erhalten und die
Reichsregierung wirksam in ihrem Kampfe
gegen die Arbeitslosigkeit zu unterstützen .

Bad. Lichtspiele: Wilhelm Tell
Noch selten ist eine derartig , das Wesen jener

Zeit erfassende Darstellung der Tellsage gege-
ben worden . Das haben wir zum nicht gerin -
gen Teil dem Drehbuchautor und Protektor
des Films , Hanns Johst , zu verdanken . Die -
fer Großtonfilm der Terra ist eine glückliche
Verschmelzung der beiden großen Spieler : Na -
tur und Mensch. Kraftvoll und urgewaltig

wächst die Schweizer Landschaft himmelan , und
ebenso kraftvoll und urgewaltig behaupten sich
ihre Menschen . Trotzig und naclensteis wurzeln
sie in der Heimaterde . Kantig die Gesichter
wie die Schrosen der Berge . Menschengewalt
versucht ihnen das Erbe ihrer Väter zu eut -
reitzen . Menschengewalt versucht sie zu kuech-
teu . Aber Liebe und Stolz sind grötzer als alle
Tyrannei . Die Fanale lodern zum Himmel .
Und in Flammen der brennenden Zwingbnr -
gen gebiert sich die gewaltige Freiheit . Zu den
Darstellern : So ausdrucksvolle Köpfe wie
Wilhelm Tell (Haus Marrj , Gehler sConrad
Reibt ) , Stauffacher sTheodor Loosj , der alte
Melchthal lEugen Klöpfers müssen sich einprä -
gen . Sie gestalten zusammen mit den einzig -
artigen Gebirgsaufnahmen den Film zu einem
unvergehlichen Erlebnis . —ele.

Musikalische Abendfeier
Es war musK -t sacra „Jesu Leiden , Kreuz

und Tod", aus dem echten Geist alter Meister
am Palmsonntagabend in der Christuskirche ,
die stimmungsvoll und würdig die Karwoche
einleitete . Mitwirkten als Leiter und an der
Orgel Kirchenmusikdirektor Rumpf , die Madri -
galvereinigung und Lulu Dorner (Violine ) .
An der Orgel kamen zum Vortrag : Toeeate
Sexta von Muffat , das stark angelegte und
kühn bewegte Präludium und Fuge in Fis -
Moll von Buxtehude und Partita über „Jesu
meine Freude " von I . G . Walter , am Jnstru -
ment Kirchenmusikdirektor Rumpf , der innig
und mit fliehender Leichtigkeit der Technik ge -
meistert . Und dann die Madrigalsänger, ' ein
Organismus , ei» Klangkörper , kultiviert ge-
schult, schöpften sie die schönsten inhaltlichen
Möglichkeiten aus den Tonwerken „Agnus
Dei " <Hatzler >, „Der Herr Jesu in der Nacht",
„Lamm Gottes ". Lulu Dorners Violinkunst
zeigte sich voll und warm in den beseelten , voll
verhaltener Leidenschaftlichkeit schwingenden
und von erhabener Stimmführung getragenen
Mysterien von F . Biber , „Leiden Christi ",
„Christi Kreuztragung ". Die Kirche wies gu-
ten , wohlverdienten Besuch auf . —hei—

Reichszuschüssefür die Stützung des Neuhans -
besitzes 1924 bis 1930. Die Pressestelle beim
Staatsministerium teilt mit : Es wird darauf
aufmerksam gemacht, dah Anträge auf Be -
williqung einer Zinsbeihilfe aus den Mitteln
des 'Reiches zur Stützung des Neuhausbesitzes
1924—1930, also für Wohngebäude , die in der
Zeit vom 1. April 1924 bis 31. März 1931 be -
zugsfertig geworden sind , nnr bis 1. Mai 1984
bei dem Bürgermeisteramt des Bauortes ge-
stellt und bah später eingehende Anträge nicht
mehr berücksichtigt werben können . Für die
Antragsstellung sind Vordrucke vorgeschrieben .
Nähere Auskünfte erteilen die Bürgermeister -
ämter und Wohnungsverbände .

Hochverratsprozeß
vor dem Oberlandesgericht

Zehn Kommunisten wegen Aufforderung und
Vorbereitung zum Hochverrat auf der

Anklagebank
fm . Vor dem Strafsenat des Oberlandes -

gerichts Karlsruhe begann die Verhandlung
gegen zehn Kommunisten , die wegen Aussorde -
rung und Vorbereitung znm Hochverrat an -
geklagt waren .

Es sind dies der 31jährige Schlosser Ernst
Eberhard aus Bruchsal , der 23jährige Mau -
rer Wilhelm Maurer aus Philippsburg , der
20jährige Taglöhner Karl Dörr aus Neulutz -
heim , der 30jährige Mälzer Stephan Stoll
aus Untergrombach , der 32jährige Schlosser
Albert Killes aus Bruchsal , der 3Sjähriae mit
Zuchthaus vorbestrafte Mälzer Emil Fillin -
ger aus Unteröwisheim , der 39jährige Mau -
rer Emil Häuser aus Unteröwisheim , der
33jährige Arbeiter Wilhelm Henninger aus
Unteröwisheim , der 32jährige vorbestrafte
Arbeiter Gottfried Vogel aus Neudorf , und
der 29jährige vorbestrafte Maler Peter Deba -
tin aus Neudorf .

Die Anklage wirft den Angeklagten Eber -
hard , Maurer , Dörr und Stoll kommunifti -
fche Umtriebe in Philippsburg vor . Sie hat -
ten kommunistische Zersetzungsschriften ver -
breitet und versucht , die Ortsgruppe Philipps -
bürg der KPD - weiterzuführen . Bei den An -
geklagten wurden größere Mengen Bro -
schüren und Druckschriften hochverräterischen
Inhalts , sowie eine Sowjetsahne beschlag-
nahmt . In ähnlicher Weise betätigten sich die
Angeklagten Killes , Millinger , Hauser und
Henninger in Unteröwisheim , während De -
batin und Vogel ihre volksverräterische Tä -
tigkeit in Neudorf ausübteu .

Nach zwölfstüudiger Verhandlung wurde fol-
gendes Urteil gefällt :

Es wurden verurteilt : Ernst Eberhard zu
zwei Jahren Gefängnis , abzüglich fünf Mo -
nate Untersuchungshaft , Wilhelm Maurer zu
einem Jahre Gefängnis , abzüglich sieben Mo -
uate Untersuchungshaft , Karl Dörr zu einem
Jahr Gefängnis , abzüglich sieben Monate Un -
tersuchungshast , Albert Dilles zu einem Jahr
acht Monaten Gefängnis , abzüglich vier Mo -
nate Untersuchungshaft , Emil Fillinger zu
einem Jahre Gefängnis , abzüglich vier Monate
Untersuchungshaft , Gottfried Vogel zu einem
Jahre 3 Monaten Gefängnis , abzüglich sieben
Monate Untersuchungshaft , Stephan Stoll zu
19 Monaten Gefängnis , abzügl . sieben Monate
Untersuchungshaft , Emil Hauser zu zehn Mo -
naten Gefängnis , abzüglich vier Monate Un -
tersuchungshast , Wilhelm Henninger zu einem
Jahre Gefängnis , abzüglich sechs Monate Un -
tersuchungshast , und Peter Debatin zu acht
Monaten Gefängnis , abzüglich sieben Monate
Untersuchungshaft .

Ostersamstag für die badischen Beamten dienst-
frei

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit : Entsprechend dem Vorgehen der Reichs -
regierung ist auch für den Bereich der badi -
fchen Staatsbehörden der Dienst am Samstag ,
den 31 . März 1934, nach ben Vorschriften für
den Sonntagsdienst geregelt worden .

Wetternachrichiendienst
der Württembergischen Landeswctterwarte

Stuttgart .
Voraussichtliche Witterung für Württemberg

und Baden bis Dienstagabend : Zeitweise hei-
ter , meist trocken, tagsüber mild , stellenweise
Nachtfrost .

Wetterdienst des Frankfurter Universttäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Mittwoch : Fortdauer der im
wesentlichen freundlichen Witterung .

Rhein -Wasserstände , morgens 6 Uhr
Rhcinsclden . 26. Mär, : 196 cm : 25/Mär, : 19« cm .
Breisach . 26. Mär, : 06 cm : 25. Mär, : 101 cm .
Kehl . 26. Mär, : 226 cm : 25. Mär, : 234 cm .
Maxau . 26 . Mär, : 388 cm : 25. Mär, : 388 cm : mit¬

taas 12 Uhr : 389 cm : abends 6 Uhr : 388 cm .
Mannheim . 26. Mär, : 260 cm : 25. Mär, : 270 cm .Caub . 26. Mär, : 181 cm : 25. Mär, : 186 cm.

Standesbuch-Auszüge
Todesfälle und Beerdiauuas,eiten . 21 . Mär, :

Flora Walter . Witwe von Karl Walter . Bankier .90 Jahre alt . Bernhard Kohmann . Baurat o . D . .
Professor , Witwer . 80 Jahre alt . SS . Mär, : Mina
Schille . Ehefrau von Jakob Schille . Schmied . 58
Jahre alt : Beerbiauna 27. Mär, . 14.30 Uhr . Io -
sesine Meyer . Ehefrau von Eduard Meyer . Friseur .49 Rahre alt lKnielinaen ) . — 26. Mär, : Mathilde
Meyer . Privatiere , ledia . 82 Jahre alt : Beerdiauna
28 . Mär, . IS Uhr .

Veranstaltungen
Passionskonzert . Der Kirchenchor der Christus -

kirche führt am Karsreitaa den II . und III . Teil
des Oratoriums der Messias von Händel unter der
Leituna von Direktor Mun , auf . Die Darbictuna
dieses klassischen Werkes ist als Vorfeier des 250.
Geburtst -aas des aroßen Meisters aedacht . Neben
dem Kirchenchor wirken das Orchester des Mun, -
schen Konservatoriums , als Solisten Tilly Harsch,
Hilde Stirn . Hermann Rein und an der Orael
Wilhelm Härdle mit .

Tagesanzeiger
Dienstaa . 27. Mär , 1934

Bad . Staatstheater : 19 .30 Uhr : Hamlet .
Bad . Hochschule für Mnssk : 20.15 Uhr : 4 . Bayreuther

Abend des Bayreuther Bundes .
Rathaussaal : 20 Uhr : Liederabend Leonore Wallner
Bad . Lichtspiele : 17 u . 20.30 Uhr : Wilhelm Tell .Kloria : Elisabeth und der Narr .
Pali : Sehnsucht ohne Ende .
Rest : Der Schimmelreiter .
Schanbura : Seideschulmeister Uwe Karsten .Union -Lichtsviele : Hitlerinnae Quer .

^Franenarbeitsschnle : Otto - Zachs - Strake 5 : 10 bis 18
Uhr : Ausstelluua von Schüleriuueuarbeite « .
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Stadt
Oer Reichsstatthalier

in Emmendingen und Tettingen
Die Stadt Emmendingen prangte am Sams -

tag im Flaggenschmuck. Die NSDAP . Em -
mendingen hatte sich ein eigenes Heim geschaf -
fen , zu dessen Einweihung der Reichsstatthalter
Robert Wagner erschienen war . Sämtliche
Vereine und Verbände hatten sich in der Hebel -
straße aufgestellt . Nach den Ansprachen erfolgte
die Besichtigung des Horst - Wessel-Hauses . Der
Reichsstatthalter sprach seine Anerkennung
über die zweckmäßige Einrichtung des Hauses
aus . Zu der Feier waren sämtliche 44 Bür -
germeister des Kreises — mit ihren Amts -
ketten angetan — erschienen .

Im Anschluß an die Feierlichkeiten in Em -
mendingen begab sich Gauleiter Robert Wag -
ner nach Teni «ge « , wo ihm , von der ganzen
Bevölkerung herzlich willkommen geheißen ,
Bürgermeister Sick den schön ausgeführten
Ehrenbürgerbrief der Gemeinde überreichte .
Abends brachten die Vereine des Orts dem
Reichsstatthalter und den anwesenden Ehren -
gästen , darunter auch Kultusminister Dr .
Wacker, eine Serenade dar .

Ein unglaublicher Vorfall
Vom NS . - Betriebsrat der JG .-Farbenindu -

strie AG .-Ludwigshafen , wird geschrieben :
Wie wenig mancher Intellektueller den Geist

der neuen Zeit begriffen hat , zeigt der Fall
des Chemikers Dr . Graul vom Werk Ludwigs -
Hafen der JG .-Farbenindustrie .

Dieser Herr , der als langjähriger Chemiker
der JG . die Not bestimmt niemals kennen
gelernt und zudem als Junggeselle für keine
Familie zu sorgen hat , glaubt seine „geistige
Ueberlegenheit " gegenüber dem Nationalsozia -
lismus dadurch beweisen zu müssen, daß er bei
jeder Gelegenheit seine ablehnende Stellung -
nähme zum nationalsozialistischen Staat offen
kund gibt . Sei es seinen Untergebenen gegen-
über , oder bei Gelegenheit der Sammlung für
die Winterhilfe usw . ,' immer glaubt Herr Dr .
Graul durch besonders unsoziales Verhalten
hervortreten zu müssen.

In der Hoffnung , ihn im Gutem auf den rich -
tigen Weg zu bringen , hatte der Betriebsrat
der JG . bereits vor einiger Zeit mit dem be -
sagten Herrn eine eindringliche und ernste
Aussprache , um ihm die Pflichten eines Füh -
rers im nationalsozialistischen Staat klar zu
machen. Herr Dr . Graul scheint aber nicht
umlernen zu können , wie der Vorfall beweist ,
der sich anläßlich der Uebertragung der Rede
des Führers zum Beginn der Arbeitsschlacht
1934 im Ludwigshafener Werk zutrug . Beim
Absingen des Horst - Wessel- und Deutschland¬
liedes glaubte Herr Dr . Graul — als Führer
vor versammelter Mannschaft — es nicht nötig
zu haben , der Weihe des feierlichen Augen -
blickes durch Abnehmen des Hutes Rechnung zu
tragen , noch viel weniger die Rechte zu er -
heben ! Was den anderen Volksgenossen An -
stand und gute Erziehung gesagt hätte , mußte
diesem merkwürdigen Herrn durch einen ein -
fachen Arbeiter der Faust klar gemacht werben .

Das unerhörte Verhalten des Herrn Dr .
Graul , das eine offene Herausforderung be -
deutet und noch durch lächerliche Gesten er -
gänzt wurde , war für den Betriebsrat der JG .
Veranlassung , nunmehr von der Werksleitung
die sofortige Entlassung dieses Herrn zu for -
dern . die auch in Anerkennung der Bedeutung
des Falles von dem Führer des Werkes , Herrn
Direktor Dr . Gaus , ausgesprochen wurde . Herr
Dr . Graul wurde veranlaßt , das Werk bis
12 Uhr mittags zu verlassen .

Kundgebung
von 1400 neueingestellten Arbeitern

Von den Erwerbslosen , die in den letzten
acht Wochen im Arbeitsamtsbezirk Pforzheim
wieder zu Arbeit und Brot kamen , entfallen
rund 1400 auf den Landbezirk Pforzheim . Diese
1400 wurden am Samstag in einer feierlichen
Kundgebung entlassen , zu der sie sich das
letzte Mal vor dem Arbeitsamt versammelten .
Sie unternahmen von dort einen großen Um -
zug durch die Stadt . Spruchbänder kündeten
frohe Zuversicht . Auf dem Marktplatz sprach
der stellvertretende Kreisleiter Hildevrand .

Das neue Theater im Rosengarten
Mannheim

Der Hinterbühnenbau des Nationaltheaters
muß aus Gründen der Feuersicherheit und
der Standfestigkeit im Laufe dieses Sommers
umgebaut werden . Infolgedessen muß das
Nationaltheater vom Mai bis einschließlich
September geschlossen werben . Um den Be -
suchern des Nationaltheaters für die Zeit des
Umbaues einen möglichst vollwertigen Ersatz
zu bieten , hat sich die städtische Verwaltung
entschlossen, die Bühne des Musensaals des
Rosengartens entsprechend umzubauen .

Bedeutsames Konzert
Am Palmsonntag fand in Ettlingen ein ge-

meinfames Konzert der katholische« und evan -
gelische » Kirchenchöre unter Leitung ihrer Di -
rigenten statt , das auf sehr hohem küust-
lerischem Niveau stand und Werke von Beet -
Hoven , Bach u . Mozart brachte . Otto Meßbecher
sang das Baritonsolo „Mein teurer Heiland "
aus der Johannespassion . Der katholische
Geistliche Riiger und der evangelische Stadt -
pfarrer Huß hielten Ansprachen . Das Kon-
zert , das als Abschluß des Winterhilfswerkes
gedacht war , erregte großes Aussehen.

70 . Geburtstag Geheimrat Oiehl's
Der weit über Deutschland hinaus bekannte

Freiburger Nationalökonom Geheimrat Prof .
Dr . Karl Diehl wird heute , Dienstag , 70 Jahre

alt . Diehl lehrte seit 1908 in Freiburg , bis er
im Sommer 1933 in den Ruhestand trat . Er
ist der Begründer der sogenannten „Sozial -
rechtlichen Schule ". Es dürfte interessieren ,
daß Geheimrat Diehl der Vater des bekannten
Filmschauspielers Karl Ludwig Diehl ist.

Glorreiche Erinnerung
Heute vor IS Jahren , am 27. März 1933,

stand die ruhmreiche , ehemalige 28. (Badische)
Infanteriedivision bei Le Ouernoy - Erches -
Saulchoy (Richtung Montdidier ) , wo schwere
Kämpfe stattfanden . Die Division hatte da-
mals auf ihrem Vormarsche , am 7. Kampftage
der „Großen Schlacht in Frankreich ", ihren
stärksten feindlichen Widerstand gebrochen.

Es sei nur erwähnt , daß das ehemalige
I . Bataillon Grenadier - Regiment 109 und die

ehemalige 7. Batterie Feldartillerie -Regiment
Nr . 14 bei Saulchoy nahezu eingeschlossen, den
Feind im Rücken bekämpften . An diesen
Kämpfen hatten auch die seinerzeit der 28. In -
santeriedivision zugeteilten Feldartillerie -
Regimenter 56 und 65, sowie die Fußartil¬
leriebataillone 7, 11 und 55 hervorragenden
Anteil . Allen Angehörigen der ruhmreichen ,
ehemaligen 28. (Badischen ) Infanteriedivision
und der obigen Regimenter fei gerade dieser
Tag in Erinnerung gebracht . Mögen wir
aber alle in Ehrfurcht deren gedenken , die
unsere Heimat schützten und in eiserner
Pflichterfüllung ihr Leben für das deutsche
Vaterland — für uns alle — hingaben !

Verspätete Blüte an der Bergstraße
Die Blüte an der Bergstraße setzt in die-

sem Jahr spät ein . Erst jetzt werden die ersten
blühenden Bäume gemeldet . Seit einigen Ta -
gen blüht im Garten des Kreisamtes zu Hep-
penheim ein Aprikosenbaum .

Was ist ein Kurhaus?
Die Industrie - und Handelskammer Dresden

vertrat in einem Gutachten an den Deutschen
Industrie - und Handelstag den Standpunkt ,
daß an die Bezeichnung „Kurhaus " folgende
Bedingungen oder Voraussetzungen zu knüp-
sen sino : 1. Ein Kurhaus kann sich nur in
einem Bade - bzw . Kurort befinden . 2. In einem
Kurhaus müssen alle medizinischen und Heil -
bäder vorhanden sein und verabreicht werden
können . 3. Die verordneten Bäder müssen von
einem ausgebildeten Personal vorbereitet wer -
den . 4. Die verordneten Bäder müssen unter
Kontrolle eines Badearztes stehen. 5. In
einem Kurhaus müssen die Veranstaltungen der
Kurverwaltung stattfinden, ' es müssen Gesell-
schaftszimmer , Leseräume u . dgl vorhanden
sein. 6. Ein Kurhaus muß als erstes Haus am
Platze der Mittelpunkt des gesellschaftlichen
Lebens sein.

Varnhalt . ^Sämtliche Arbeitslose in Arbeit .)
Durch Inangriffnahme von Straßenarbeiten
konnten hier sämtliche Erwerbslose unterge -
bracht werden . Anläßlich der Arbeitseröffnung
fand eine Kundgebung statt .

Forchheimer Allerlei
al . Im Gasthaus zur Lokalbahn fand dieser

Tage eine Versammlung der NS .-Banern -
schaft statt . Es wurde beschlossen , daß im
Erntejahr 1934 der Tabak direkt an die Ta -
bakhändler verkauft werden soll. Nach Klä -
rung dieser Frage fand die Verteilung des
Tabakkontingents statt . Sämtliche Nenanmel -
düngen zum Tabakbau konnten befriedigt
werden . Auch Bürgermeister Jung legte es
den Forchheimer Bauern ans Herz , diese gün
stige Gelegenheit zu ergreifen , um durch den
Tabak sich lohnende Einnahmen zu verschaffen.
— Außerdem wurde von der Verteilung des
abgeholzten Waldstückes im ehemaligen Tax -
lander Wald Mitteilung gemacht. Das Ge-
lände soll demnächst als Notstandsarbeit aus -
gestockt werden . Darnach sollen die 5 Hektar
in Stücke von 20—25 Ar verteilt werden .
Eine weitere Versammlung wurde von der
NS . - Hago im Gasthaus zum Adler abge
halten . Bürgermeister Jung ergriff das Wort
und bat die Genossen , sie möchten ihre
Wünsche darbringen . Nach Prüfung würde er
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Pg . Sten -
zel sprach anschließend über die Arbeits -
beschaffung in unserer Gemeinde . Vor allein
wurde auch noch erwähnt , daß gerade das
Forchheimer Rathaus es sehr bedürftig hätte ,
renoviert zu werden , um auch so das Straßen
bild der schönen Adolf -Hitler - Ttraße noch zu
verschönern . — Am Sonntag abend v^ran
staltete im „Schwanensaal " die NS .-Frauen
schaft einen Werbeabend Tkeateranfsührnn
gen , Reigen und ein Aufklärungsvortrag
sorgten für gute Unterhaltung . Die gesamten
Einnahmen werben zugunsten hiesiger bedürf -
tiger Kinder verwendet .

Durch Lteberholen schweres Ltnglück
Der SA .-Mann Willi Malsch ans Rastatt -

Rheinau , der sich als Beifahrer auf dem Mo
torrad von Stuttgart nach Rastatt befand ,
wurde in der Nähe von Mühlacker von einem
überholenden Kraftwagen angefahren . Die
beiden Motorradfahrer trugen so schwere Ver¬
legungen davon , daß sie in das Krankenhaus
Mühlacker verbracht werden mußten , wo
Malsch seinen schweren Verletzungen erlegen
ist. Der Fahrer des Motorrades schwebt eben-
falls in Lebensgefahr .

Kleine Rundschau
Durlach . ( Unfall mit Todesfolge . ) Samstag -

nachmittag stürzte ein lediger 26 Jahre alter
Hilfsarbeiter in Durlach wahrscheinlich aus
Unvorsichtigkeit in der Scheuer aus einer
Höhe von etwa 2,80 Meter auf den steinernen
Tennenboden und zog sich hierbei einen schwe
ren Schädelbruch zu . Nach etwa einer Stunde
verstarb der Verletzte im Krankenhans Tin
lach .

l . Untergrombach . (Verschiedenes .) In
feierlicher Weife nahm Pfarrer Ganter , hier ,
die Entlassung von 33 Knaben und 27 Mäd
chen aus der Volksschule vor . — Unter der
Leitung des Kommandanten Jäger hielt die
Freiwillige Feuerwehr ihre Hauptversamm
lnng ab . Die Berichte zeigten die Wehr ans
der Höhe. Erfreulicherweise konnten einige
Mitglieder neu aufgenommen werden .

h . Grötzingen . (Schulfeier .) Zu einer stim
mungsvollen Feier hatte die Grötzinger Schule
in die Gemeindehalle eingeladen . Tie Chöre
und Sprechchöre der Jugend sowie die Vor
träge des Kinderorchesters legten Zeugnis ab
von der Leistung unserer Volksschule . Nach der
Darstellung einiger Szenen aus Schillers
„Tell " sprach Oberlehrer Fuchs zu den Schul ,
entlassenen . Bürgermeister Scheidt fand warme
Worte für Eltern , Lehrer und Schüler .

Bruchsal . Wohlwert — Lebeusmittelabtei -
lung geschlossen . Auf Grund einer Anzeige
der NS - Hago hat das Bezirksamt Bruchsal
nach gründlicher Prüfung der Firma Volts
bedarf G . m. b . H. den Handel mit Lebens -
mittel « aller Art in ihren Geschäftsräumen in
Bruchsal untersagt , weil grobe Verstöße in der
Lebensmittelabteilung zur Anzeige gebracht
wurden .

l. Bretten . (Hohes Alter .) Als eine der
ältesten Einwohnerinnen konnte dieser Tage
in voller Gesundheit Frau Katharina Engel -
Hardt , Witwe , ihren 87. Geburtstag begehen .

Pforzheim . (Fremdsprachenunterricht in
der Volksschule .) Im Hinblick ans die Be
deutuug der Fremdsprachen für die einheimi
schen Industriezweige soll der französische
Unterricht an der hiesigen Volksschule auch
weiterhin beibehalten werden . Der Unter
licht ist freiwillig . Für die Teilnehmer wird
ein jährliches Schulgeld von 6 RM . erhoben
wie seither .

Heidelberg . (Oberin Maria Alexis ge-
storben .) Die langjährige Oberin des Hei
delberger Marienhauses , Maria Alexis , ist
am Palmsonntag nach einer Operation und
nach längerer Krankheit gestorben .

Mannheim . (Große Bauprojekte .) Ober
bürgermeister Renninger machte bei einer ge
meinsamen Sitzung von Stadtrat und Presse
Mitteilung von mehreren Bauprojekten , die
im Lause dieses Jahres in Mannheim in An -
griff genommen werden . Das Mannheimer
Stadtbild wesentlich verändern wird das
Mllltouenbauprojekt des Plankendnrchbruchs ,das eine moderne Geschäftsstraße erstehen
lassen wird . Die zweite große Bauaufgabe
wird die Errichtung des Staatstechnikums ,ebenfalls im Stadtzentrum , sein.

sl. Bad Peterstal . Der Kurverein berief
seine Mitglieder zu einer Generalversamm
lung zusammen . Vorsitzender Vokt gab einlei -
tend bekannt , daß das Fremdengewerbe neue
Methoden der Werbung finden wird . Oberleh -
rer Weidner berichtete über das Geschäftsjahr
und die Kassengeschäfte. — Die Errichtung
eines Schwimmbades dürfte so gut wie gesi
chert fein Der Grundbeitrag wurde von zwei
auf drei RM . erhöht , während die übrigen
Beiträge eine Neustasfelung erfahren . Aenßerst
lebhafte Debatten erbrachten noch so manchen
wichtigen Fingerzeig .

Es gibt keine schönere Aufgabe :

Oer Bau unsel
Ortswahl und Ausgestaltung /

Als in der denkwürdigen Gründungszusam -
menkuust der Badischen Spielgemeinschaft für
nationale Festgestaltung der Landesstellenleiter
Moraller die Gründung verkündete und dabei
anerkennend wissen ließ , daß Pressereferent
Schmid durch besondere Leistungen und hin -
gebende Bearbeitung sich ausgezeichnet habe ,
daß ferner Prefsereserent König nunmehr zum
Geschäftsführer der Gesellschaft bestimmt wor -
den sei . da vernahmen die Zuhörer zwischen
den Worten und an der feierlichen Art der Be -
Handlung aller Fragen , daß hier ein außer -
gewöhnliches Werk am Werden ist . Ja , daß
hier die ersten Etappen zu einem Unternehmen
zurückgelegt sind , wie es vielleicht in der Ge-
schichte des deutsche» Volles einzig dastehend
ist :

Das große evolutionäre Werk der Er -
bauung der Thingplätze .

Neue Gedanken werden immer auf Schmie -
rigkeiteu stoßen , bei den einen Kopsschütteln
hervorrufen , von den andern , Rückständigen
oder Mißtrauischen mit Bedenken angesehen
werden . So ist es auch nötig , immer wieder
mit Liebe und Beharrlichkeit auf die Bedeu -
tung der Spielgesellschaft für nationale Fest -
gestaltung wie auch auf die Idee der urdeut -
schen Thingplätze hinzuweisen .

Nachdem wir an dieser Stelle bereits das
Wesentliche dargelegt haben u . bevor wir Aus -
züge bringen aus der Ansprache des Pressechefs
der Badischen Regierung Moraller , sowie die
Darlegungen des Direktors des Reichsbundes
für Freilicht - und Volksschauspiele Gerst — der
wie ein Geweihter sprach und hinreißende
Apostelworte fand — sei dem Heutigen zunächst
das

Referat Professors Alker
zugrunde gelegt , der mit der architektonischen
Gestaltung der Thingplätze beauftragt worden
ist .

Professor Alker sagte : Es gibt keine schönere
Aufgabe als diese, die Erbauung der Thing -
stätten . Gerst hat als Theatermann und Jdea -
list die Würde der Baukunst als Fundament
der Erbauung klargelegt und seine Verdienste
auf diesem Gebiet sind überragend . Die Auf -
gäbe ist wundervoll und groß , wie sie nie ge -
boten wurde . Architektur war immer nur dort ,
wo es Ideale gab.

Auf dem Thing ivird sich ein Spiel zeigen ,
das eine völkisch - kultische Handlung sein wird .
Wo der Kult sich Aufgaben gestellt hat , da war
es Gottesdienst , da war das Kunstschaffen
groß . Nicht die praktischen Bedürfnisse sind
ausschlaggebend , sondern das rein Geistige .

Doch nur i» Verbindung mit dem Deutsch¬
tum kann Erstarrtes zu neuem Leben

erweckt werde ».
Bekanntlich wurde von unseren Altvordern

auf den Thingstätten nicht nur Gericht gehal -
teu , sie dienten auch kultischen Handlungen und
festlichen Veranstaltungen . Nachdem früher die

9 1f

Aus der Rede Professors Alker
Thingplätze verhältnismäßig klein gewesen
waren , handelt es sich nun darum , sie auch den
nationale » Massenaufmärschen anzupassen . Das
Muster hierfür bietet uns das antike Theater .
Allerdings gab es dort noch die Trennung
von Bühne und Zuschauerraum , die in unfern
Thingstätten aufgehoben wird . Was wir aber
von den Alten lernen konnten , das ist die

Eingliederung i« die Landschaft,
die Einfachheit der Gestaltung . Was wir wei -
ter wollen , das ist die Bühne hineintragen in
das Volk . Im Zuschauerraum , der eigentlich
aufgehoben ist , muß Gelegenheit sein, daß
ganze Teile des Volkes mitwirke ».

Wichtig ist nun vor allem die Wahl des
Ortes . In der Ebene ist sie leichter .

Wir in Baden sind nnn in ganz besonders
glücklicher Lage .

Wir haben Berge und Ebene in Reichtum und
Schönheit . Im Unterland , in Mittelbaden und
im Schwarzwald müßten passende Stellen ge -
funden werden . Fürs Unterland dürfte „der
heilige Berg " bei Heidelberg der schönste Platz
sein. Er ist eine uralte kultische Stätte . Für
Mittelbaden war es ein wenig schiverer. Aber
die Waldaebiete in der Rheinebene , z . B . im
Hardtwald bei Karlsruhe , entbehren nicht der
landschaftlichen Schönheiten . Im Schwarzwald
bei Titisee , wurde ein natürliches Amphi -
theater gefunden . So haben wir es in Baden
mit drei verschiedenen Arten , mit drei ver -
schiedenen Bedingungen zu tun .

Was Professor Alker nun über die Wahl
und Verwendung des . Baumaterials aus -
führte , haben wir unfern Lesern bereits in
der Hauptsache mitgeteilt . Er zeigte sodann
an verschiedenen Modellen , Zeichnungen und
Planstudien die ideale Gebirgsanlage der
Thingstätte auf dem „heiligen Berg "

, wo die
akustischen und optischen Verhältnisse nicht zu
übertreffen sind , ferner ein Modell aus der
Ebene , die zu errichtende Thingstätte in Karls -
ruhe . Wie wir schon wissen, wird vom Hoch -
schulstadion aus in nördlicher Richtung bis
zum Phönixstadion die Karlsruher mittel -
badische Thingstätte erstehen . Es wird ein
Aufmarschgelände von »»gehenrer Wucht. Wie
Professor Alker unterstrich , wird dabei dem
„Organismus des Waldes " kein Schaden zu-
gefügt .

Deutschlands Jugend , der Arbeitsdienst , ist
mit niegekanntem Eifer am Werk , nm hier
ihr Bestes zu geben , und so dürfen wir sicher
sein , daß es ihrer Hände Fleiß und ihrem
Idealismus gelingen wird , noch bis zum
1 . Mai die Verwirklichung des Planes eines
Generalappells aus der Thingstätte durchzu-
führen .

Weit lichten sich die Ausblicke in die Zukunft
des deutschen Volkes . Das Angesicht der beut -
schen Landschaft wird das Gepräge des totalen
Staates des neuen Deutschland tragen , und
die Zeiten werben kommen , da die Thing -
stätten alle ander « Bauten im Reich über -
schatten . . . om. ,
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Aus den neuen Reichsgesehen
Das Gesetz zur Hebung der Kaufkraft

Das Gesetz zur Erhaltung und Hebung der
Kaufkraft geht davon aus , daß jede Verwinde -
rung der öffentlichen Lasten neue Kaufkraft
schafft , denn man darf ohne weiteres anneh -
wen , daß die Gelder , die die bisherigen Lasten -
träger ersparen , zu Anschaffungen oder Aus -
gaben irgendwelcher Art verwendet oder anch
der Kapitalbildung zugute kommen werden .
Die Erleichterung der Abgaben , Steuern , Bei -
träge usw ., die heute die Unkosten der wirt -
schaftlichen Produktion vermehren , erzeugt also
neue Kaufkraft . Unwirtschaftliche Belastungen
werden so in produktionssördernde Aufwen -
düngen umgewandelt .

Man kann den Inhalt des neuen Gesetzes in
drei Stichworten kurz zusammenfassen : Ent -
lastung der Wirtschaft von Beiträgen , Um -
lagen und Spenden , Senkung der Steuern
und öffentlichen Abgaben , sowie als Inhalt
eines besonderen Gesetzes die Bildung von
Anleihestocks bei den privaten Kapitalgesell -
schasten .

Ueberwachung der Beiträge und Spenden
In der Begründung des Gesetzes wird be -

tont , daß von verschiedenen Körperschaften des
öffentlichen Rechts sowie auch von Verbänden
und Organisationen viel zu hohe Beiträge er -
hoben werden . Auf die hieraus der Wirtschaft
erwachsende Belastung ist schon vielfach hin -
gewiesen worden , ohne daß es bisher aber
möglich war , eine Aendernng durchzusetzen .
Alle Körperschaften und Verbände haben das
natürliche Bestreben , Rücklagen anzusammeln .
Diese Gelder gehen aber der Wirtschaft zum
Teil verloren . Sie stellen eine Art zusätzlicher
Besteuerung der Wirtschaft dar . Die national -
sozialistische Reichsregierung steht aber auf
dem Standpunkt , daß die Steuererhebung aus -
schließlich Sache des Reichs , der Länder und
Gemeinden ist , und daß niemand mit diesen
Stellen in Wettbewerb treten darf .

Das neue Gesetz schreibt deshalb vor , baß die
juristischen Personen des öffentlichen Rechts
zu sparsamer und wirtschaftlicher Finanzgeba -
rung verpflichtet sind , damit die Leistungs -
sähigkeit ihrer Mitglieder pfleglich behandelt
wird . Ihre Haushaltführung wird genau ge -
regelt und der Aufsicht der zuständigen Reichs -
Ministerien unterstellt . Diese müssen künftig
auch die Festsetzung der Umlagen und Beiträge
genehmigen . Die gleichen Vorschriften können
auf bestimmte andere Verbände und Organi -
' ationen der Wirtschaft übertragen werden ,
wenn an ihrer Finanzgebarung und ihrer Bei -
tragserhöhung ein öffentliches Interesse be -
steht .

Bon den gleichen Gesichtspunkten aus wird
schließlich auch die Erhebung von Spenden
ueugeorduet . Auch die Sammlung freiwilliger
Spenden bedarf nunmehr der Genehmigung
des Stellvertreters des Führers der NSDAP .,
die im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz -
minister erteilt werben wird .

Senkung der Abgaben
Dem Ziele , die Wirtschaft zu entlasten und

den Konsum zu stärken , dient ferner auch die
/ weite Gruppe von Verordnungen des neuen
Gesetzes . Zu ihr gehört vor allem die Neu -
" rdnung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe . Sie

ringt eine wesentliche Senkung dieser Abgabe
nach bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten .

Alle Lohn - und Gehaltsempfänger mit drei
und mehr Kindern werden grundsätzlich und
ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Arbeitsver -
dienstes von der Abgabe befreit . Für Lohn -
empfänger mit einem Kinde oder zwei Kindern
gilt das gleiche , wenn ihr Verdienst nicht mehr
als 500 Mark im Monat beträgt . Außerdem
wird die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe von
allen Arbeitnehmern , deren Arbeitslohn oder
' behalt nicht mehr als IM Mark monatlich be -
trägt , grundsätzlich nicht mehr erhoben . Auch
für die übrigen Lohnempfänger werden sich
aus den neuen Bestimmungen wesentliche Er -
Mäßigungen der vom Arbeitslohn abzuhalten¬
den Beiträge zur Arbeitslosenhilfe ergeben .

Man veranschlagt die Erleichterungen , die
hierdurch der Gesamtheit der Lohn - und Ge -'laltsempsäuger gewährt werden , auf rund SM
Millionen Mark . Um diesen bedeutenden Be¬
trag erhöht sich also das Reineinkommen der
Arbeitnehmer , und im gleichen Ausmaß wird
neue Kaufkraft geschaffen , die den Konsum und
die Produktion befruchtet . Ermöglicht wird
i' iese beträchtliche Abgabeuseukung durch den
Erfolg der großen Arbeitsbeschasfnngsaktion
der Reichsregiernng . Dadurch , daß 2,7 Mil¬
lionen Arbeitslose wieder an die Arbeitsplätze
zurückgeführt werden konnten , sind die Aus -
gaben für die Unterstützung beträchtlich gesun¬
ken , und infolgedessen kann das Reich auf
einen großen Teil seiner Einnahmen aus der
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe verzichten . Wäh -
rend diese im Jahre 1933 einen Gesamtertrag
von 530 Millionen Mark erbrachte , wird sie in -
folge der in dem neuen Gesetz verankerten
Befreiungen und Ermäßigungen im Jahre
>934 nur noch 230 Millionen Mark einbringen .

5
Reichsverweisungen

Das Gesetz faßt in erster Linie länderrecht -
liche Bestimmungen auf diesem Gebiete zusam -
inen . Es bestimmt , daß Verweisungen auf dem
Gebiete eines Landes nicht mehr stattfinden ,
sondern nur noch das Gebot des Verlassens und
das Gebot des Wieberbetretens des Reichs -
gebietes ausgesprochen werden kann . Das Ge -
setz enthält die Bedingungen , unter denen ein
Ausländer ausgewiesen werden kann . Die
Reichsverweisung eines Ausländers liegt in
der Hand der Landespolizeibehörde , in deren
Bezirk er sich anfhält oder sich die Notwendig -
keit zum polizeilichen Eingriff gegen sich er -
gibt .

Aenberung des Krastsahrzeugsteuergesetzes
Das Gesetz sieht die Streichung des § 19 vor ,

der Steuererleichterungen nnd Steuerbesreiun -
gen für die aus dem Ausland eingehenden
Kraftfahrzeuge nur unter der . Voraussetzung

der Gegenseitigkeit vorsah . Das entspreche —
so wird in dem Gesetz betont — nicht mehr der
fortschrittlichen Entwicklung des Kraftverkehrs
und der Bedeutung des internationalen Frem -
denverkehrs sowie der jetzigen Gestaltung der
deutschen Kraftfahrzenghesteuerung sSteuer -
besreiung und Ablösung der Steuer ) .

Aus dem Auslände kommende Kraftfahr -
zeuge , die nicht länger als einen Monat in
Deutschland bleiben , brauchen keine Steuer z«
zahlen . In Aussicht genommen ist weiterhin ,
sogar für eine Dauer etwa bis zu drei Mona -
ten , die Kraftfahrzeugsteuer zu streichen , abge -
sehen natürlich von Fahrzeugen , die der ent -
geltlichen Beförderung von Personen oder
Gütern dienen .

Schutz der Heimarbeit
Das Gesetz , das am 1. Mai 1934 in Kraft

tritt , bringt eine völlige Neugestaltung des
Schutzes der Heimarbeit . Es tritt an Stelle
des ganz unübersichtlich gewordenen Haus -
arbeitsgesetzcs . Dieses war in erster Linie
ein gewerbepolizeiliches Gesetz für Werk -
stätten , das neue Gesetz ist ein soziales Gesetz
für schaffende Menschen . Das alte stellte den
Betriebsschutz iu den Mittelpunkt , das neue
hat im Entgeltschutz sein Kernstück und anch
die allgemeinen Schutzvorschriften dienen
mehr oder minder diesem Entgeltschutz . Für
die Gemeinverständlichkeit der neuen Vor -
schristen wurde gesorgt .

Das Gesetz bringt allgemeine Schutz -
Vorschriften , die sich mit der Listensührung
über die Heimarbeiter , den Entgeltverzeich -
nissen , den Entgeltbüchern und der Verteilung
der Arbeitsmengen befassen . Die Entgelt -
regelung in der Heimarbeit wird an Stelle
der Fachausschüsse von den Treuhändern der
Arbeit und vor allem von Sondertreuhändern
für die Heimarbeit durchgeführt werben . Die
schärfste Maßnahme des Gesetzes gegenüber
böswilligen Auftraggebern , seien es Unter -
nehmer oder Zwischenmeister , ist das Verbot ,
Heimarbeit weiter auszugeben .

Das Reichsschlachtgesetz
Zum Reichsschlachtsteurrgesetz führte Staats -

sekretär Reinhardt aus , daß es heute kein
Land mehr gebe , in dem nicht eine Schlacht -

steuer nach vollkommen verschiedenen Merk - 1 steuer werde sicherlich eine der ersten sein , die
malen erhoben wirb . Diesem Steuerwirrwarr völlig beseitigt werde, ' sie erbringe aber lOu
werbe ein Ende bereitet , und zwar durch ein Millionen , aus die die Länder zunächst nicht
Schlachtsteuergesetz des Reiches . Die Schlacht - >verzichten könnten .

KurzberichteaufallerVfelt̂
ö

Seereise « „ins Blaue " — 1000 Arbeiter fahren
mit der „Dresden "

Im Nahmen der Ferienreisen der NS .-Ge -
meinschaft „Kraft durch Freude " sind auch See -
reisen geplant . Es kommen dafür natürlich
nur binnenlänbifche Arbeiter in Frage , wäh -
rend umgekehrt die an der Wasserkante woh -
nenden Arbeiter und Angestellten ins Binnen -
land reisen . Die erste Seereise der Gemein -
schast „Kraft durch Freude " von Bremerhaven
aus beginnt am 2. Mai . Die Teilnehmer wer -
den vorweg Gelegenheit haben , in Wesermünde
und in Bremerhaven den größten Fischerei -
Hasen und den größten Fahrgasthafen des
europäischen Festlandes zu besichtigen ? auch
den Nationalfeiertag am 1 . Mai werden sie
schon an der Unterweser verbringen . Aus
der Seereise , für die fünf Tage in Ansicht
genommen sind , werden keine Häfen angelau -
fen , so daß die Teilnehmer den Genuß einer
reinen Seefahrt haben .

Großer Hoteldiebstahl i« Hamburg
In Hamburg sind einem Hotelgast aus sei -

nem Zimmer 6000 italienische Lire , 900 argen¬
tinische Pesos nnd etwa 3000 Stück Brief -
marken , vollständige Serien ausländischer
Werte , die einen Gesamtwert von etwa SO 000
Mark haben , gestohlen worden . Weiter erbeu -
tete der Dieb 20 Bilder aus zusammengesetz -
ten Briefmarken mit den Bildnissen regieren -
der und bekannter Persönlichkeiten verschiede -
ner Nationen . Der Wert eines jeden Bildes
beträgt etwa 4000 RM .

Schwere Krastwage « « » fälle
In Laubenheim lKreis Kreuznach ) fuhr ein

Kraftwagen gegen eine Hauswand . Von den
fünf Insassen sind der Gauwirtschaftsrat
Ottendorf , der Kreisbetriebszellenobmann Karl
Seick sofort getötet worden . Die übrigen Ver -
unglückten , darunter ein neunjähriger Junge ,
schweben in Lebensgefahr .

In Katharinenheerd lNordschleswig ) raste
am Montag ein mit Deicharbeitern besetzter
Lastkraftwagen in voller Fahrt gegen einen

AasMnierhilsswerk des deutschenVolkes
Ein Sieg der Volksgemeinschaft

Das gewaltige
Erwachen

Deutschlands ,
sein Wille , sich

aus eigener
Kraft wieder em -
por zu arbeiten ,
hat sich sür alle
Zeiten vorbild -
lich im Winter »
Hilfswerk ge -
zeigt . Noch nie
in Not u . Elend
hat sich ein Volk

so zusammengefunden , wie das deutsche . Das
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes 1933/34
hat energisch den Kampf gegen Hunger und
Kälte in diesem Winter ausgenommen und ihn
siegreich geführt . Jeder hat gegeben und ge -
opfert , jeder hat für seinen Bolksgenossen ge-

Brot : 00 000 Zentner .
Konservendosen : 300 000 Stück .
Milch : 1 Million Liter .
Schuhe : 180 000 Paare .
Stoffe : 250000 Meter .
Bekleidungsgegenstände : 1,1 Mill . Stück , da¬

runter 430 000 Stück Wäsche .
Holz : 300 000 Zentner .
Gutscheine auf Lebensmittel und dergleichen

fast 400 000 RM .
Geldspenden : bis 1. März rund 75 Millionen

Reichsmark , davon rund 19,5 Mill . RM . aus
dem Eintopfgericht .

Alle » Volksgenossen sei hierfür und für ihre
Opfer gedankt .

Aber noch ist die Not nicht ganz überwuu -
den . Biele Volksgenossen sind noch ohne Ar -
beit , viele Familien in Sorge und Not . Wenn
nun das Winterhilfswerk am 81. März endet ,

& werden 17MillionenVolksgenosrenUHterstüfzr *
sorgt , baß der Winter mit seinen Unbilden
überwunden wurde . Mit Staunen hat das
Ausland auf uns gesehen . Deutscher Zusam -
menschluß , deutscher Opsergeist und Kamerad -
schast haben für das Dritte Reich geworben
und dem Sozialismus der Tat gedient .

Bon den einwandfrei feststellbaren
Einzelleistunge «

verdienen die folgenden ganz besonders her -
vorgehoben zu werden :

Kohlen : rund 2,6 Millionen Tonnen im Ge -
samtwert von 50 Millionen RM . ( das sind fast
14 Prozent des gesamten Hausbrandverbrau -
ches im vorhergegangenen Winter ) .

Kartoffeln : 12,5 Millionen Zentner . ( Davon
sind 6 Millionen Zentner zum Preis von
8,2 Millionen RM , angekauft worden, ' das ent -
spricht etwa 4 'A Prozent des halbjährlichen
Gesamtverbrauches von Speisekartoffeln im
Jahre 1932.)

Getreide und Mehl : 1,1 Millionen Zentner ,
weitere 70 000 Zentner wurden zum Preise
von 1 Million RM . angekauft .

so dürfen wir nicht die Hände in den Schoß
legen . Die Arbeit hört am 31. März nicht auf !
Vielmehr kann sich die NS .-Volkswohlfahrt ,
die Trägerin des Winterhilfswerk ^s , nach Ab
schluß der Winterarbeiten erst ihren eigent
lichen Aufgaben zuwenden , die auf dem Gebiet
der bevölkerungspolitischen Aufklärung liegen .
In diesem Rahmen steht auch die der Oeffent -
lichkeit bereits mitgeteilte Sondermaßnahme
„Mutter nnd Kind ".

Die NS .- Volkswohlfahrt bedarf , um ihre
Aufgaben im nationalsozialistischen Staate
durchzuführen , zahlreicher freiwilliger Helfer .
Die Opferbereitschaft , die das ganze deutsche
Volk im Winterhilfswerk gezeigt bat , muß auch
für die Zukunft erhalten bleiben .

Darum werdet Mitglied der NS .-Volks -
Wohlfahrt ! Zeigt , daß Ihr nicht nur äußerlich ,
sonder « anch innerlich mitte « im Dritten Reich
steht ? zeigt durch Eure Mitgliedschaft z « r NS -
Bolkswohlfahrt , daß Euer R « f „Heil Hitler "
keine leere Phrase ist , daß Ihr trene und ehr -
liche Kämpfer in « ationalsozialistischem Sinne
jei » wollt .

Telegraphenmast , riß diesen um und fuhr lo-
dann gegen ein Baum . Der Lastkraftwagen
ging fast völlig iu Trümmer . Von den In -
fassen wurden 2 Arbeiter getötet , ein weiterer
liegt am Sterben . Die übrigen Insassen haben
z . T . schwere Verletzungen erlitten . Der
Wagenführer blieb unverletzt .

Ei » motorisiertes Segelflugzeug
Auf dem Gandauer Flugplatz in Breslau

fanden am Sonntag Flugversuche mit einem
motorisierten Segelflugzeug statt . Der Motor ,
ein Zwei - Zylinder -Zweitaktmotor mit einer
Höchstleistung von 16 PS bei einem Gesamt¬
gewicht von nur 22 Kilogr . treibt eine als
Druckpropeller wirkende Flügelschraube , die
oberhalb der Tragflächen angebracht ist , an .
Ter erste , von dem Konstrukteur an der staat -
lichen Technischen Lehranstalt , Werkstattleiter
Seiler , ausgeführte Flug dauerte nach einem
geringen Anlauf etwa zehn Minuten . In 200
Meter Höhe wurde der Motor abgestellt und
das Flugzeug segelte in weit ausholenden 8 -
Kurven zur Erde . Weitere Flüge folgten bald
dem gelungenen ersten Fluge .

Urteil im Rostocker Kommuniftenprozeß
Am Montag wurde das Urteil gefällt . Drei

Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von je
zwei Jahren sechs Monaten , zwei Angeklagte
erhielten je zwei Jahre Gefängnis . Sieben
weitere Angeklagten wurden zu Gefängnis -
strafen von 1—15 Monaten verurteilt . Drei
Angeklagte wurden auf Kosten der Staatskasse
freigesprochen . Der Staatsanwalt hatte gegen
die 16 Angeklagten Zuchthausstrafen von
3 Jahren bis herab zu 6 Monaten Gefängnis
beantragt . Das Verfahren gegen den Russen
Cohnfeld wird abgetrennt , da wegen seiner
hochverräterischen Handlungen weitere Zeugen ^
aussagen erforderlich sind . Für den Monat
Mai sind in Rostock ein weiterer Kommunisten -
prozeß zu erwarten , an dem 60 Kommunisten
beteiligt sind .

Stillegung französischer Leinenwebereie «

Durch die Unterzeichnung eines Vertrages
über den Rückkauf einer großen französischen
Leinenweberei sollen deren Fabriken in Lan -
noy - Lyon , Bincelles und Willems mit zusam -
men 40 000 Webstühlen stillgelegt und die Ein -
richtungen unbrauchbar gemacht werden . Durch
die Zerstörung der Maschinenanlagen dieses
Unternehmens wird die Ueberproduktion in
der Leinenindustrie , die heute fast keinen Ab -
fatz mehr im Ausland hat , um 50 Proz . ver -
mindert und dadurch auf dem nationalen
Markt wieder ein normales Verhältnis her -
gestellt .

Zu der Stillegung einer weitere « Leinen -
weberei bei Roubaix wird mitgeteilt , baß diese
nach dem Kriege mit deutschen Entschädiguugs -
gelderu in Höhe von 52 Mill . Francs wieder
aufgebaut wurde . Weil der Besitzer in Zah -
lungsschwierigkeiten geriet , hat der Verband
der Leinenwebereibesitzer durchgesetzt , daß der
Eigentümer sür die Zerstörung seines ge -
samten Fabrikbetriebes mit 3 ^ Mill . Francs
abgefunden werde . Auf die 1100 Arbeiter ist
keinerlei Rücksicht genommen worden .

Seemannslos
Der finnische Dampfer „Bomerfund " hat im

Nebel auf der Höhe der Kanalinsel G « er « esey
den estländifchen Dampfer „Stella " gerammt
und zum Sinken gebracht . Drei Mann der
Besatzung der „Stella " ertranken . Der Kapi -
tän des Dampfers „Bomersund " soll franzö -
sische Hilfe abgelehnt haben .

Der in Belfast beheimatete kleine Küsten -
Kämpfer „Bantry " stieß auf der Höhe von
Southfeabill im Nebel mit dem Tanker „Car -
dita " zusammen . Die „Bantry " sank so schnell ,
daß d̂ie Rettungsboote nicht ausgesetzt werden
koniften . Von der 10 Manu starken Besatzung
sind sechs ertrunken .

Die Todesopfer von Hakodate
Die Zahl der Toten bei dem schweren Brand -

Unglück beläuft sich auf 1505 Persone » . 87 An -
gehörige fremder Staaten , die in Hakodate woh -
nen , sind durch ein neues Feuer heimatlos ge -
worden , darunter zwei Deutsche . 90 Gefangene
wurden aus dem Kerker herausgelassen , weil
dieser vom Feuer ergriffen war und schließlich
auch zerstört wurde . 63 von ihnen haben sich
inzwischen den Behörden wieder gestellt .

Kleine Chronik
Das Reichsgericht hat das Todesurteil des

Schwurgerichts Cottbus gegen den Mörder des
SA .- Mannes Gornatowski , den 21jährigen
Dreher Pischoi ; , bestätigt .

Bei den Abbrucharbeiten des alten War »
libauer Hauptbahnhofes stürzte am Montag
eine Mauer ein und begrub sechs Eisenbahn -
arbeiter unter sich . Einer der Arbeiter war
sofort tot , während zwei weitere mit schweren
Verletzung ?« ins Krankenhaus geschafft wer -
den mußten .

In einer Textilsabrik in Lodz brach am
Montag Feuer aus . 13 Arbeiter wurden
lebensgefährlich verletzt . Der Besitzer der Fa -
brik kam in den Flammen um . Es wird be »
fürchtet , das auch mehrere Arbeiter den Tod
gefunden haben .

Ein Wirbelsturm hat in New Orleans am
Montag sieben Häuserblocks in Trümmerhaufen
verwandelt . Die Drahtverbindungen und Licht -
leituugeu wurden zerstört , so daß sich die Alar,

'
! mieruug von Rettungsmannschaften verzögerte .

Zahlreiche Verletzte .sind .gebogen woideu .
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(2. Fortsetzung .)
Der gute Tobey wußte nicht, daß das ge -

wölbte , trübe Glas seiner Ladentischbehälter
den schwach erleuchteten Torweg jenseits des
Fahrdamms widerspiegelte . Und plötzlich fing
dieses Glas eine graue Gestalt auf .

Hildegard Withers wirbelte herum , den
Finger auf den Lipen .

„Oscar !"
Oscar Piper , Inspektor der Kriminalpoli -

zei , war ein dürrer Mann von ungewissem
Alter , mit einer kampflustigen Unterlippe und
sehr fröhlichen blaugrauen Augen . Gewöhn -
lich hing ihm im linken Mundwinkel eine
schlecht brennende Zigarre , und seine Rede -
weise gemahnte ein wenig an die Gefilde von
West-Broadway — vielleicht , weil der Jnspek -
tor von der Pike aus gedient hatte , was ihn
mit Stolz erfüllte .

Die Zigarre hing auch in seinem Munde ,
als er an diesem ungewöhnlichen Abend To -
beys Laden betrat ? erst bei den Begrüßungs -
worten , die er an Miß Withers richtete , wurde
sie entfernt . Mit ehrlicher Freude ergriff er
die Hand der Dame , die mit einem warnenden
Blinzeln auf den Zuckerbäcker und den war -
tenden Knirps aufmerksam machte.

Jetzt legte sie fünfundzwanzig Cents auf
den Ladentisch.

„Such dir aus , was du magst , Leland, " sagte
sie und führte den Inspektor auf die Straße .

Er folgte ihr seltsam gefügig . In der Sie -
aessreude über die Aufklärung eines rätsel -
haften Mordfalles hatten sich die beiden einst
verlobt , und ihre Freundschaft litt auch nicht,
als eine kurze dienstliche Abwesenheit des In -
spektors Miß Withers Muße zur Ueberlegung
gab und eine Sinnesänderung herbeiführte .

„Tut mir leid , daß ich dir den ganzen Nach-
mittag verpatzte / meinte Hildegarde Withers .
„Aber vor einem Leichnam muß selbst das in -
teressanteste Pokerspiel zurückstehen."

Oscar Piper nahm zum zweitenmal die
Zigarre aus dem Munde , doch die für eine
Antwort nötige Zeit wurde ihm nicht gegönnt .

„Es ist mein voller Ernst "
, fuhr feine Ge-

fährtin fort und erzählte ihm von ihrem
Fund in der Garderobe .

„Mord , he ?" Der Inspektor betrachtete seine
Stiefelspitzen .

„Wann ist es geschehen?"
„Ah , Oscar , du bist einfältig !" erboste sich

Miß Withers .
„Es geschieht noch immer , um deine Worte

zu gebrauchen . Und deshalb ließ ich dir sagen,
du möchtest unauffällig kommen . Es taugt
diesmal nichts , mit einem Aufgebot von Poli -
zisten anzurücken und Mord , Mord ! zu
schreien. Ganz vor kurzem hat jemand drüben
im Schulgebäude Anise Halloran den Schädel
zertrümmert — und dieser Jemand befindet
sich noch dort ." Sie zerrte ihn am Aermel .
„Komm , komm !".

Aber der Kriminalbeamte machte Einwände .
„28h : müssen den vorgeschriebenen Weg

innehalten ", belehrte er sie. „Das heißt die
zuständige Revierpolizei benachrichtigen und
den dortigen Polizeiarzt . .

„Papperlapapp !" Noch energischer zerrte sie
an seinem Arm . „Willst du kostbare Zeit ver -
trödeln , damit der Mörder alle Spuren tilgen
und verschwinden kann ? Dies ist kein gewöhn -
liches Verbrechen , Oscar Piper . Der Berbre -
cher wußte , was er tat , und wartete darauf ,
daß ich mich entfernte ."

Inspektor Piper warf die Zigarre weg.
„Wo liegt die Leiche ?"
Sie deutete nach dem betreffenden Fenster .
„Hast du eine Waffe bei dir , Oscar ?"
„Du weißt doch, daß ich , seit ich die Uniform

ablegte , nie mehr eine Waffe bei mir trage ."
„Nun , dann steht dir mein Regenschirm zur

Verfügung "
, schlug sie vor .

Wie gewöhnlich brannte drüben oberhalb
des Schulportals eine matte Kugelbeleuchtung .
Rasch führte Miß Withers ihren Freund den
langen Korridor hinab , an der Tür von I B
vorüber bis zum Garderobenzimmer .

Seine Tür war noch geschlossen . Einen
Augenblick lauschte Inspektor Piper am
Schlüsselloch ; dann stieß er sie jählings auf
und sprang fast gleichzeitig zurück um sich vor
einem eventuellen Angriff in Sicherheit zu
bringen . Doch nichts derartiges geschah .

Sekunden später fand er den Lichtschalter.
Eine lange Pause . . .
„Hildegarde , willst du mich zum Narren

halten ?"
Das Zimmer — mit maßlosem Staunen sah

es Miß Withers — war leer , war so friedlich
und ruhig wie ehedem.

Nichts regte sich in ihm als der flatternde
Vorhang , den eine kalte Brise , durch eine acht
Zoll große Oesfnung pfeifend , nach innen
blies . Die Couch , auf der Anise Hallorans
Leiche gelegen hatte , war nicht nur leer , son-
dern ihr bedruckter Baumwollbezug peinlich
sauber .

Piper trat ganz nahe an sie heran . Er be-
rührte den Ueberzug mit den Fingern , unter -
suchte ihn genau .
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„Dort soll sie gelegen haben , Hildegarde ?
Unsinn ! Hast du mir nicht erzählt , sie habe ge -
blutet ? Siehst du hier auch nur den winzigsten
Blutfleck ? Oder willst du mir weismachen ,
daß jemand in der kurzen Zeit den Stoff ge -
waschen und wieder getrocknet hat ? . . . Nicht
eine Spur von Blut !" wiederholte er .

Miß Withers aber schüttelte verbissen den
Kopf.

„Ob Blutspur oder nicht — das ist mir höchst
gleichgültig . Ich sah , was ich sah , und ich leide
nicht an Wahnvorstellungen ! Das weißt du,Oscar . Und daher kannst du es mir glauben ,
daß hier noch vor zehn Minuten ein Leichnam
gelegen hat ."

„Wo ist er denn geblieben ?" Der Inspektor
zog eine dünne , dunkle Zigarre aus der Tasche.
„Ein Leichnam pflegt nicht aufzustehen und
umherzuwandern . Sofern das junge Mädchen
nicht lediglich verwundet gewesen und nach
einer Weile wieder zur Besinnung gekommen
ist . .

Hildegard Withers ließ ihn nicht zu Ende
reden .

„Anise war tot — maustot . Ihr Gesicht
. . . ich sehe es jetzt noch vor mir . Ein so ruhi -
ger , friedlicher Ausdruck unterhalb jener grau -
sigen Wunde . . . Sie muß gestorben sein,
ohne zu wissen, was ihr zustieß , Oscar ."

„Sage das nicht mit solcher Bestimmtheit ,
Hildegarde . Unmittelbar nach dem Tode tritt
nämlich eine Lockerung aller Gesichts- und
Körpermuskeln ein , die bis zum Beginn der
Todesstarre anhält . Innerhalb weniger Mi -
nuten — oft auch nur Sekunden — schwindet
jeder Ausdruck von dem Antlitz einer Leiche .
Aber zur Sache ! Versuche dich zu erinnern . . ."

„Dort lag sie, mit dem Kopf in Richtung des
Fensters ."

„Wie war sie gekleidet ? Schon im Mantel ?"

„Das . . . nein , das weiß ich nicht genau .
Den Hut , der sich eng an den Kopf schmiegte
und ein bißchen zurückgezogen war , um die
Stirn freizugeben ."

Piper nickte .
„Gut . Durch jenen schmalen Fensterschlitz

können sie die Leiche nicht hinausbefördert
haben ? folglich befindet sie sich noch irgendwo
innerhalb dieses Gebäudes und mit ihr der
Mörder , falls er — oder sie — sich nicht vor
ganz kurzem von dannen stahl ."

„Niemand steht sich von dannen . mein Lie-
ber . Ich habe die Halle bewacht, solange
ich drüben im Schulhaus weilte , und ließ

Musik
Von Jos . Baumauu (Karlsruhe )

Vor vielen Jahren , als ich noch jung und
hübsch war , da stand einmal einer auf der
Karlsruher Messe, der Ziehharmonika aus
dem Efsesf spielte . Aber das war nicht einmal
alles . Eine große Trommel hing auf seinem
Buckel , den Schlegel dazu hatte der Mann am
Ellenbogen festgemacht, oben auf der Trommel
saß der Zinrabumbum , zu dem die Betriebs -
leitung , ein Bindfaden , vom Stiefelabsatz her
hinaufkletterte und auf dem Kopse trug er
einen hohen Gogs , welcher mit Schellen und
Glöckchen reich besetzt war .

Erwartungsvoll standen viele um den Mann
herum , ich selbstredend mitten drunter .

Jetzt begann die Harmonika das Konzert
einzuleiten .

Süß und schmelzend schlugen die weichen
Töne an der Zuschauer Ohr , leise erklingen
Schellen und Glöcklein , leichtes Summen und
Brummen der Trommel tönt dazwischen, alles
voller Harmonie .

Als dann aber das „Forte " kam und gar
noch das große „Fortissimo "

, da schlug ber
Künstler mit dem Ellenbogen wild auf die
Trommel , er stampfte mit dem Absatz kraftvoll
auf den Boden , so daß der Zinrabumbum auf -
schrie und mit dem Kopfe schüttelte er den
Gogs , daß alle Glöcklein sangen . Und dazu
jauchzte und schrie unsere Harmonika in den
höchsten und tiefsten Tönen , sie gab her , was
eine gute Harmonika nur hergeben kann .

Es war ein großes Musikwerk , und wir stan-
den hingerissen vor dem Künstler , der ganz
allein uns die Musik vermittelte .

Erschöpft hielt er endlich inne , wischte sich
den Schmeiß vom Angesicht und dann kam des
Künstlers Ehegemahl mit dem bekannten
Blechteller , ein Dusör heischend.

Da verzog ich mich . Wohl hatte ich einen
Groschen im Sack, den aber hatte ich doch schon
dem Zuckerstangenmann zugedacht, und man
soll seinen Vorsätzen treu bleiben .

Von damals her zählt Ziehharmonika zu den
von mir anerkannten Musikinstrumenten , und
ich höre es ungern , wenn man wegwerfend
von ihr als Bauernklavier und dergleichen
spricht. Sie füllt ihren Platz aus . Es gab auch
eine Zeit , in der sie salonfähig war . Davon
habe ich mich selbst überzeugen können . Leser
höre zu.

In unserem Haus wohnte ein Regierungs -
rat zur Zeit , als diese noch seltener ivaren .
Er hatte eine schöne Tochter , die im Museum
und im Bären tanzte . Da geschah es eines
Tages , daß 's Herr Regierungsrats Chrisch-
dine unserer Bawett im Keller anvertraute ,
daß ihr Fräulein am Verloben 'rummachen
tät und am Sonntag wär ' große Gesellschaft,
dazu käm'

„Er ".
Du wersch sehe , Bawett , sagte die Chrisch-

dine , deßmol werd ' S was , denn die Alt ' kauft
ein wie närrisch , alles werd butzt, d 'r Salon
werd ' ausg 'räumt un 's werd danzt .

Und so kam es auch. Junge , schön geputzte
Damen , feine Kavaliere strömten an jenem
Abend in unser Haus , wo alles auf der Lauer
lag , um die Ankommenden zu mustern und
zwischen hinein schlich sich ein Schiefgewachsener
herein , der an unsere Tür pochte . „Sie "

, ' agte
er zu mir , erlauwese , ich bin d 'r Milichmann
von Hagsfeld und soll do Musich mache . Dabei
deutete er auf seinen Sack unterm Arm — eine
Ziehharmonika .

Nun forschte ich den schiefen Hagsfelder aus
mit dem Erfolg , daß er die Treppen zu 's
Herr Regierungsrats erstieg , wo man ihn an -
geheuert hatte , um zum Tanz aufzuspielen .

Wie mich das freute . Die ganze Nacht jnbi -
lierte die Harmonika und am anderen Morgen
war 's Herr RegierungsratS Tochter Braut ,
genau so , wie es die Chrischdine unserer Ba¬
wett vorhergesagt .

Wer weiß , wie viel Anteil die gemütvolle
Musik unserer Ziehharmonika zu dem schönen
Abschluß des Abends beitrug . Also ! Zieh -
Harmonika .

Ich schätze übrigens auch andere Musik , es
muß nicht immer Ziehharmonika sein. Ich Habe
mich sogar einmal in einen Gesangverein ein -
geschlichen , um meine Stimme den Männer -
chören zu leihen . Bald war ich wieder draußen ,
denn an meiner Wiege fehlte Frau Musika ,
und wenn ich mit meinem II . Tenor in die
Chorwerke eingriff , fuhren meine Sangesbrü -
der immer zürnend herum . — Schon mancher
hätte im Leben einer Sache dienen können ,
wenn er die Hände davon gelassen. — Ich
empfahl mich .

Seitdem singe ich nur noch im Freien und
in der Kirche, wo 's nicht so drauf ankommt .

Große Musik hat es mir besonders angetan .
Ich meine nicht Wagner , Meyerbeer . Ich
meine den , der den Sturmwind singen , den
Donner rollen und im Walde den Wind durch
die Tannen rauschen läßt .

Einmal bin ich über 's Weltenmeer gefahren .
Am Himmel zog ein schweres Wetter herauf ,
ein Orkan wühlte das Meer auf , Berge von
Wasser türmten sich hoch hinauf , sanken in sich
zusammen , um sich neu zu erheben , der Sturm
heulte und pfiff mit ungeheurer Gewalt , ein
Singsang von unbeschreiblicher Großartigkeit
und Macht , — Musik , gewaltige Musik der Na -
tur , deren Eindruck sich keiner entziehen kann .

Des anderen Tages , am Morgen , als die
Sonne in strahlender Pracht heraufgestiegen
war , da trat ein Bursche mit seinem Mädel
aus dem Zwischendeck . Im Arm hielt er eine
Ziehharmonika , er ließ sich auf einem Schiffs -
balken nieder und fing zu spielen an . All ' jene
wundervollen Volkslieder , die in unserer Brust
eine unstillbare Sehnsucht erwecken, wenn ivir
sie hören .

Vor meinen Augen verschwand das unend -
liche Meer , die Heimat , die blumige , stieg vor
mir auf als er spielte „Dort unten in der
Mühle " — ach , wo mögen sie sein, die man dort
zurückließ —. „Ich weiß nicht, was soll es be -
deuten " und als diese schwermütige Melodie
mein Ohr traf , da sank mein Kopf ohne es zu
wollen , auf meinen Arm , auf die Brüstung ,
wie bei einem , den das Heimweh gepackt .

Der Sturm , die große Musik der Elemente
von gestern , die Friedensklänge der Harmo -
nika von heute , — zusammengenommen ein
unvergeßliches Erleben .

Groß Musik ist es auch , wenn man im Wet -
tergebrans auf Bergeshöhe steht, wenn der
Bergwind bläst , die Tannen aneinander schla-
gen . von fernher aus dem Tal Glockengeläute
zu uns herauftönt , wenn sonst alles um uns
feierlich schweigt. Herrliche Musik . Tedeum
laudamus .

Und wenn am Sonntag im Dom der Chor -
gesang von der Orgel erschallt , erhaben , ein -
dringlich , so ist das Musik , die uns zum Ewigen
hinleitet . Leicht macht sich das Gebet dann
aus unserem Herzen los , um mit den Tönen
hinaufzusteigen zum Throne dessen , den mir
anrufen in allen Nöten .

Musik . Himmelstochter , auch du , besonders
du , mußt uns helfen , die unerhörte Last iinfe-
rer Tage zu tragen , den Trübsinn zn verickeu-
che» , der uns manchmal beschleichen will . Mu¬
sik , die uns fortführt aus des grauen Alltags
Einerlei , hin zu reinen lichten Höhen und
wenn anch nur für Stunden , für Augenblicke.

Wenn jener Mann , von dem ich oben er -
zählte , wieder auf die Karlsruher Messe käme,
der mit der Harmonika , der Trommel , dem
Zinrabumbum und dem hohen Gogs mit den
Schellen dran — ich würde bei ihm stehen-
bleiben , wie dimals , als ich so jung und hübsch
gewesen.

das Portal , den einzigen Ausgang übrigens ,
nicht aus den Augen , während ich drüben im
Laden auf dich wartete ."

„Klug gemacht, Hildegarde ! : Der Inspektor
rieb sich die Hände . „Ich beginne dir nämlich
Glauben zu schenken . Vielleicht wurde die Leiche
her nur vorübergehend abgelegt . Warum , ver -
stehe ich freilich nicht, und ebensowenig , wie es
dem Mörder gelang , keinen Blutfleck auf der
Couch zu hinterlassen ."

„Halt !" fiel Miß Withers ein . „Mir scheint,
dafür weiß ich eine Erklärung . Es lag etwa »
Weißes unter der Leiche — ein Handtuch , wie
ich wähnte . Das war ein Irrtum , Oscar . Da
der Verbrecher sein Opfer fortzuschassen beab -
sichtigte und jede Spur verwischen wollte , hatte
er es auf Zeitungspapier gebettet ."

„Jfolierverfahren , was ?" Piper kaute an
seiner Zigarre . Seine Stimme war » obwohl sie
sich kaum über ein Wispern erhob , voll Eifer .
„Vermutlich trachtet er , die Tote irgendwo an -
ders im Hause zu verstecken oder sie aus einem
hinteren Fenster auf den Spielplatz zu stürzen .
Herrgott , wenn ich das Glück haben würde ,
ihn auf frischer Tat zu ertappen !"

„Du meinst w i r"
, verbesserte die Lehrerin

und faßte ihren Baumwollschirm fester. „Komm
weiter !"

Aber Inspektor Piper schüttelte abweisend
den Kops.

„Wenn wir uns zu zweien im Hause hin -
und her bewegen , werden wir fraglos ein Ge-
räusch verursachen , das ihn stutzen läßt . Außer -
dem mußt du die Bereitschaft alarmieren , da-
mit so schnell wie möglich eine gründliche
Durchsuchung vom Boden bis zum Keller statt -
findet . Es gibt in der Welt etwas , das man
Routine nennt , liebe Hildegarde , ganz abge-
sehen davon , daß die Revierpolizei verlangen
kann , benachrichtigt zu werden . Uebernimm du
dies , bitte . Telephoniere von dem Laden drü -
ben , während ich mich hier auf die Lauer lege ."

„Aber Oscar . . ."

„Keine Widerrede , nein ? Die Sache ist zn
schwerwiegend , als daß wir beide auf eigene
Faust handeln dürften Sei nett , Hildegarde ,
und geh !" ,

„Also , will es das Pech, daß ich gerade beim
Schluß nicht dabei sein soll "

, maulte sie. Des -
ungeachtet eilte sie davon , unhörbar und
stumm .

lFortsetzung folgt .)

Vom Karle von Tübingen
In der Zeit , als es noch einen König gab.

mußte der Karle von Tübingen einmal nach
Stuttgart reisen . Nach seiner Rückkehr trifft
ihn der Wilhelm . Neugierig , wie er ist , fragt
er seinen Freund Karle :

„Ha Karle , bischt en Schdnegert gwea ?"

„Ha jo !"

„Ha , hoscht au da Keenich gsea?"

„Hanarr , dean han ' e bsuacht."

„Waas ? Ha , was hot 'r denn gsait ?"

„Hanarr , dear Hot gsait : Scharlott , gang en
Keller na ond hol en Moscht russ , d 'r Karle von
Diebenga ischt do !"

Eines Tages war Karle mit seinem „Herrn "
im „Wengert " beim Hacken . Da sahen sie einen
Hasen den Berg herunterhoppeln , der offenbar
verletzt war . „Gib d ' Hack her !" und der „Herr "
schlug den Hasen vollends tot und vergrub ihn .
„So , den fresie mer heit obed — respektive
i !" Was Karle sichtlich verstimmte . Nach kürzet
Zeit kam der Feldschütz den Berg herunter .
„Hent 'r koin Haase g ' sea ?" Der „Herr " : „Noi !"
ttarle aber macht hinter dessen Rücken beredte
Zeichen, indem er mit seinem Daumen auf die
Stelle zeigte , wo leider noch ein Stück von
einem Hasenfuß aus dem Boden ragte . Der
Schütz zog den Hasen heraus und ging mit ihm
ab , aber nicht , ohne dem „Herrn " ordentlich das
Wams „verhauen " zu haben . Worüber dieser
wiederum verstimmt war und kein Wort mehr
sprach . Schweigend legten die beiden dann auch
den Heimweg zurück. Bevor sie sich aber an der
Stalltür trennten , bemerkte Karle : „Heit hend
mer aber donderschlächtig de Ranze voll kriegt
— respektive du !"

Zn viel verlaugt !
In einer thüringischen Zeitung konnte man

lesen :
„Ein Aufruf des Bürgermeisters zur regeren

Inanspruchnahme des städtischen Friedhofs und
Krematoriums gab dem Kirchenvorstand Anlaß
zu einer Sitzung . . ."

Das ist wirklich zu viel verlangt ! Man darf
gespannt sein , wieweit die Bürger ber Ge-
meinde diesem gutgemeinten Aufruf ihres
Oberhauptes nachkommen. Als Dank für die
Unterstützung der Gemeinde , die offenbar im
Wettbewerb mit einem anderen Friedhof steht,
wird man jedem einzelnen auf Gemeindekosten
mindestens eine ebenso schöne Stilblüte aufs
Grab legen müssen, wie sie diese Fassung des
Aufrufes darstellt .
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Die Oiebesficherung
Lustige Geschichte von Hans Wörner

Gestern nachmittag erwischte Eberhard eine
ausländische Zeitung , die ziemlich viel über die
Entwicklung im Automobilwesen schreibt, und
stöberte eine volle Stunde darin herum . Dabei
machte es ihm gar nichts aus , mich bei mei -
nem Kaffee sitzen zu lassen und sich mit keinem
Wort um mich zu kümmern . Schließlich lachte
er aber auf . Ich fragte , was es gebe.

„Eine tolle Geschichte ! Ich werde sie Dir vor -
lesen, und Du kannst sie gut als eigenen Ein -
fall verkaufen . Gib acht ! Im Nordamerika -
nifchen Staate Alabama wurde eine Bande
von Autodieben dingfest gemacht, die mit einem
lächerlichen Trick arbeitete und damit nicht
weniger als acht Wagen hatte stehlen können .
Die Burschen suchten kleine Wagenhalter aus
und verkauften ihnen für billiges Geld Die -
bessichernngen für ihre Wagen . Diese Siche-
rungen bestanden jeweils aus einer Kette ans
Panzerstahl und einem guten Vorhängeschloß ,
das sich wirklich nur mit einem einzigen
Schlüssel öffnen ließ . Diese Panzerstahlkette
war durch eines der Räder des Autos nnd
um einen Baum oder um einen Leitungsmast
zu schlingen.

Nichts einfacher als das ! Trotzdem wurden
die mit Panzerstahlketten angebundenen Autos
tmmtr sehr bald gestohlen . Zwar erwiesen sich
die Schlöffer als unversehrt , denn die Diebe
gaben sich weder damit ab , sie zu öffnen , noch
feilten sie etwa den Panzerstahl durch. Sie
brachten nur einen Wagenheber mit und mon -
tierten das Reserverad statt des angeketteten !
Wenn der Besitzer zurückkehrte , sah er von
seinem Wagen nicht mehr als ein einziges
Rad , das mit der Kette an den Baum gefesselt
war ."

„Das ist eine fabelhafte Sache !"
„Nicht wahr ?"
„Hast Du übrigens eine Diebessichernng an

Deinem Wagen , Eberhard ?" fiel mir bei dieser
Gelegenheit ent .

„Nein ."

„Das ist leichtsinnig ."
„Was ist leichtsinnig ?" fragte da eine weib -

liche Stimme hinter mir .
„Daß Eberhard keine Diebessicherung an

seinem Wagen hat "
, antwortete ich , indem ich

mich umdrehte . Es war Eberhards Frau , die
gerade gekommen war .

Vielleicht hatte Eberhard gerade sagen wol -
len , baß es beileibe nicht leichtsinnig sei , ein
Auto ohne Diebessicherung zu fahren . Da aber
seine Frau dabei war , sagte er es nicht. Er
nickte vielmehr , als seine Frau darauf bestand ,
möglichst bald eine Diebessicherung zu kaufen .

Wir kauften sie noch gestern nachmittag , denn
wir kamen auf dem Rückweg vom Kaffeehaus
gerade an einem Geschäft vorbei , in dem es
solche Dinger in Dutzenden von Arten gibt .

Wir sahen einige , die schreien, wenn ein Frem -
der den Ganghebel anfaßt , andere , die aus eine
Sperrung des Differentialgetriebes hinaus -
laufen . Und dann eine Sorte , bei der die Len-
kung blockiert wird . Man setzt das Ding an die
Steuersäule an und stellt auf vier seitlichen

Ringen eine bestimmte Zahl ein , nur bann
kann man die Sicherung wieder abnehmen und
fahren .

„Jede dieser Sicherungen ist auf eine be -
stimmte Zahl eingestellt , man kann die Zahl
nicht wechseln, aber unter SSW Zahlen findet
ein Dieb unmöglich die richtige heraus . Diese
Sicherung hier geht aus die Zahl 4578, diese
andere hier auf die Zahl 4727 !"

„Wie war das ? 4727 ! Das ist die richtige
Sicherung für Dich, Eberhard . Der vierte Juli
1327 war unser Hochzeitstag . Es stimmt genau ,

Ltnier der Zirkuskuppel /
Von Erna Büstng

Als Liliau Leitzel, Alsredo Codonas Frau ,in Kopenhagen abstürzte , weil ihr Apparat
brach — also nicht durch einen Fehler , den sie
machte, sondern infolge eines Materialfehlers
— sagte jeder Laie : „Das kann ihrem Mann
nicht passieren , der arbeitet ja mit Notnetz ."

Alsredo Codona aber , der berühmteste Luft -
turner der Gegenwart , paust jetzt schon seit
dem 28. April . An diesem Tage nämlich er -
reichte er nach dem dreisachen Salto das Tra -
pez mit heftigem Schwung , daß er sich die
rechte Schulter ausrenkte und zwei Hauptmus -
keln sich verzerrten . Darum konnte er auch
seinen Kontrakt im Monat Februar im Ber -
liner Wintergarten nicht erfüllen . Und es
kann sehr gut möglich sein, daß Alsredos Ar -
tistenlausbahn vorzeitig beendet ist , ohne daß
das Publikum an dem schwarzen Tage von
dem Unfall seines erklärten Lieblings etwas
bemerkte .

Abgesehen von solchen bösen Zufälligkeiten
bietet aber auch das Notuetz durchaus nicht
den Schutz, den das Publikum mutmaßt . Beim
Fall ins Netz sind schon zahlreiche Luftturner
verunglückt hauptsächlich durch . Wirbelsäulen¬
bruch. Ebenso ist das „ins Netz gehen", der
Schlußtrick jeder großen Luftnummer , nicht
ungefährlich . Der Luftturner muß , selbst bei
den schwierigsten Sprüngen , gruppiert im Netz
landen , das heißt , die Glieder angezogen ha -
ben,' denn sonst schlägt er sich womöglich mit
dem linken Ellenbogen den rechten Backenzahn
aus . Der Sprung ins Netz bedeutet stets
einen Schmerz für den Luftturner . Daher ist
nachher in der Garderobe , wenn die tollkühnen
Lufthcldcn sich abschminken, und in Privat -
menschen verwandeln , das Knotenabzählspiel
üblich,' zeichnen doch die Knoten des Netzes sich
deutlich auf dem Körper ab . Schlägt aber der
Artist gerade mit dem Kopf auf einen Knoten ,dann gibt 's Kopfschmerzen, die oft vierzehn
Tage anhalten .
^ Das Netz bietet also durchaus nicht die
Sicherheit und die Annehmlichkeit , die man
ihm zutrauen möchte . Das Publikum jedoch
genießt nachweisbar am liebsten den Nerven -
kitzel der ungesicherten Arbeit in der Höhe.
Dem stehen freilich oft die behördlichen Ver -
ordnnngen entgegen . Namentlich in Rußland
wurde von jeher die Forderung des Notnetzes

sehr scharf erhoben . Sie ist dort so fest in den
Gedanken der Verantwortlichen verankert ,
daß die Volschewisten sie unabgeändert aus
dem Zarenreich übernahmen . In den vier -
zehn Staatszirkussen , die Sowjetrußland hat ,
müssen sogar die Perche - Akte durch Netz ge -
sichert sein . Diese nnd auch die Mastarbeiter
können natürlich schlecht ein Netz anbringen .
Man umspannt dann die ganze Manege , was
praktisch darauf hinausläuft , daß die Zu -
schauer nichts sehen können und der Artist
nach wie vor ungeschützt bleibt .

Mit einem Notnetz aber hat es auch sonst
noch oft seine eigenartige Bewandtnis . Der
Dentschrusse Urmann , der jetzige Chef ber flie -
genden Teufel , fing als Turmseilläufer an .
Sein deutscher Lehrherr war ein verwegener
Turmseilläufer . Eines Tages liefen sie in
einer kleinen russischen Stadt tatsächlich über
die Dächer der Häuser hinweg . Ueberm Markt -
platz machten sie es sich in lüftiger Höhe recht
gemütlich . Sie hatten einen Herd mit hinauf -
genommen , bücken Eierkuchen auf dem Turm -
seil, kochten Tee usw . Der Lehrjunge mutzte
nach beendeter Vorstellung Ofen und Tee -
Maschine heruntertragen . Da wollte er es sich
ein wenig leichter machen und warf die Tee -
Maschine ins Netz . Das aber schlug durch.
Voller Staunen sagte er zu seinem Chef :
„Vater , sieh einmal , das Netz ist durchgeschla-
gen ." Worauf der in seiner rauhen , jedoch
herzlichen Art antwortete : „Du ruinierst mir
meine guten Sachen , das Netz ist doch nicht für
uns , das ist doch für die Polizei da ."

Bei der Wirtschaftskrise , die wir durchmach-
ten , war auch bei unfern Turmfeillänfern , die
auf dem Rummel schwer und gefährlich ihr
täglich Brot zu verdienen suchten, manches
Netz nur für die Polizei da . Es war morsch
nnd stürzte ein Artist ab , wurde es durchschla-
gen . Doch war das Arbeiten über morschem
Netz kein Zeugnis von Nachlässigkeit, sondern
ein Beweis von bitterster Not .

Der Luftturner nennt das Notnetz seine
„Mutter ". Da es ihm so viel bedeutet , ver -
steht man diesen Namen und auch den Chef
der Urmann -Truppe , der vor jeder Vorstellung
mit leichter Hand über das Netz streicht nnd
bittet : „ Mutter , patz auf deine Kinder auf !"

4727 ! Eberhard , kaufe diese Sicherung !" rief
die Frau .

Eberhard kaufte die Sicherung .
Gestern abend mußte ich plötzlich in die Nach-

barstadt reisen . Ich sprach mit Eberhard , er
fuhr mich hin . Auf dem Rückweg kehrten wir
drei - oder viermal ein . Schließlich trafen wir
Bekannte , blieben hängen und vertaten die
halbe Nacht. Eberhards Wagen stand draußen .
Mit der neuen Sicherung . „Es ist doch ein be -
rnhigendes Gefühl !" sagte Eberhard .

Heute früh um fünf Uhr wollten wir heim -
fahren . Eberhard stieg ans Steuer und stellte
die Zahl ein . Aber die Sicherung ging nicht !

„Nanu ! War es denn nicht 7427 ?"
Ich wußte es nicht mehr . Ich meinte , eS sei

im Juni gewesen.
„Quatsch !" rief Eberhard . „Es war im Au -

gust. Ich weiß noch ganz genau , daß es furcht-
bar heiß war ." — „Dann muß die Zahl also
7827 sein !" Eberhard stellte diese Zahl ein , aber
die Sicherung gab nicht nach. „War es eigent -
lich Siebenundzwanzig ? — „Ich meine !" —
„Warte mal , unsere kleine Inge ist jetzt in die
Schule gekommen , also ist sie sechs Jahre alt .
Sie wäre dann 28 geboren ! Aber wir waren
doch schon zwei Jahre verheiratet , als die
Kleine geboren wurde . Demnach haben wir 26
geheiratet . Also 7826 ! Augenblick !" Die Siche-
rung ging nicht.

„Nun schlag ' doch einer lang hin ! Was nützt
eine Sicherung , wenn ber Wagen zwar nicht
gestohlen wird , ich selbst aber auch nichts mit
ihm beginnen kann !" Eberhard stieg aus .

Wir gingen noch einmal in das Gasthaus zu»
rück , und Eberhard trank einen Doppelkaffee ,
um sich auf seinen Hochzeitstag zu besinnen .
Aber je mehr er darüber nachdachte, um so un -
sicherer wurde er . Schließlich sagte er ganz be -
trübt : „Laß mich allein ! Was sollst Du Dir
die Nacht um die Ohren hauen , wegen dieser
Zahl ! Nimm Dir eine Taxe ! Ich bezahle sie.
Und fahr heim !"
Und fuhr heim !"

Heute früh rief Eberhard an . Ich fragte , wie
er den Wagen frei bekommen habe . „Ja , weißt
Du , ber Denkfehler lag zunächst daran , daß die
Inge schon mit fünf Jahren in die Schule ge -
kommen ist . Wir haben also doch 27 geheiratet .
Es war auch heiß , aber es war nicht August ,
sondern Juli , nein , halt mal , der vierte Juli !"

„Wann ist Dir das nun eingefallen ?"
„Es ist mir gar nicht eingefallen !"
„Also hast Du Deine Frau angerufen und

sie gefragt !"
„Was Du für merkwürdige Gedanken hast !

Ich werde mich hüten , meine Frau nach un -
serem Hochzeitstage zu fragen . Viele Männer, ,
die allermeisten , vergessen ihn , aber keiner
fragt seine Frau danach. Du !"

„Ja , danke für die Belehrung , aber wie hast
Du das Datum denn erfahren ?"

Eberhard zögerte einen Augenblick , mir zu
antworten . „Ich habe bis heute morgen um
acht Uhr gewartet und dann das Standes -
amt angerufen ."

Ich finde , diese Sache mit Eberhards DiebeS »
sichernng ist viel besser als die aus dem Staate
Alabama .

Preussische
Zentralstadtschaft
öffentlich - rechtliche Pfandbriefanstalt

Bekanntmachung

Am 19. Mari 1934 hat eine Auslosung von nachstehend aufgeführten
Goldpfandbriefen stattgefunden . — Die ausgelosten Goldpfandbriefe
werden den Inhabern zum Kurse von 100°/o zum 1. 7. 1934 gekündigt .
Die Einlösung der gekündigten Goldpfandbriefe findet vom Fällig¬
keitstage ab , dem 1. 7. 1934, statt . — Die Einlieferung der Goldpfand¬
briefe hat in lieferbarem Zustande , mit Zinsscheinen per 2. 1« 1935
und Erneuerungsscheinen , zu erfolgen . Der Gegenwert der etwa
fehlenden Zinscheine — per 2. 1. 1935 und folgende — wird von dem
Einlösungsbetrage in Abzug gebracht . Auf den Anspruch aus ge¬
kündigten Pfandbriefen sowie aus Zinsscheinen finden die Ausschiufj -
und Verjährungsfristen der § § 801—804 Abs . 1 BGB . Anwendung .

Zur Auslosung gelangt sind :

GM 230700 6 °/0 lge Goldpfandbriefe Reihe 24
Stücke 4 GM 100 : Nr. 361- 375, 1034- 1048, 1231—1245, 1531—1545,2386 —
2392, 2551—2564, 2716—2730 ; Stück « 4 GM 200 : Nr. 3621—3631, 4011—4025;
Stücke 4 GM 500 : Nr . 4561—4562, 4876—4890, 5926—5940. 6376—6390,
6766—6780 ; Stücke 4 GM 1000: Nr. 7076—7066, 7632—7645, 8216—8230 ,
9521—9535, 9611—9625, 10016 —10030 , 10046 —10060 , 11396 —11410 ; SMck .
4 GM 2000 : Nr . 11911—11923 ; Stücke 4 GM 5000 : Nr. 12201—12211.

GM 216600 6 ° '
0 lge Goldpfandbriefe Reihe 28

Stücke 4 GM 100 : Nr. 136—150, 2281, 4666—4680, 5206- 5220, 6241 - 6255.
7666—7680 ; Stücke 4 GM 200 : Nr. 8526- 8534, 9186—9200 ; Stücke 4 GM 500 ;
Nr. 11791 —11820 , 13501 —13515 . 15766 —15776 ; Stücke 4 GM 1000:
Nr. 18691 —18705 , 19831 —19849 , 22636 —22648 , 27271 —27285 , 27361 —27375 ,
27406 —27418 , 28516 —28530 , 28801 —28815 ; Stücke 4 GM 2000 : Nr. 29201 —
29213 ; Stücke 4 GM 5000 : Nr. 30941 —30948 .

GM 132800 6 °/,lge Goldpfandbriefe Reihe 26
Stücke 4 GM 100 : Nr. 61—75, 916- 917, 2116—2130, 2761—2775 ; Stück .
4 GM 200 : Nr. 5421—5433 ; Stücke 4 GM 500 : Nr. 8541- 8555, 9606—9620,
9651—9653 ; Stücke 4 GM 1000 : Nr. 10441—10455 , 12271—12285 , 12736,13306 —13320 , 16561—16563 , 18031 —18045 , 18226—18 240 ; Stück . 4GM2000 :
Nr . 18571—18575 ; Stücke 4 GM 5000 : Nr . 19162—19165 .

GM 302 200 6 °/„ lge Goldpfandbriefe Reihe 27
Stück . 4 GM 100 : Nr. 451—465, 1711—1725, 3256- 3270, 4756—4770,4801 —
4815, 20546 —20560 , 32846 —32858 ; Stücke 4 GM 200 : Nr. 5256—5258,22812 —22825 , 34616 —34630 ; Stücke 4 GM 500 : Nr. 9126—9136, 9486—
9500, 24576 —24590 , 25566 —25580 , 25761 —25775 ; Stück . 4 GM 1000;
Nr . 10 591—10605 , 11386 —11 400, 11851—11865 , 13306—13320,14236 —14250 ,15616 —15629 , 16036 —16050 , 18076—18090 , 26296 —26310 , 27541 —2755S ,
36816 —36818 , 38061 —38075 , 40056 —40070 ; Stück . 4 GM 2000 ; Nr, 18841 —
18859 ; Stücke 4 GM 5000 : Nr. 19431—19438 .

GM 43000 e '/^ /pIge Goldpf . R. 16 (Auslandarelhe )
Stück . 4 GM 5000 : Nr. 104, 162, 389, 487, 655, 805 ; Stücke 4 GM 1000:
Nr. 923. 977, 985, 1025, 1126, 1241, 1252, 1310, 1336, 1368, 1442, 1499, 1553.

Berlin , den 19. März 1934

Preussische Zentralstadtschaft

liefert rasch und in tadelloser
| | ■ 131 I Ca I Ausführung G , Braun , GmbH .

Karlsruh . I. B„ Karl. Frledrlchatr . l4
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stiininunaöberiitit vom 26 . Mär ,

Schwächer, Schluß leicht erholt
Die Börse setzte am Wochenbeainn überwieaend

schwacher ein . Trotz der atinstiacn Nachrichten aus
der Wirtschaft nn >d der mit Besriediauna aulaenom
menen Rede des Reichssinan,Ministers üker die
Finanzierung der Arbeitsschlacht zeigte das Publi
kiim keine Nciauna Ncucnaanemcnts . Im Ge
aensatz jum Aktienmarkt waren Renten aut aebalten
Altbesitz waren % höher . Neichsschuldbuchforderun
neu laaen nnverändcrt . Auch Neubesitz und Reichs
bahnvorzunsaktien behaupteten sich.Am Aktienmarkt waren Montanwerte meist 0,5
Prozent a cdrückt Braunkohlenwerte verloren etwa
1 Prozent : Eintracht vlus 1,75 . Kaliwerte aaben um
I —2 Prozent und chemische Werte um 1 Prozenr
nach . Dt . Linoleum waren in Erwartuua ei.nei
siinfvrozentiaen Dividende K Prozent höher . Am
Elektromarkt überwogen die Abschwächunaen . Stär -
ker gedrückt waren Schlei . Elektro und Gas , minus
8,25 , Bayer . Motoren minus 5 . Ttöhr minus 2
und Bremer Wolle minus 6. Maschinenwerte waren
1—1,5 uiedriaer , daaeacn Schubert n . Salzer aus
die Einianna in der GV . vlus 1.5. Auch Zellstos, '
werte laaen etwas srenndlicher . Bon Verkehrs
werten waren Lokalbahn um 2% gedrückt

Der Verlauf war weiter schwach, (» ellcnkirchcn
und Harpener waren 2 Prozent gedrückt . Dt , Erdöl
verloren 3 . warben gingen aus 133 zurück . Siemens
verloren qcgen den Anfana 3,5 Prozent . Kunst -
i dcnwcrte lagen fest , da man annimmt . daf > die
Kunstseide durch die Wollkontinaentiernna Vorteile
l' aben wird . In der zweiten Börsenstunde konnten
sich warben aus 133.75 erholen .

Am Rentenmarkt waren Nenbesitz 2-2,5 Pfg . ge^
drückt . Umgetauschte Reichsmarkobligationen bröckel -
ten ab , Kassarenten waren daamen gut achalten
und teilweise freundlicher , Pfandbriefe und Kom
munalobligationen waren meist 0 .5 Prozent schwä
cher .

Der Schluß war allgemein erholt Nachbörslich
war die Haltuno scst. Der Kafsamarkt war über -
wiegend schwächer . Bankaktien waren allgemein ab -
geschwächt . Bayerische Hypothekenbank verloren 1 .75 .

Frankfurter Abendbörse
Befestigt

Das Geschäft war nur klein , stimmnngsmähig
konnte sich aber ein « weitere Besserung durchsetzen .
Aus Basis der Schlukkurse zeiate sich von seiten
des Publikums gewisse Nachfrage , und auch die
Kulisse war eher zu Rückkäufen bereit . Die Ber -
liner Schlußkurfe konnten sich im allgemeinen be
hauvten . in einigen Werten traten allerdings Ab
schwächunaen ein . Am Rentenmarkt bestand leichtes
Interesse für Neubesitz , Altbesiy it !t ^ ivätc Reichs -
schuldbüchcr vermochten sich zu behau ' i . Im Ver -
lause blieb es an allen Märkten bei aum veränder -
ten Kursen recht still . Lediglich I .-G . warben hat -
ten etwas lebhafteres Geschäft zu verzeichnen und
konnten um 0,25 Prozent anziehen . Kunstseiden -
werte bröckelten nach der starken Steigerung im
Mittagsverkehr leicht ab . Renten schlössen in stiller
Haltung . Nachbörslich nannte man I .-G . warben
mit 134,25—124,5 , Neubesitz mit 22,15—22,2« . .

Schuldverschreibungen : Neubesitz 22,17K —22,17 % ,
Altbesitz 96% , 6% Darmstadt von 1926 83 % . 6%
Rhein . Hyv,Bk . R . 92 ^ , Schutzgebietsanleibe 19V8
bis 1911 9 .4« . Lissabon Stadtanl . v . 1886 43 .5 .4 Rumänen vereinhtl , Rte , 4,20 . Bankaktien : Com -
merz - n . Privatbank 49. DD, -Bank 62,75 , Reichsbank
152, Borgwerksaktien : Gelsenkirchener 65 .75 , Sar -
vener 94 , Mannesmannröhren 6« . Phönir Bergbau
52,25 , Rhein , Stahl 94,5 , Stahlverein 44.25 . Iudu -
str »eaktien : Aku 63.5 . Bemberg 72^ —72,75 , Zement
Heidelberg 98,5 , I . -G . Chemie 50 vrozentige 137,5 .Conti Gummi 147,5 , Daimler Motoren 49,75 , Dt ,Erdöl 114,5 , Dt , Linoleum 52% . Elektr , Licht u ,Kraft 104, I .-G , warben 134,5 , I .-G , i^ arbenbonds
116.5 , Ges . f . Elektr . Untern . 98,5 , Goldschmidt Th .58. Holzmann Ph . 73.5 . Iuughans Gebr . 43 . Rhein ,Elektr , Mannheim 97. Rütoerswerke 59, Schnckert
Nürnberg 103.25 , Thür , Lies . Gotha «5,75 . Trans -
portwerte : Neichsbahnvorzüge 113 , A .-G für Ver -
kehr 69. Nordd . Lloyd 33 . — 3 Saloniaue Monastir
4 % ,

Eine neue deutsch- schweizerisch«: Kinanzierungs -
ftesellfchast . Mit dem Sitze in Berlin ist die Eon -
tiuentale Commerz - Gesellschast A . -G . mit einem
AK . von 1 Mill . Rm . bei 25 vrozentiger Einzahlung
gegründet worden . Die s? irma soll ^ inan ><- und
^ inanzierungsgeschäfte aller Art im In - und Aus -
land « betreiben . Als Gründer erscheinen Dr . Karl
Andreae , Gottfried von Mafsow , RA . Dr . Ullrich ,Siegfried von Woyrfch sowie Dr . Sosmann , letzterer
von der ^ ides - Treuhandverciniguiig in Zürich .Als Aussichtsratsmitglieder sind Generaldirektor
Lühbert «Verkehrswesen ! , Heinrich Hirschholtes
«Bankhaus Gebr . Tulzbachs . Frankfurt a , M „ Ro¬
bert La Roche , Bankier in Basel , Dr . Geor <i von
Schnitzler . Frankfurt a . M „ Botschafter a . D . Wilh .Solf , Berlin , und Dr . Jakob Voael . Bern , berufen .

Salubra -Werkc A . -G .. Grenzach Maden ! . Nach
81393 <96 0741 Rm . Abschreibungen wird per 31 . Dez .1983 ein Verlust von 181 211 (105 368) Rm . aus¬
gewiesen .

Die deutsche Wirtschast und die Aufhebung der Prohibition
Erhöhung der Weinanssuhr — Scharfes Absinken des Bierexportes — Vermehrte amerika -

nifche Hopsenkäufe . — Starker Bedarf an Brauereimaschineu
Die Aufhebung des ProbibUionsgeseves in Ame¬

rika im Dezember vorigen Jahres hat eine erheb -
» che Ausfuhr von deutschem Wein zur Aolae . die
sich besonders in den Monaten Januar und Februar
aünstia aestaltete . Der Bedarf der Vereinigten
Staaten erstreckt sich hauptsächlich auf Flaschenweine .
Im Oktober v , I . betrua die Aussubr von Hla -
schenweinen 156 Hektoliter . Sie steigerte sich im
November , als bereits Milderungen des Alkohol -
Verbotes eingetreten waren ans 531 Hektoliter , « m
sich im daraussolgenden Monat mit 1092 Hektoliter
mehr als zu verdoppeln . Der Monat Iannar
brachte eine Ausfuhr von 2757 Hektoliter und hielt
sich im j>tbruar mit 2421 Hektoliter aus beträcht -
licher Höhe . Die Weinaussuhr nach den USA . hatte
damit 76 Prozent der Gesamtanssuhr erreicht . Der
Export deutscher Schaumweine nach den Vereinigten
Staaten hatte dagegen , nnchdem er von 16 066 ^rla -
schen im ganzen Jahre 1983 , wovon allein 9S48 ftla »
schen auf den Monat Dezember entfielen , aus 34 489
Flaschen im Iannar cmvorgcschnellt war , im Ke -
brnar einen starken Rückgang ans 6149 Flaschen aus -
zuweisen , die nnaesähr ein Drittel der gesamten
deutschen Schaumweinaussuhr im Februar dar -
stellen .

Interessant ist dabei die Feststellung , dah der im
vergamienen Jahre vorübergehend stark gestiegene
Absati deutscher Biere durch die Erhöhung der Zölle
in den letzten Monaten sast ganz ins Stocken ge-
raten ist . Der deutsche Bierversand nach den Ver¬
einigten Staaten belies sich im Februar auf nur
114 Hektoliter gegen 288 Hektoliter im Vormonat
und gegenüber einer im Juni veraanaenen Jahre »
erreichten Rekordhöhe von 6808 Hektvliter . Der ver -
minderte Bedarf an dentfchen Bieren hat seinen

Grund in der erhöhten Produktion der amerika -
nifchen Bierindustrtc . Hiervon konnte vor allem
wieder der deutsche Hopfenmarkt gewinnen , denn die
Aussuhr deutschen Hopsens hat in den letzten Mona -
ten , wie die Berichte vom Nürnberger Hovsenmarkt
zeigen , erheblich zuaenommen . In den letzten Wo -
chen entsiel hier der weitaus größte Teil des Um -
satzes auf Ervortverkäufe . bei denen Amerika an
erster Stelle steht

Der Absatz von Bier - und Weinfässern . der 19Ä3
der deutschen Fahindustrie über 6 Mill . Rm . ein -
gebracht hatte , zeiat ebenfalls eine höchst unbefrie -
bittende Entwicklung . Er ist von 24151 Dz . im
September , als dem besten Ervortmonat . in den
folgenden Monaten immer weiter zurückgegangen ,
um im Februar mit nur 217 Dz . den tiefsten Stand
zu erreichen .

Eine krästiae Steigeruna hat die Ausfuhr deut -
scher Brauereimaschineu und Geräte auszuweisen .
Tie ist von 452 Tz . im Oktober 1933 aus 884 Dz .
im November . 149 Dz . im Dezember und 140 Dz .
im Januar gesunken , im Februar dagegen aus einen
bis dahin noch nicht verzeichneten Höchststand von
758 Dz . emporgeschnellt .

*
Die Wein - und Liköreinsuhr nach den USA . be-

trng im Monat Februar nach dem Bericht des Han -
dclsamtes für den Konsum 4 765 600 Dollar aeaen -
über 5 015 000 Dollar im Januar und 6 690 000 Dol -
lar im Dezember 1938. Die Branntweineinsuhr
stellte sich in der gleichen Zeit aus 411600 Gallonen .
In erster Linie erfolgte die Einfuhr ans Groß¬
britannien , dann folgt Kanada , während die übri -
gen Weine und Sviritiuosetl überwiegend aus
Frankreich importiert wurden .

Reichsbankausweis vom 23 . März
Notendecknng 8,0 Prozent

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23 . März
1984 hat sich in der verflossenen Bankwoche die ge -
famte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und

chccks , Lombards und Wertpapieren um 67,7 Mill .
auf 3525,8 Mill , Rm . verringert . Die Bestände an
deckungssähigen Wertpapieren haben um 0.8 Mill .
auf 347,7 Mill . Rm . abgenommen .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu -
lammen sind 67,7 Mill , Rm , in die Kassen der Reichs -
bank zurückaeilossen , und zwar bat sich der Umlauf
an Reichsbanknoten um 68,6 Mill . aus 8293,0 Mill .
Rm „ derjenige an Rentenbankscheinen um 4,1 Mill .
aus 843,9 Mill . Rm . verringert . Der Umlaus an

cheidemünzen nahm um 19,4 Mill . auf 1391,7 Mill .
Rm . ab . Die Bestände der Reichsbank an Renten -
bankscheinen haben sich ans 65.0 Mill . Rm . . dieieniae
an Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 5,8
Mill . neu ausgeprägter und 7 .2 Mill , Rm . wieder
eingezogener aus 276,2 Mill . Rm . erhöht .

Die Bestände an Gold und deckungssähigeu De » i -
seu haben sich um 12,2 Mill . auf 262,3 Mill . Rm .
vermindcit . Im einzelnen haben die Goldbestände
um 20,7 Mill . aus 245,0 Mill , Rm . abgenommen , da -
gegen die Bestände an dcckungssähiacn Devisen um
8,5 Mill , auf 17,3 Mill . Rm . zugenommen . — Die
Deckung der Noten betrug am 23 . März 8,0 Prozent
gegen 8,2 Prozent am 15 . März d . I .

Aus der Begründung
zum Rohstoffgesetz

Kurzbefristetes Einkanfsverbot für Textil -
rohstoffe

Bei dem verabschiedeten Rohstofsgesetz . handelt es
sich um ein Gesetz , das devisenpolitische und arbeits -
marktpolitische Zwecke verfolgt . Di « infolge der
Herabsetzung des Devisenkontingents auf 85 v . H .
eingetretene Devisenknappheit bringt grohe Schmie -
rigkeiten mit sich für die Versorgung der Jndn -
stricn , die in erster Linie von ausländischen Roh -
flössen abhängig sind . Das führt zu der Notwen -
digkeit , die Benutzung von Devisen durch diese In -
dustrien einer gewissen Kontrolle zu unterziehen ,
die jedoch nicht einfach durch jeden Devisenkommis -
sar erfolgen kann , der vielmehr eine Uebersicht dar »
über vorausgehen muß , welche Rohstossmeugen von
den Industriezweigen benötigt werden .

Das Gesetz ist sür alle Rohstosse offengehalten
worden und zunächst sür die Textilindustrie be-
stimmt . Für diese Industrien sind drei Ueber -
wachnngsstellen eingerichtet worden . Sic haben die
Ausgabe , Absatz , Lagerung und Verbrauch zu
regeln und zu überwachen . Wenn diese Kontrolle
durch die Ueberwachungsstcllen nicht stattfinden
würde , wäre zu befürchten , daß Ungleichheiten in
der Devisenbeschaffung eintreten und daß sich über -
große Vorräte bilden . Ferner werden Preisstellen
für Baumwolle , Wolle und Flachs sowie andere
Bastfasern errichtet . Diese Stellen werden nach
einer gewissen Uebergaugszeit ihre Tätigkeit auf -
nehmen . Für diese Uebergangszeit wird sür die

Textilrohstoffe der Einkauf aus dem Auslände ver -
boten . Dieses Kaufverbot gilt bis zum 5. Mai 1984.

Es ist Vorsorge getroffen worden , daß in dieser
Zeit keine Schwierigkeiten austreten werden . Die
Käufe , die bereits abgeschlossen sind , dürfen aus
geführt werden . Es handelt sich also nicht um ein
Einfuhrverbot , sondern um ein kurzbefristetes Ei « '
kaussverbot . Gleichzeitig wird , eine Regelung er
lassen werden , durch die Preissteigerungen verboten
sind , die nicht dnrch ein allgemeines Ansteigen der
Preise auf dem Weltmarkt bedingt sind . Von den
an sich sehr weitgehenden Besugnissen des Gesetzes
soll nur in äußersten Fällen Gebrauch gemacht wer
den .

Internationale Rohstahl - Erportgemeinschaft . In
einer Sitzung in Luxemburg wurde beschlossen, , das
monatliche Tonuageprogramm für die Ausfuhr ., das
an sich unverbindlich ist und nur als Richtlinie dient ,in Anbetracht der Besserung an den Auslandsmärk -
ten von bisher 500 000 auf 528 OOO Tonnen zu er¬
höhen . In der Sitzung des obersten Berwaltunas -
ausschusses der internationalen Bcrkaussoerbände
wurde entgegen den Erwartungen eine Erhöhung
der Formeisen - lTräger -Ivreise noch nicht vorgenom -
men , da die Auswirkung der internationalen Ver -
bandsbildung im Flanschträaeraeschäst abgewartet
werden soll .

Bayerische Hypotheken - und Wechselbank . München .
In der G .V . , die wieder 4 Prozent Dividende ae -
nehmigte , bemängelte ein Aktionär , daß der Bestand
an eigenen Aktien lvon rund 11,4 Mill . Rm . ) in
der Bilanz zu pari eingesetzt ist . während der Ak -
tientageskurs 75 Proz . sei . Von Vorstandsseite wurde
erklärt , daß man von der Aufsichtsbehörde die Ge -
nehmigung habe , die eigenen Aktien mit 100 Pro -
zent zu bewerten . Würden sie zum Tageskurs ein -
gesetzt worden sein , so wären große Abschreibungen
hieraus erforderlich gewesen .

DaA Saarland als deutscher Wirtfchaftsfaktor .
Das Land an der Saar ist neben dem Ruhraebiet
der wichtigste deutsche Industriebezirk . Sein An -
teil an der deutschen Volkswirtschast ist erheblich .
Er beträgt z . B . mehr als ein Viertel der deutschen
Roheisengewinnnng . seiner 20 v . H . der Rohstabl -
erzengung und 19 v . 6 . der Walzwerksleistung . Die
Taselglaserzeugnng macht 14 v . H . der aesamtdeut -
schen Produktion aus , die Benzolgewinnuna 11,9,
die Teergewinnun « 10,7 , die SteinkohleNsördernna
9,1 . die Kokserzengung 8,1 v . H . aus . Von den
hauptberuflich Erwerbstätigen waren nach der letz -
ten Berufszähluna beschäftigt im Bergbgu 78 210,
bei der Eisen - und Metallgewinnung 86 600 , im
Baugewerbe 15 500 , bei der Herstellung von Eisen -,
Stahl - und Metallwaren 10 200 . in der Industrie
der Steine und Erden 8600 , im Nahrungs - und
Gcnußmittelaewerbe 9400 . im Bekleidungsgewerbe
860« und im Maschinen - und Fahrzeugbau 7800
Personen .

Preußische Zentralstadtfchaft . Berlin . Oeffentlich -
rechtliche Pfandbriefanftalt . Auslosung von Gold -
Pfandbriefen . Am 19 . 8. 1984 hat — nach einer Be¬
kanntmachung im Inseratenteil — eine Auslosung
von Goldpfandbriefen der Preußischen Zentralstadt -
schast im Betrage von sast 1000 000 GM . stattaesun »
den . Die ausgelosten Stücke werden zum Kurse von
100 Prozent zum 1. 7. 1934 gekündigt .

Mannheimer Getreidegroßmarft
Mannheim . 26 . März . lDrahtbericht . I Man no -

tierte amtlich je 100 Kg . netto , waggonsrei Mann -
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen , inländ . .
76—77 Kg . 20,10—20,20 . Festpreis franko Vollbahn
station des Erzeugers , Bez . IX per März 19,50 ,
Bez . X per März 19,70 , Bez . XI per März 20,00 ,
Roggen , südd . . 71—72 Kg . 17,10— 17,80 . Festpreis
franko Vollbahnstation des Erzeugers . Bez . VIII
per März 16,50 , Bez . IX per März 16,80 , Hafer ,
inländ . 16,25— 16,50 , Sommergerste , inländ . und
Psälzergerste 18— 18,50 lAusstichware über Notiz ) .
Futtergerste 16,50—17, Mais , mit Sack 19,23— 19 .30 .
Erdnußknchen , prompt 16,75— 17 , Soiaschrot . prompt
15,25 , Rapskuchen 14,50 . Palmknchen 14,78 . Kokos¬
kuchen 17 , Sesamkuchen 17 . Leinkuchen 17,^5— 17,50 ,
Bicrtreber . mit Sack 15,25, - Malzkeime 18— 13,50 ,
Trockenschnitzel , ab Fabrik 9,50—9,75 , Rohmelasse
8,50 , Stessenschnitzel 11 . Wiesenbe » . loses 6—6,40 ,
Rotkleeheu 6,40—6,60 , Luzeniekleeheu 7.60—7,80 ,
gepreßtes Roggen - und Weizenstroh 2,20—2,40 . ge¬
preßtes Hafer - und Gerstenstroh 1.80—2 . gebundenes
Roggen - und Weizenstroh 1,40— 1.00, nebundenes
Hafer - und Gerstenstroh 1,20—1,60 , Weizenmehl .
Spezial Null , mit Austauschweizen . per März 29 .70,
per April 80. dito mit Inlandsweizen . per Mäx, <
28,20 , per April 28,50 , Roagenmehl . 70—60 Prozent . ,
nordd .. prompt 22.75— 28,75 , dito psälz . und südd ..
prompt 28,25—24,25 , Weizenkleie , seine , mit Sack
10,25 , dito arobe . mit Sack 10,50— 10,75 , Rognenkleie
10,25— 11 , Wcizensuttermchl 11,25— 11 .50 . Roeoen *
suttermehl 11,50—12, Weizennachmchl 15— 15,25. Wei¬
zenmehl IV B 16— 16,25.

Sonstige Märkte
Magdeburg . 26. März . Weißzucker leinschs . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburgs innerhalb 10 Tagen — .
März 31 .85—31,90 Rm . Tendenz ruhin . — Termin -
preise sür Weißzucker liukl . Sack frei Seeschisseite
Hamburg für 50 Kilo nettos : März 3 .70 Br .. 3 .50
G . i April 3,80 Br . , 3,60 G . : Mai 3,80 Br .. 3 .70 G . :
August 4,20 Br . . 4,0« G . : Oktober 4 .80 Br . . 4 .10 G . :
Dezember 4 .30 Br „ 4,10 G . Tendenz ruhig .

Bremen , 26 . März . Baumwolle . Schlußkurs .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko , ver engl . Psnnd 13,88 Dollarcents .

Berlin . 26 . März . ( Funkspruch . » Metallnotierun¬
gen sür ie 100 Kg . Elektrolntkupfer 48 Rm . . Ori
ginalhütte » aluminium 98—99 % in Blöcken 160 Rm . .
Reinnickel , 98—99% 305 Rm .. Autimou -Regulus 89
bis 41 Rm . . Feinsilber ll Kg . sein ! 88— 41 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 26 . März 1934 ( Funk .)

Buen .-Aires
Canada
japar »
Kairo
Konstant .
London
Neuyork
Rio de

1 Pes .
1 k. D.
1 Yen

1 ig . Pi.
1 t . P
1 Pfd.

1 Doli .
1 Milr .

Uruguay 1 Gold Pes.
Amsterdam 100 G.
Athen 100 Dreh .

100 Big.
100 Lei

100 Pengö
100 Gl .

Bukarest
Budp .
Danzig
Helsgfs 100 . M.

100 Lire
100 Din
100 Lius

Kopenhagen 100 Kr .
Lissabon 100 Esc.
Oslo
Paris
Prag
Island
Riga

Sofia
Spanien
Stockholm

100 Kr
100 Frcs .

100 Kr .
100 i. Kr

100 Lats
100 Frcs
100 Levs
100 Pes
100 Kr

Reval 100 estn . Kr .
Wien 100 Schill
Blankogeld 1. 1. Adr .
Monatsgeld . . . .
Privatdiskont •

Geld
26 . 3.
0 .631
2 .505
0 .754
13 .155
2 .011
12 .775
2 .510
0 .211
I .149
168 .88
2 .378
58 .43
2 .488

81 .57
5 .644
21 53
5 .664
41 .91
57 .04
II .64
64 .19
16 .50
10 .38
57 .79
79 .92
80 .92
3 .047
34 .25
65 .88
68 .43
47 .20

Brie »
26 . 3
0 .635
2 .511
0 .756
13 .185
2 .015
12 .805
2 .518
0 .213
I .151
169 .22
2 .382
58 .55
2
_
492

81 .73
5 .656
21 .57
5 .676
41 .99
57 16
II .66
64 . 31
16 .54
10 .40
57 91
80 .08
81 .08
3 .053
34 .31
6602
68 .57
47 .30

Geld
24 . 3.
O.MI
9 .505
0 .754
13.155
2 .011
12 .775
2 .505
0 .211
I .149
168 .98
2 .373
58 .43
2488

81 .62
5 .639
21 -53
5 .664
41 .96
5704
II .63
64 .19
16 -50
10 .38

Brief
24 .3.
0 .635
2 .r,ll
0 .756
13 .185
2 .015
12 .805
2 .511
0 .213
1 .151
169 .32

2 .492

81 .78
5 .651
21 .57
5 .676
42 .04
57 . 16
11 .65
64 .31
16 -54
10 .40

57 .79 57 .91
79 .9 ^ 80 .08
80 .92 81 .08
3 .047
34 .25
65 .88
68 .43
47 .20

3 .053
34 .31
66 .0 ?
6857
47 . 30

4 '4 - 4 '/! % 4V . - 4 "/. %
5- 6 % 5 - 6%
3' '.% 3 '/. %

Reichsbankdiskont 4 %
Berliner Devisennotierungen am Usaneeumarkt

vom 26. März . London — Kabel 5,CQ 'A . London —
Schweiz 15,77 , London —Amsterdam 7,5«11/ i8 , Lon¬
don —Paris 77,88 , London — Mailand 59,39 . London —-
Spanien 87,87 . London — Brüssel 21,86 % .

Züricher Devisen vom 26. März . Paris 20 .36.
London 15,78 , Neuyork 3,09K . Belgien 72,12 'A . Ita¬
lien 26,56 , Spanien 42,20 . Holland 208,40 . Berlin
122,85 , Wien 78,80 . Stockholm 81 .40. Oslo 79,80,
Kopenhagen 70,50 , Prag 12,843̂ , Warschau 58,82 %
Belgrad 7,00 , Athen 2,95 . Konstantinopel 2,50 . Bu
forest 3,05 , Selsirmsors 6,96 . Buenos Aires 78.0«,
Japan 98,00 .

Der Londoner Goldpreis beträgt am 26 . März
für eine Unze Feingold 186 Sch -llina 5 Pen « aleid )
87,2385 Rm . , für ein Gramm Feingold demnach
52,6308 Pence gleich 2,80478 Rm .

Kreditkasse Waldkirch . Aus einem Reingewinn
von 9857 Rm . sollen 5 Prozent Dividende verteilt
werben . Der Umsatz in 1938 ist um 467 7S8 Rm .
zurückgegangen .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt 24 . 3. 26 . 3.

26 . März
1934

Berliner Kassakurse
24. 3 26. 3 .

Steuergutscheine
Gr .l CaKurs 97 .3 97 .3Gr . II fäll . 1934102 9 102
.. .. .. 1935100 .3 100 .3
^ 1936 97 .5 97 -5
* M 1937 93 .7 93 >71938 92 -1 92 .1

Festv ? rzi
Altbesitz
Neu besitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw .

DR 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thüring . 26
6 Post 30 II
S_chutzgeb1908

n »liehe
97 96
22.35 2 2 2
96 96

78 .5 79 .5
93 7 94 .5
94 .9 95
96 2 96 3
95 .7 95 .7
93 5 93

— 100 .2
— 945

Pfandbriefe öff . rechtl .

Pr . Pfandbriefanstalt
6 (8) Reihe 4 94

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3,6,10
6(8) * 9

92 .2

6(8) Reihe 14,15
6(8) 20,21
6(7 28

26. 3.

92 .2
92 .2
92 .2

Obligationen
6(8 )HoeschRM 92
6 Krupp 27RM 94
6 (7) Stahlw . —
6 Farbenb . 116 .5

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u .Wechs .-B 95 .9
Bay.Vereinsb . 96 -3Rh.Hyp .B.Pfbr 92 .5

Pr . Zentralboden
6 (8) Reihe 24
5tt (4y 2)Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

91

90 .7
89 .2

Preuß . Pfandbrief bank
6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

91 .5
89 .2

Rh. Westl. Bedenkredit
6(8)Reihe4u .w.

92JJ .6 ld) K» m H 92.7

24. 3. 26. 3
Westdeutsche Boden

6(8)Reihe20
u. 22 91 .2 91

6(8)Kom .21/23 39 .2 —
Auslandsrenten

5 Mex . abg . — —
4 öst . Gold 20 .5 —
4 Türk . Bagd — —
4 Türk . Zoll 6 .9 6 .84 Ung . Gold 8 -2 —
Anatol I. 25er ZI ZI

Aktien
Verkehrswerte

AG .Verkehr 69 2 68 .7
Canada 25 .1 ~~
D.Eisenb . Bet 64 -9 64
7 Reichsb .Vz . HZ 113
Hapag 28 .1 28
Hamb .-Süd 28 .7 —

Nordd .Lloyc Z2 .6 32 7
Süd .Eisenb . — —

Bankaktien
Bad.Bank — —
Efraubank 100 .9 98 .2
Bayr . Hyp . 73 .7 72
Bay.Vereinsb 103 .5 103 .5
Berl . Hdlg . 37 87
Commerzbl < 49 7 49
DD -Bank 6 ^ 2 62 7

24. 3. 26. 3.
Dt .Centr .Bod 76 .5 76 .5
Dresdner 64 .5 64
Meining . Hyp 82 .5 82
Reichsbank 153 .1 152
Rh. Hypoth . 112 .5 —

Industrieaktien

Accumulat
Aku .
A.E.G
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr .lnd .

Kindl
KrftLich -
Masch .

BremBesigh
BrownBov .
Buderus
Charl .Wasser
J. G .Chemie

50 % Einz .
Chem .Heyden
Chade
ContGummi
, , Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel .

175 .5 170 .5
61 .5 62
30 .9 29 -7
88 .5 85
43 42
68 .5 67
130 .7 123 .5
66 .5 68 .5130 .5 131 .5
101 .5 99

129 128 .1
80 .5 80 .5
180 177 .5

14 14
73 .5 73
87 -7 85 7

— 157 .7
137 .5 137
81 .9 78 .2

51 48 .5
11S,S —

24 . 3 . 26. 3
Dt .Cont .Gas
. . Erdöl

Linoleum

, , Tonstein
, , Eisenh .
Düren Met
EILIefer .
EI.LichtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuill
Gelsenberg
Germania Ptl
Gesfürei
Gritzner
GrünBilf .
Harpener
HemmorZem .
Hilpert Nbg .

Holzmann
llseBerg
do . GenuB
Junghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr , Heilbr .
Koksw . u. Che
Kolm .Jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism.

118
116 .9 113
52 53

- 10 0
617 60 .2
62 61
108 105
100 .7 99
105 103 .7
79 78
136 .7 133
105 .5 104.7
62 .6 61 .2
68 655
78 77
100 .1 97
26

_
26 -7

95 92 .1
142.5 140 .2

7 ?
- ^

141 .2 140
118 .6 115 .2
43 .7 43 5
104 .2 100 .2
113 .5 112,5
67 .2 65 .2- 190
9L Z
117 " « >:- 84 5

Lingnerwerke
Mannesm .
Mansfeld
MaschB . U. Dü .
Metallges .
MezAG .Freib .
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rheinfelden
Rh. Braunk
. . Elektr -

Stahl
R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk
Schub .Salz .
SchuckertE ' .
Schultheiß -P
Siem .Halske
SlnnerAG .
StörKammgarn
Süd .Zucker
Ver .Deutsch

Nickel
Ver .Glanzstow

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldhot

110 109 .5
69 68
71 69
49 .2 48
83 82 .7

72 3 71 .7
90 .7 92
69 .2 67 .7
53 .2 51 .5
94 94
207 .7 206 .5
95 -
94 .5 93
99 3 98 .5
60 3 58 .2
147 1*7.5

— 169
166 .7 165 .7
103 .7 102 .5
105.7 103 .5
144 .5 140 .1
88 377
120 .7 118
170 .7 169

94 927
97 96 .5
44 .1 43 5
115.2 113 .5
52 50 .1

V« rslch * rung « n
AllStuttVer ». 246 .5 2 42Dto. Leben 254 254
MannhVer . - _

Kolonialwert «
OtaviMlne 14 .9 14 .7
Schintunf — 43

Frankfurter Kassakurse
26 . 3.

Festverzinsliche
96
94 .5
94
96
22.15
9 .25

6 Reichsani .
Bad.Staat
6 V2 HcssVIksst .
Altbesitz
Neubesitz
Schutzg . 1908 8 Reihe 2— 9

4 % Liquid , o

Stadtanleihen

6 Darmst . 26
6 Frankf . 26
6 Heidelb 26
6 Ludwigsh 26
6 Mainz 26
6 Mannh . 26
6 Mannh . 27
6 Pforzh 26
6 Pirmas . 26
6 B.-Bad 26

86 -5

85 .5

90
^

85

83

Smchwortanloihon
(ohne Zlnt )

6 B.-Bad. Holl 24 1J .2
6 Großkr .Mhm . 23 15 .2
6 Mhm .St .Kohl . 23 13 .7
7 8ad .Kom .Gold . 26 9 4 2
3 Bad.Kom Gold . 30 —

26 3

Pfandbriefe

6 Ft. Hyp .B.
6 Meln . Hyp .B.

92
92

Pfalz Hypothek .-Bk

24 3. 26 3.

Aktien
Bankaktien

94 .5
931

Bad.Bank
Bayr . Hypot .h

u. Wechselb
DD Bank
Dresdner
Ff. Hypoth
Pfalz . Hypoth
Rhein . Hypoth
Wtb .Noten

- 118

24 . a. 26 3

Rhein . Hypothekenbk
8 Reihe 5—9
8 .. 18— 25
8 . 26—30

.. 31
35

8 Gold K.R. 4
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 1 :
4 Vi Liquid .

92 .7
92 . 7
92 . 7
92 .7
92 .7
90 .Ü
92 .7
92 .7
92 .7
93 .2

6 Rh.West .G .Hyp 93

Wurttemb . "Hypoth . Bk
8 Serie u. II 94 .5

Württ. Credltverein
8 Reihe1

63 .2 62 7
64 .5 64
84 84

m ^
103 103 iSchuckert

Sei Wölfl

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz

Röder Gebr
Schnei Frank

Industrieaktien
Lowenbräu
Brauere 1

Pforzheim
. Eichb W

A E.G.
Bad .Masch
BrownBov
Cem .Heideib
Daimler
Dt GoidSilbe *

Linoleum
. . Verlag
Dykerh Wlo
EnzingerUnlor
Eßl. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün -Bill.
Haid & Ne >
Hochtlel

94 .5 | Holzmann
jjunghans

[Siem .&HalsK«
|S d .Zucker
Ver Dt Oe'iZells 't .A'sehiti

186 186
46 46
117 .2 —
90 .5 —

7i 5
9 .7

— 102.7
34 .2 35
143 .7 140 .2
170 1« !
92 91 .7
42 .2 41 .7

207 205 Zell . t .Waldho 53 -5 52 .10

- 76
30 .9 30
123 -

Hontanaktien
Buderuk 75 72
Ge senkirchen — 65
Harpener— 13.60 Atchersleber

100 98 Isalzdettchl
51 49 2 Westerrere 'i
182.5 180 Kloekner
52 .3 53 .2 Mannesm
74 74 Iphonl*
90 .5 90 .5 Rheinbraun »
78 78 5 Rheinsuhl
37 37 [Sau Heilbr
136 .» 133 ver Stahlw— 26

26 26
110 .5 109
75 9 73
42 -9 43

94 7 93
115 112.2
148 148.5
116 " 4.2
67 65 .769 68
53 .6 52 .2205 .5 206 .2
93 7 94
196 195
45 .2 43 .2

Zeichenerklärung :
— keir Angebot und
4 keine Nachfrage* ) repartiert

4



Zeit « 12 Karlsruher Taablatt . Dienstag , de» 27. März 1334 Nr . 85

BAD .
[CHTSPIELE

Wehn Teil
das Freiheitsdrama eines Volkes

Heut « u . folgende Tage 5 u . 8.10 Uhr

Ab heute bis einschl . Karfreitag :
Utas vnd die Heide , In dem wunderschönen Ufa-Tonfilm

i . d gliiehmmig . Romin». Filiciti « flui
Die spannende Handlung, herrliche
Aufnahmen» die schönsten Heide-
Lieder, die große , eigenartige Be¬

setzung werden Ihnen 2 Stunden
schönster Unterhaltung bieten !
Beginn : 4 , 6.15 und 8 .35 Uhr,
Karfreitag : 3, 5, 7 u . %9 Uhr

Karlsruher Osterfestspiele
Badisches

Staatscheater
1 Xfe«*U «, 37. Stir «

B 20. Deutfche » flhit< Sonderling
(SH .»®mn .) l . « .■fflt . Zum erstenmal

wiederholt :

Samlet
?»<», v»» Ttutmnt .

Trauerspiel don SiafefWo « .
Regte : Vaumbach.

Mitwirkende : Bertram , Srmarth , Er -
din , Dahlen . Ernst , Gemmecke , Har -
»recht, Herz . Hierl , Höcker , « ienfcherf,Kloebl«. Kühne , Mathias , Mehner , P .
Müller , H. Müller ^ Prltter , Schul »«,v. » . Trenck, Beck, Ehret , Fazler , Anhl ,

Haag , K . Müller .
Anfang 19.30 Uhr . Ende », Uhr .

Preise B ( 0 .60—8 .90 RM .) .

Mi . . 28. 8. : Gastspiel Ruth Joft -Ard « ,Köln —Bayreuth : Tannhäuser .

J »Ä

Telefon 5111

Ein Europa -Tonfilm nach Theodor
Storm , künstlerisch und kulturell als „ be¬

sonders wertvoll " anerkannt .
Wo . 4.00 6.15 8.30 - So. ab 2.30 Uhr
Jugend nachmittags halbe Preise

uy
Platz

Heute letzter Tag !
Hertha Thiele , Theodor Loos / in

Elisabeth undderNarr
mit Klein-Rogge, Erna Morena, Fritz Albertl

Ein Film mit unerhört schauspieleri¬
scher Leistung .

Anfangszeiten : 4. 00 6.15 8.30 Uhr

UL
Kaisersfr .211
Telef . 7868

jeder muß den Film vom Opfergeist
der deutschen Jugend gesehen haben .

rjuiige uuex
nur kurze Zeit . 4 .00 , 6.15 u. 8 .30 Uhr

i Zu Ostern
Krawatten
BAITSCH & ZIRCHER

KaisarstraDa 112

Wilkendorfs Jmportfjaus

Japan-, China - und Orient¬
waren :: Tee und Kaffee

Jetzt Waldstraße 33
Ihran

0f F
«?>

kaufen Sie
zu M. 1.25,1 .45,1 .f5

im

Ctngtngtsthöfl
iptum/tß

Amalienstr H t
tdn jfarftlrwN

Offene Stellen

® Oster -Autofahrten •
mit Gesellschaftswagrn der ReIchsp » st.I. so . März — 2. April :

Ab Karlsruhe 12 Uhr , durch den Schwarzwald nach
Ueberlingen am Bodensee Rückfahrt über Beuron ,Sigmaringen , Tübingen , Calw . Preis u » F»
einschl. Unterkunst , Berpsl . u . Versich . ^

II . 1 . - 2. A » r I l :
Ab Karlsruhe Ostersonntag » Uhr morgens , zumSkilauf auf den Feldberg . Rückfahrt u 4A
Ostermontag abend . Fahrpreit : •*

in . 2. April :
Ostermontag Fahrt zur Krokusblüte . Herrenalb .Dobel Wildbad , Teinach, Calw , Hirsau u E
<Zapelstetn >, Liebenzell , Psorzh . SP' -

Anmeldungen und Programme beim Reisebüro Karls »
ruhe A. -G . , gegenüber der Hauptpost .

257 ° Verdienst
durch Verlaus von
Becking -Kaffee in
Bekanntenkreisen .
Becking t So .,

Hamburg 8 , D . 49.

Schmiedelehrling
gesucht.

Carl Sei » u . Sohn ,
Karlsruhe ,

Rüppurrer Str . 32
Besseres , tüchtiges

Mädchen
perfekt in Küche 11,
Hausarbeit , nur m .
guten Zeugnissen ,
gesucht.

Händclstr . 21.

Heiraten

Oster -
wunsch !

Junger Mann mit
gutem Charakter in

sicherer Stellung
u . mit Vermögen ,
wünscht mit Frl .
oder Dienstmädchen ,

mit Erspartem ,
zweck» späterer Hei-
rat in Verbindung
zu treten . Titkre -
tion Ehrensache . Ol«
ferten mit Bild an
Postfach 9(15, Aara »

( Schweiz) .

U iser nochmals
gelockertes und gesiebtes

Hehl
| Phanko -Gold
I Konfekt 2 %
Spezlal 19 *
Schneeweiß m 18 ?

Stets frische Hefe

Sultaninen « 0
| Pfund 80 , S0 , 40 und V #

40 *

|
Palmkernfett57 *
KOkOSfett Md. 67 und 60 *

Schmalz ' windM «. 84 *

£
\

jTTun
^ T %|

liabat
^ J

PfanKuch

Pfirsich - Büsche
Aprikosen und Quitten
empfiehlt In bester Qualltit

E. Iben / Baumschulen
Ettlingen am Reichsbahnhof

9a ( onier -ßüte
formt ntch n. uesten Modellen

K . Hort , Hutmacher,Amalienstr . 13

Täglich frisch ( « pflückte

Champignons
versend .Edelpilzkultur Baate
Salz,Heldelberg KuBmiulft .10
Telef . Beftell .vorm .8-10Tel .1542

Amtliche Anzeigen

vesWWwsWbiW
Für den Neubau einer Kraftwagen -

halle mit Führerwohnung hinter der
StaatSkanzlei werden die Putz - , Estricheund Fliesen -, Schreiner - , Schlosser-.Glaser - , Maler - und Tapezierarbeiten
» ffentlich vergeben . Arheitsbeschrtebe ,
Zeichnungen und Bedingungen liegenvom 27. März b!» einschl. 4. April
beim BezirkSbauamt Karlsruhe , Ste -
phanienftraße 2» von S—11 Uhr , zur
Einsichtnahme auf . Versand von An -
geboten nach auswärts erfolgt nicht.
Angebote stnd verschlossen, mit ent -

sprechender Ausschrift versehen , bis zur
Eröffnung am 6 . April , vormittags
10 Uhr , an das BezirkSbauamt Karls ,
ruhe einzureichen .

Zufchlagsfrist 1« Tage .
Karlsruhe , den 23. Mär , IM *.
BadischeS vezirksdauami Karlsruhe .

Zwangsversteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Malsch, Amt Ettlingen : Grundstücke
de « BergbauuntfrnehmerS Anselm
Schottmllller in Malsch und der Gre-
gor Schindele , ZiegeleibesitzerS-Wwe.
Luise gib Becker in Neuburgweier .Termin 23 . V„ 14 Uhr , Rathaus ,
Malsch.

Huttenheim : Grundstücke deS Karl Dan -
teS , Bäcker u . dessen Ehefrau Maria
in Huttenheim . Termin 1k. V .,g Uhr, Rathaut ,

Sie versäumen bestimmt eine
günstige Gelegenheit

die kaufkräftigen und bedarfsreichen Leser des
Karlsruher Tagblattes für sich zu gewinnen , wenn
Sie unseremRatyin der textlich reichausgestatteten
Osterausgabe desKarlsruherTagblattes eine Emp -

fehlungsanzeige aufzugeben , nicht folgen ! Nur
3mal im Jahre — Ostern , Pfingsten und Weih¬
nachten — bietet sich Ihnen die günstige Gelegen¬
heit , daß eine Tageszeitung über 48 Stunden die
Lektüre derFamilie bildet . NutzenSie dies ! Rufen
Sie uns noch heute an - Fernruf Nr . 20 - unsere
Vertreter kommen gern zu Ihnen und beraten Sie !

)Qjnm -rruo
'
SCHNEYER

KaiserstraBe , Ecke KronenstraBe

7 1* HtOMtUeii *

bad (ng » des Gingliadarn das Maiw »-
haimer Tagebfatlas in dan Warbeplan
Als größte Miltegszaitung ist das
Mannheimer Tageblatt in « den
Schichten dar rund 280000 Einwohner
zählenden GrIndustriestadt verbreitet .
Gelegenheit * . Anzeigen aller Art
Snden in dam umfangreichen Klein -
Anzeigenfell greife Beachtung

Regelmäßige W odianb ei Ia g an : Süddeutsche
Puww - Pon — Mannhaimar Jliuatrlarta

a^ lljiA »j^ ae

TAOKBLATTHAU8
HtM

Wiederum beherrscht

die

Frühjahrs - Mode
mit seiner geradezu fabel¬
haften Auswahl geschmack¬
voller „ Deutscher Qualitäts¬
ware " zu sehr niedrig . Preisen

'
Wiitj . Seumer

Kaiserstraße 125/127

STÄDTISCHE
SPARKASSE
KARLSRUHE

Am Ostersamstag , 31 . März
1934 , sind unsere Kassen (Spar¬
kasse u . Girokasse ) und alle anderen
Geschäftsräume unserer Anstalt

GESCHLOSSEN
Die Pfandleihkasse ist geöffnet

Möbel
Käufer! !
Sie machen sich

keinen

Segriff
V. meinen billigen

Möbel,
preisen

Kommen Sie zu
unS , eS lohnt sich

Friedrichsplatz 7
( Nähe Lan .mstr .)

Kaufgesuche

Herrenzimmer
Kleiderschrank zu

kaufen ges . Angeb .
unt . Nr . 8340 anS
Tagblattbüro erb .

Kaufe
Altgold und Silber
solvie Pfandscheine .

I . Zimmermann ,
Markgrafenstr . 3.

Fe
thA ar
wie Sie ihn wünschen ,

finden Sie den

STRUMPF
bei uns !

Neu « Farben
zu den

neuen Kleidern
I passend !
Paar - .95 1.251 .65 1.95

Gebr . Ettlinger

Steigen Siel Treppe Sie sparen Qeld
Extra billige Preise

7Tlärvte

Wmim
DANIELS Konfektionshaus

Wilhelmstraße 36 , 1 Treppe
Ratenkaufabkommen Keine Ladenspesen

Durch das Tagblatt

>ppbpnii
heisst erfolgreicht erfolgreich

iDPrb pn

Versteigerungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Ort Art

Karlsruhe , Bad . Poli »
zei» u . Gendarmerie -
Schule , Kussmauls« . 1

Linz , Leutesheim u . Ho«
nau ( beginnend im
Gemeindewald Linz ,
Eschwald)

Muggensturm , Rathaus
Muggensturm , Bahn -

Übergang Rastatt —
Muggensturm am

7 dienstunbrauchbare
Pserde

Stammholz

Stammholz u . Stangen
Nutzholz

Taq
u . Zeit

Heute 10 .00

Heute 10 .00

Heute 9 .00
23. 3 ., 10.00

Vermietungen

Sehr schüne , sonnige
4Z1mm . -ll
m. Küche , eiliger .
Bad , 2 Ball ., Kel¬
ler , Etagenheiz ., in
bester Lage , Nähe
Hauptbahnhof , mo-
n«U. zu 100 RM .,
ab 1. 7. zu derm .
Eventl . auch Maus .
Osf. unt . Nr . 3179
ans Tagblattbüro .

4 3immei -

Whmz
Hirschstraße 32

zu vermieten . Nä¬
heres daselbst im
Büro im Hos.

Schöne, sonnige

5 Zimm .-
Wohnung
parterre , in der
Schwarzwaldstr .

auf l . April oder
1. Mai zu der -
mieten : die Woh,
nung hat ferner
Die ê, eingericht .
Bad , sowie Zen -
tralwarmwafser -

Heizung. Anfrag ,
und Besichtigung
durch Braun ,

Kloses,r . 42.
Tel . 3666.

Laden Lokale

Laden mit Wo
u . großer Arbeits¬
raum per sofort zu
vermtet . Zu erfrag .
Büro , Sosienstr . 74.

Zimmer
Großes , schönes

Südzimmer
gut möbl ., Zentral -
Heizung, in gutem
House zu vermiet .
Stesanienstr . 30 11.

Miefgesuche

Möbl . Zimmer
ad 1 . 4 . von jun¬
gem Herrn gesucht.

Preisangabe an
Postsach ISS,

Lörrach ,Baden .
Junger Kaufmann

sucht
möbl . Zimmer

zum 1. Aprtl . An.
geböte mit Preis
sofort an

Karl Staiger ,
Ulm a . D ..

Bessererstr . »7.

Verkäufe

PIANO
gut erhalten , preis¬
wert zy verkaufen

L.Schweisgut
Pianolager

Erbprinzenstr . 4
beim Rondellplatz

Brillant -
Brochette, 1 Paar
BriUant -Ohrrtnge ,

1 Brillant -DIing
( 1 großer Stein ) ,

habe ich im Auf -
trag von Privat z.
außergewöhnl .nied »

rig . Preis zu derl .
B . Kamphues ,
Ludwigsplatz ,
bei der Uhr .

Büfett, Schränke,
Mobil tÄ

Hischmann,
Aähringerstr . 29.

Biederm .-Tlsch ,
Selretär , Kommode,
Schrank , Biedern .-
Sofa , pol . Bücher¬
schrank 26 RM . .
pol . Schrank 12

NM ., pol . Kom-
mode 10 RM .

Karlftr . 48. 1 Tr .

Resorm -Killiie
170 cm breit mit
Tisch und Stühle ,
eich . Büfett m. Kre -
denz,Vertiko , Flur¬

garderobe , Bücher,
fchr . , Dipl .-Schreib »
tisch , Küchenschrank,alles billig bei

Hischmann,
Zäbringerstr . 29.
Mandoline

zu Perkausen .
Adresse zu erfrag ,im Tagblattbüro .

künstlerische
Oster-

Geschenk
in großer Auswihl

und illin Priiiligin


	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]
	[Seite 1934]

